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Die Reichstagsverhandlungen
über das deutſch franzöſiſche Marokko-Abkommen.
Endlich iſt nach monatelanger Kriegsbeunruhigung des deut

ſchen Volkes auch die deutſche Volksvertretung s
Worte über die Marokkoangelegenheit zugelaſſen worden. Aber
wie das beim China Abenteuer und bei allen ſonſtigen wich-
tigen auswärtigen Angelegenheiten der Fall war immer
erſt nach Erledigung der Sache. Der Reichstag kann
heute am Marokkoabkommen kein Jota ändern, er darf höch
ſtens darüber kritiſieren. Er könnte freilich gerade bei dieſer
trefflichen Gelegenheit mit einem Schlage ſeine Macht er
weitern, indem er der Regierung das Recht abtrotzt, alle
Verträge und Abkommen ſeiner Genehmigung zu unterbreiten.
Ueberdies haben in der geſtrigen Sitzung auch Zentrum und
Wationalliberale dieſes Recht für die Volksvertretung ge-
wünſcht aber ob dieſe Parteien den Mut und die Kraft
aufbringen, hinter ihre Wünſche Ent ſchloſſenheit und
Taten zu ſetzen, muß ſich erſt zeigen. Wäre das der Fall,
dann hätte der Reichstag eine große Mehrheit für dieſe ſeine
Machterweiterung aufzuweiſen und die Regierung hätte. ſich
zu beugen. Aber wahrſcheinlich haben Zentrum und National-
liberale ihre Kritik nur aus Wahlrückſichten geübt, um
dem Volke vorzutäuſchen, auch ſie würden ſeine Rechte er-
weitern. Der Fortgang der Marokkoverhandlungen wird Aus
kunft darüber bringen.
Die gange Verhandlung des Reichstages ſollte urſprünglich

als Jnterpallation ſtattfinden, doch da Bethmann den
Vertrag und die ſogenannte Denkſchrift vorlegte, iſt es mög-
lich geworden, am Schluſſe der Beratungen auch Anträge an
zunehmen. Der ſozialdemokratiſche Antrag iſt der weiteſt
gehende. Er verlangt, daß nicht nur in Zukunft (wie das
der Liberalismus auch wünſcht) alle Verträge dem Reichstage
zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung unterbreitet werden
ſollen, ſondern daß auch ſchon das Marokkoabkommen
zu ſeiner Gültigkeit der Zuſtimmung der Volksvertretung be-
darf. Die einfache Vorlegung „zur Kenntnisnahme“ empfin-
det die Sozialdemokratie als eine blanke Verhöhnung des
Reichstages. Durch dieſen Antrag iſt es möglich geworden, die
Stellungnahme der Parteien zu den Rechten der Volksvertre
tung noch einmal kennen zu lernen.

Der erſte Tag der Beratunge brachte zunächſt eine ausführ-
liche Rede Bethmanns, die ein krauſes Gemiſch von
nationaler Prahlerei und ebenſo großen Bedenklichkeiten dar
ſtellt. Doch da die ganze deutſche Auslandspolitik abſolut
nichts anderes iſt, konnte die Rede wirklich auch nicht anders
gehalten werden. Bethmann beſtreitet, daß die Regierung mit
der Entſendung des Panther auf den Tiſch geſchlagen habe,
trotzdem alle Welt dies als Fauſtſchlag auffaſſen mußte und
empfunden hat. Wollte man nur ein Stück Kongo,kompenſion“,
ſo war dieſer Donner nicht erforderlich. Aber Bethmann kann
wirklich wenig für den Zick-Zack unſerer abſolutiſtiſchen ſo
genannten Auslandspolitik. Schließlich endete Bethmanns
Rede in einem Lobe über die Verſtändigung mit Frankreich
und einer Hoffnung auf die ſchließliche Güte der neu „ab-
bekommenen“ Kongodiſtrikte. Bei einigen nationaliſtiſchen
Phraſen hatte die Rechte etwas Zuſtimmung gemimt, nach
dem Ende der Rede aber herrſchte eiſiges Schweigen. Feder
empfand die vollendete Unzulänglichkeit dieſer Art Politik auf
das peinlichſte. Alle Parteien ließen Bethmann im Stich.

Der Sprecher des Zentrums, Hertling, und der Diktator der
Junker, Heydebrand, hatten allerhand kleine kritiſche Unzu
friedenheiten vorzubringen, aus denen aber der „nationale“
Unterton grell hervortönte. Heydebrand überſchlug ſich ſogar
in einer blutrünſtigen Kriegshetze gegen England und ſchmet-
terte in den Saal, daß die Beſitzenden in einem Kriege um die
„nationale Ehre“ bereit wären, ihr Vermögen auf dem be
rühmten Altar des Vaterlandes zu opfern. Homeriſches Ge-
lächter ertönte darob und ſtürmiſch rief es aus dem Hauſe:
Srbſchaftsſteuerl Junker und Steuerzahlen größere
Gegenſätze ſind bekanntlich nicht denkbar.

Genoſſe Bebel kam dann zu Worte und hob ſofort die
grundſätzlichen Unterſchiede in den Auffaſſungen hervor. Unſere
Stellungnahme richtet ſich gegen das Syſtem der Völkerver
ſchacherung und Ausbeutung und vor allem gegen das wahn-
ſinnige Wettrüſten. Bebel ſchloß mit der Drohung, wenn das
herrſchende Syſtem ſo weiter geht, der Weltkrieg auf der
Schwelle ſteht. Dahinter aber ſteht wie der Schatten hinter
dem Licht der Zuſammenbruch der kapitaliſtiſchen Herrſchaft,

den nicht wir beſchleunigt haben, ſondern die Machthaber
ſelber.

Und die deutſche Regierung kann allen Anſpruch darauf
machen, als erſte in dem Rüſtungstaumel und dem Rennen
zur Kataſtrophe zu gelten. Es kommt hinzu, daß die Zer-
fahrenheit der Regierung jetzt offenkundig wird, daß überdies
Wilhelms älteſter Sohn, der „Kronprinz“ im Reichstage bei
allen „nationalen“ Kraftſtellen der Kriegshetzer heftig Bravo
klatſchte, alſo ſeine Kriegsneigung zu erkennen gibt und ſo den
zerſetzenden Zick-Zack noch vermehrt und ſchöne Ausſichten für
ſeine zukünftige „Regierung“ erweckt. All das fehlte gerade
noch zur Diskreditierung der Regierung. Die Reichstagswähler
haben am 12. Januar 1912 in der Tat eine wichtige Aufgabe
zu löſen es geht um die Lebensfragen, um Krieg oder Frie-
den, um Demokratie oder Abſolutismus.

Stimmungsbild über die Verhandlungen.
Aus dem Reichstage ſchreibt man uns:
Herbeigeſtrömt von fern und nah waren die Zuſchauer des

„großen Aktes“. Ganz beſonders auf der Journaliſtentribüne
hätte diesmal wirklich der berühmte Apfel nicht die Erde er-
reichen können, und die Hofloge, die ſonſt nicht eben eines ſtar-
ken Beſuches ſich zu erfreuen pflegt, wies diesmal eine beſon-
ders gute Beſetzung auf. U. a. ſaß der Kronprinz in ihr, nach
dem ſchon lange einer ſeiner Brüder in ihr Platz genommen
hatte. Das Munkeln von einer Prinzenaktion gegen Bethmann
erbielt dadurch natürlich neue Nahrung. Jmmerhin iſt es
nicht ohne Wichtigkeit, daß der zukünftige Träger der Reichs-
krone ein paar ſehr kriegeriſche Wendungen der geriſſenen

hwarzblauen Blockführer, der Junker v. Hertling und von

ſchen Scherljargon zu ſprechen. Eigentlich ſind ja Beifalls-
kundgebungen auf den Tribünen verboten, aber Präſident Graf
Schwerin machte hier natürlich eine Ausnahme.

Der heutige Donnerstag hat nur den Beginn der Schlacht
gebracht. Aber ein Reſultat ſteht ſchon heute feſt; ſelbſt der
Reichstag der Hottentottenwahlen von 1907, der Reichstag, in
welchem erſt der Bülowblock, dann der ſchwarz-blaue Block
regierten, hat keine Luſt mehr, ſich in kolonialen Dingen mit
der, wenn auch nicht ſtummen Statiſtenrolle zu begnügen.
Widerſpruchslos wurden die zu dem Abkommen geſtellten ver
faſſungsrechtlichen Jnitiativanträge mit auf die Tagesordnung
geſtellt, und ſelbſt der Junker Heydebrand ließ durchblicken, ſo
ſehr er auch ſonſt wieder die tückiſche Taktik des Hüters der
Thronrede befolgte, daß ſeine Partei für die parlamentariſche
Konzeſſionspflicht kolonialer Gebietsveränderungen zu haben

ſein wird. tSelbſtredend iſt es unmöglich, im Rahmen eines Stimmungs-
bildes auch nur einen Auszug der Reichstagsreden vom Don-
nerstag zu geben. Wir verweiſen auf den Bericht und begnü-
gen uns, einige Momente von beſonderem Belang hervorzu
heben. Für die ſonſt nicht eben neues bringende Kanzler-
rede iſt bezeichnend, das offenſichtliche Beſtreben, hinter dem
Kaiſer Deckung zu ſuchen und vielleicht am allerbezeichnendſten
das eiſige Schweigen, das auf die Rede folgte, obwohl der
Philoſoph von Hohenfinow alles tat, um zu einem einiger-
maßen wirkſamen Schluß zu gelangen. Der erſte Teil der
Hertlingſchen Rede bedeutete eine gewiſſe Linksſchwen-
kung des Zentrums in der konſtitutionellen Frage; der zweite
Teil bezeugte aufs neue die Neigung des um ſeine Macht-
ſtellung zitternden Ultramontanismus, den Ochſen des Natio-
nalismus vor den klerikalen Wahlpflug zu ſpannen. Es war
wahres Wettlaufen um die Gunſt des Nationalismus, den
Hertling-Heydebrand-Baſſermann veranſtalteten; den Vogel
aber ſchoß Hehdebrand mit einer wüſten Brandrede gegen
England ab. Es kann ſein, daß das Abkommen, das uns die
Sümpfe am Kongo beſchert, wenigſtens das eine Gute hat,
das Marokkogeſpenſt zu bannen, aber hinter dem vielleicht ge-
bannten Geſpenſte erhebt ſich furchtbar drohend ein anderes
weit größeres: der Weltkrieg und der Weltbrand. Und das
war das Welthiſtoriſche an Bebels Rede, daß er die Hüter
der heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung an das erinnert
hat, was ein ſolcher Weltkrieg für eben dieſe Staats und Ge
ſellſchaftsordnung bedeutet.

Der italſeniſch-türkiſche Krieg.
Vom Kriegsſchauplatze werden Veränderungen von Belang

nicht gemeldet, und die Stellung der Jtaliener und Türken
ſcheint noch unverändert zu ſein. Nur das türkiſche Blatt
Sabah bringt die Meldung, daß am Dienstage fünf Kilo-
meter ſüdöſtlich von Tripolis ein Kampf ſtattgefunden habe,
in dem die Türken Sieger blieben und die Jtaliener
große Verluſte hatten. Die Jtaliener machten einen
Gegenangriff, wurden aber zurückgeſchlagen. Die Tür-
ken beſetzten vier arteſiſche Brunnen, die von den Jtalienern
außerhalb Tripolis gebohrt worden waren. Jm übrigen ſchei-
nen ſich die Jtaliener über den Winter in Tripolis häuslich
einrichten zu wollen, und wenig Neigung zu ſpüren, vor dem
Frühjahr den Türken und Arabern ins Jnnere des Landes zu
folgen. Wie General Caneva erklärte, hat die nun begonnene
Bewegung nach vorwärts den Charakter einer polizei-
lich en Maßnahme und wird bei der Oafſe Zara Halt machen,

Hehdebrand „durch ſeinen Beifall auszeichnete“, um im höfi-
e

die als Mittelpunkt der Konzentrierung und Verproviantierung
der Araber und Türken dient. So die Abſichten des italieni
ſchen Generals. Wenn ihm nur die Türken nicht ein ge-
höriges Loch in die Rechnung machen, und ihm den Aufenthalt
auch in der Stadt Tripolis verleiden Jnzwiſchen ver
treiben ſich die italieniſchen Briganten die Zeit durch Ver
übung neuer „Heldentaten“ und ſorgen ſo für die Mehrung
des Ruhms der italieniſchen Armeel Zu der barbariſchen
Abſchlachaung von Frauen, Kindern und Greiſen geſellt ſich
jetzt

als neueſte Schandtat
ein Akt von äußerſt brutalem Vandalismus, deſſen Opfer ein
Gelehrter, der Korreſpondent des Berliner Tageblatts, ge
worden iſt. Der Afrikaforſcher Gottlob Adolf Krauſe, der
ſich insbeſondere mit dem Studium der Negerſprachen beſchäf-
tigt, telegraphiert der Kölniſchen Zeitung aus Dſcherba vom
8. d. M.: Mein Haus in Tripolis iſt, während ich abweſend
war, von Jtalienern gewaltſam erbrochen und
ulle wiſſenſchaftlichen Manuſkripte und Bücher, 30 000 Lexikon
zettel beſchrieben, druckfertige Manuſkripte, Grämmatiken und
Wörterbücher bisher unbekannter zentralafrikaniſcher Sprachen
wurden chaotiſch durcheinandergeworfen oder fortgeſchleppt.
Jn der Nähe vom Hauſe lag auf der Straße Karl Meinhof,
Grundzüge der Lautlehre der Bantuſprache, der wiſſenſchaft
liche Zuſätze, das Ergebnis jahrzehntelanger Reiſen und For
ſchungen in Zentralafrika, enthielt. Was vernichtet, beſchädigt
oder fortgeſchleppt iſt, iſt unmöglich augenblicklich feſtzuſtellen.

Jch beſaß die größte exiſtierende Sammlung von Hauſſa-
Manuſkripten und wertvolle arabiſche Manuſkripte aus Zen
tralAfrika. Bisher habe ich keine Spur davon geſehen Es
iſt mir unbekannt, vb ſie verſchwunden find. Das Haus in der
Vorſtadt Dahara liegt außerhalb jeder augenblicklichen kriege-
riſchen Aktion.

Die famoſe italieniſche „Annexions“erklärung
wird von der türkiſchen Preſſe ſelbſtverſtändlich gehörig mit
Spott und Hohn überſchüttet. Sehr treffend bemerken die
Zeitungen, genau ſo gut und mit gleicher Berechtigung könne
Jtalien morgen Albanien, Syrien oder den Golf von Saloniki
für „annektiert“ erklären. Jn den Kreiſen der Pforte wartet
man mit Spannung auf eine Erklärung der Groß-
mächte zu der „Annexions“erklärung Jtaliens. Wenn die
Mächte ſich vorläufig damit begnügen werden, Jtalien keine
Antwort zu erteilen, ſo iſt die Pforte gewillt, eine Meinungs
äußerung der Mächte herbeizuführen. Wichtige Rechte, ſo die
Kapitulationsrechte und andere müßten in den annektierten
Gebieten abgelöſt werden. Man glaubt deshalb, daß die Mächte
in kurzer Zeit eine beſtimmte Haltung zu erkennen geben
müſſen.

Jn der an die Großmächte gerichteten Proteſtnote gegen die
Annexion von Tripolis erklärt die Pforte, ſie betrachte die
Annexion als null und nichtig und ohne jede Bedeutung
ſowohl vom Standpunkt des Rechts als von dem der tatſäch-
lichen Verhältniſſe, weil ſie den elementarſten Grundſätzen des
Völkerrechts zuwiderlaufe. Die Türkei und Jtalien befänden
ſich noch in vollem Kriegszuſtand. Die Pforte beabſichtige,
ihre unverjährbaren und unveräußerlichen Souveränitätsrechte
über die beiden Provinzen mit den Waffen zu behaupten und
zu verteidigen. Die Mitteilung Italiens an die Mächte über
die Annexion bedeute eine doppelte formelle Verletzung der
von Jtalien gegenüber den Mächten und namentlich der Pforte
auf Grund von Verträgen, insbeſondere des Pariſer und des
Berliner Vertrags, eingegangenen Verpflichtung bezüglich der
territorialen Jntegrität der Türkei.

Jtalienerfeindliche Bewegung in Tunis.
Jn Tunis hat der durch den italieniſchen Tripolisraubzug

hervorgerufene Haß der Araber gegen die Italiener zu Un
ruhen geführt, die ſich bis ins Jnnere des Landes ausdehnen.
Man erklärt ſich offen gegen die Jtaliener und in der Stadt
Tunis iſt es bereits zu einem allgemeinen Jtaliener-
maſſaker gekommen, das in Rom große Aufregung ver-
urſacht hat. Es wird berichtet, daß mindeſtens 20 Jtaliener
getötet und mehr als 500 Jtaliener und Araber verwundet
ſeien. Die Jtaliener ſeien überall in den Straßen angefallen
und erbarmungslos niedergemacht worden. Die Bevölkerung
habe eine wahre Jagd auf die Jtaliener veranſtaltet

Die Revolution in China.
Die Lage im Hangtſetal wird als ſehr kritiſch dargeſtellt, da

General Li, der Kommandant der revolutionären Truppen,
ſich bis jetzt ſtändig geweigert hat, mit Yuanſchikai wegen des
Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes auf Grund des e
Ediktes in Unterhandlungen zu treten, vielmehr haben die
Revolutionäre den

Vormarſch auf Peking
beſchloſſen. Jn der r Hankau fanden verſchiedent
lich kleinere Gefechte ſtatt. Während die Stimmung der roha
liſtiſchen Truppen eine mehr und mehr niedergeſchlagene wird,
wächſt bei den Revolutionären das Vertrauen in die Zukunft,
und Deſertationen ſind bei den Kaiſerlichen an der Tages
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name entdeckt. Die Ausländer, die in den Provinzen Hunan
und Tſchetſchuan leben, flüchten ſich und ſuchen ſo bald wie
möglich die Küſte zu erreichen. Man fürchtet eine allgemeine
ite die ſobald Peking in die Hände der Revolutionäre fallen

te.

Schanghai, 9. November. Faſt alle größeren Städte des
Dangtſebedens ſind in den Händen der Revolutio-
näre, darurtter Hangtſchau, deſſen Tatarengeneral
Selbſtmord begangen hatte. Jn Nanking finden zur Zeit hef-

Kämpfe zwiſchen den Kaiſerlichen und den Revolutionären
att.

gebliebenen Truppen wankend zu werden. Maſſendeſertionen
ſind häufig.
Faſt ſtündlich kommen Nachrichten von weiteren Uebergaben
unter ſteigender Begeiſterung.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 10. November 1911.

Die Landtagswahlen in Schwarzburg-Nudolſtadt.
Am kommenden Freitag, den 10. November, ſteht das Voſf

des Fürſtentums Schwarzburg-Rudolſtadt vor der Erneuerung
ſeines Landtages. Für die zukünftige Politik im Lande werden
dieſe Neuwahlen von größter Wichtigkeit ſein. Der bisherige
Landtag ſetzte ſich aus ſechs ſozialdemokratiſchen und
zehn bürgerlichen Abgeordneten zuſammen. Die Klaſſe
der allgemeinen Wähler beſetzt zwölf, die höchſtbeſteuerte Klaſſe
rier Mandate. Jn der Hauptſache handelt es ſich am 10. No-
vember für unſere Partei um die Erringung der Land-
tagsmajorität. Bereits vor zwei Legislaturperioden war
die Sozialdemokratie im Beſitz von acht Mandaten, verlor aber
1906 und 1908 je ein Mandat, wobei nur einige Stimmen zur
Majorität fehlten. Heute liegen die Dinge ſo: Die Wahlkreiſe
Rudolſtadt-Oſt, Rudolſtadt-Weſt, Königſee-Stadt, Katzhütte,
Oberweißbach und Frankenhauſen-Stadt ſind ſicherer Beſitzſtand
unſerer Partei; in Stadtilm unterlagen wir 1908 bei der Stich-
wahl mit nur 14 Stimmen Majorität, in Schlotheim mit 451
gegen 475 Stimmen, außerdem bietet der Wahlkreis Königſee-
Land, der ſchon einmal in unſerem Beſitze war, gute Ausſicht

auf Wiedereroberung, ebenſo Frankenhauſen-Land. Angeſichts
dieſer Situation ſetzen unſere Genoſſen alle Kräfte ein, um den
Kampf ehrenvoll zu beſtehen. Es wird dann der Regierung

nicht gelingen, ihre reaktionären Pläne zur Durchführung zu
bringen. Man beabſichtigt nämlich, wenn ein gefügiger Land
tag zuſtande kommen ſollte, die Verſchmelzung mit Schwarz-
burgSondershauſen, das ja neben Mecklenburg von allen deut
ſchen Bundesſtaaten die rückſtändigſte Verfaſſung beſitzt urd wo
der Fürſt und die Höchſtbeſteuerten zwei Drittel der Landtags
abgeordneten ernennen und das Volk nichts zu ſagen hat. Wie
es dann dem heute in Rudolſtadt noch geltenden allgemeinen,
gleichen und geheimen Wahlrecht zum Landtag ergehen würde,
kann man ſich denken. Auch auf dem Gebiete des Gemeinde-
wahlrechts würde bei einer etwaigen Verſchmelzung erſucht
werden, das in Sondershauſen geltende -Dreiklaſſenwahlſyſtem
bei uns einzuführen. Unſere Partei iſt nicht gegen eine Ver-
ſchmelzung, aber wenn man Volksrechte dabei verſchachern
will, wird ſie äußerſten Widerſtand leiſten. Der Aufmarſch
der bürgerlichen Parteien iſt der bisherige. Jn elf von zwölf
Wahlkreiſen der allgemeinen Wählerklaſſe haben ſich die Bür-
gerlichen aus Angſt vor der Sozialdemokratie zu einem Miſch-
maſch vereinigt, der ihnen aber nicht viel helfen dürfte. Dafür
ſorgt ſchon die zielbewußte Agitation unſerer Genoſſen und die
Teuerung, die ſchwer auf der minderbemittelten Bevölkerung
des Landes liegt.

Die Kriegervereine für den Brotwucher.
Die Kriegervereine ſind bekanntlich „unpolitiſch“. Sie nennen

ſich ſo, weil dem echten „Krieger“ die Zugehörigkeit zu neun
Parteien erlaubt, und zu vier Sozialdemokraten, Polen, Wel-
fen, Dänen verboten iſt. Dieſes „unpolitiſche“ Programm
hindert aber den Kyffhäuſerbund der deutſchen Landeskrieger-
verbände nicht, bei den Wahlen für die überagrariſche Schutz
zollpolitik Partei zu ergreifen, die doch außer von den Sozial
demokraten bis zu einem gewiſſen Grade auch von Fortſchrilt-
lern, Hanſabund und chriſtlichen Arbeitern bekämpft wird. Die
Kyffhäuſerkorreſpondenz veröffentlicht einen Artikel zu den
Reichstagswahlen, in dem der Sozialdemokratie als größte
Sünde vorgehalten wird, daß ſie für die Aufhebung des
Hochſchutzzolls eintritt. Darüber heißt es:

Wie die Sozialdemokratie dieſes Ziel erreichen will, davon
hat ſie im Reichstage bei den Teuerungsdebatten

m S. t.vrhamng. n ver Sia Hankau wurden verſchiedene eich
re

Dort beginnen jedoch, wie auch im Norden, die treu

Schantung hat ſich für unabhängig erklärt.

C gegeben. Die Wirtſchafiöpolitik, die vor breißig

m Fürſten Bismarck begründet worden iſt und ſeit

bracht hat, will die Sozialdemokratie untergraben.
Wenn ſie wirklich wäre, was ſie zu ſein vorgibt, die alleinige
Vertreterin des Arbeiterwohls, ſo müßte die Sozialdemo
kratie mit allen Kräften dieſe Politik desSchutzes der nationalen Arbeite ſtützen und
fördern. Denn unſere Wirtſchaftspolitik iſt es, die der
arbeitenden Bevölkerung Nahrung und Arbeit gibt, die den
Lohn und die Lebenshaltung der Arbeiter gehoben hat, die
der jährlichen Bevölkerungszunahme von 900 000 Menſchen
Fortkommen gewährt, indem ſie der Jnduſtrie und dem Han
del zu ungeahntem Aufſchwunge verholfen und der
Landwirtſchaft die Produktions- und Kaufkraft geſtärkt hat.
„Lohnende Arbeit“, ſagte der Reichskanzler im Reichstage,
hat unſer Volk, daß ſich an Arbeitsluſt durch kein Volk der
Erde übertreffen läßt, unter dem gegenwärtigen Wirtſchafts
ſyſtem gefunden. Sollen wir dieſes ſegensreiche Ergebnis
in Frage ſtellen? Sollen wir damit die Grundlagen unſerer
Volksernährung, unſerer Finanzen, unſerer Wehrkraft er
ſchüttern?“ Die Antwort kann nur lauten: Wer die Ver-
antwortung für einen ſolchen Schritt fühlt, darf nie und
nimmer am 12. Januar für die Sozialdemokratie ſtimmen.

Der unpolitiſche Kyffhäuſerbund hält es demnach für ſeine
Aufgabe, im Wahlkampfe die Lehre zu verfechten, daß die Brot
wucherpolitik „unſerem Vaterlande unermeßlichen Segen“ ge
bracht hat. Es lohnt ſich nicht, mit ſo unpolitiſchen Leuten, wie
den Kriegervereinlern, in eine Polemik einzutreten, denn indem
ſie ſich ſelber unpolitiſch nennen, beweiſen ſie, daß ſie von Poli
tik nichts verſtehen, ja, grundſätzlich von ihr nichts verſtehen
wollen. Die Mehrheit der Mitglieder der Kriegervereine,
denen ſich der Segen der bewährten Schutzzollpolitik zumeiſt
nur als ein Gefühl der Leere im Magen bemerkbar macht,
müſſen ſchließlich ſelbſt wiſſen, was ſie von dieſem „unpoli-
tiſchen* Gewäſch zu halten haben. Die Kriegervereine ſind
eben ſo „unpolitiſch“, nicht einmal zu merken, daß ſie weiter
nichts als eine Filiale des Bundes der Landwirte
geworden ſind.

Eine „Thronrede“ in Oldenburg.
Es gehört ja zum Syſtem des ſogenannten konſtitutionellen

Parlamentarismus, daß die Potentaten der deutſchen Vater
länder „ihre“ Parlamente mit einer ſogenannten Thronrede
eröffnen und darin dieſen Körperſchaften mitteilen, welche Ge
ſetzesvorlagen die Regierungen bringen würden. So war es
auch bei Eröffnung des oldenburgiſchen Landtages. Selten

wohl aber hat eine Thronrede mehr Enttäuſchungen als dieſe
verurſacht. „Weil in letzter Zeit eine große Menge Geſetze im
Reich und in Oldenburg erlaſſen ſind, dürfte eine zeitweiſe
Einſchränkung der geſetzgebenden Tätigkeit erwünſcht ſein.“
Mit dieſen dürren Worten führte ſich die „Thronrede“ ein.
Dann folgten ein paar Ankündigungen von Geſetzesvorlagen
ganz untergeordneter Art. Nichts iſt darin enthalten von einer
bitter notwendigen, gründlichen Reform- des geſamten Ge-
meindeſteuerweſens und der Gemeindeverfaſſung, die aus dem
Jahre 1873 ſtammt und die von der wirtſchaftlichen und ſozia
len Entwicklung des Landes längſt überholt iſt; nichts von
einer dringend notwendigen Reform des Staatsſteuerweſens
in der Richtung einer Entlaſtung und gerechteren Geſtaltung
des Einkommenſteuergeſetzes. Nicht das geringſte Verſtändnis
äußert dieſes bureaukratiſche Produkt, für die augenblickliche
Lage und Gliederung der einzelnen Gruppen des Landes Und
doch muß man auch in Regierungskreiſen wiſſen, daß es vieles
gutzumachen gibt, was der ſchwarzblaue Block geſündigt hat.
Das Volk erwartet gerade von dieſem Landtage poſitive Arbeit.
Fehlt der Regierung und ihren Trabanten der Blick dafür, ſo
wird es um ſo mehr Aufgabe des Landtages ſein, hier den
Dränger zu bilden. Und daran ſoll es nicht fehlen

Deutſches Reich.
Ein Kolonialminiſter wird geſucht. Die Korreſpondenz

Woth meldet: Die Ernennung des neuen Staatsſekretärs im
Reichskolonialamt wird erſt in etwa drei Wochen zu erwarten
ſein, vorausſichtlich alſo erſt nach dem Schluſſe des Reichs
tages. Der proviſoriſche Leiter Dr. Solf hat, wie verlautet,
die definitive Uebernahme des Poſtens abgelehnt, ſo daß höchſt
wahrſcheinlich Gouverneur v. Rechenberg, der in nächſter
Zeit in Deutſchland eintreffen wird, für dieſen Poſten in Be-
tracht kommt.

Aufgehobener Termin zur Reichstagserſatzwahl. Auf
Anordnung des Miniſters des Jnnern hat der Regierungs

dem unferem Vaterlande nnermeßlichen Segen ge
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ne v. J. anberaumten Termin
e einer Reichs im 3. Reichstags

wahlkreis l e aufgehoben, undzwar mit Rückſicht darauf, daß die Herbſttagung des Reichs
tages ſchon Anfang Dezember ihr Ende erreicht und der Ter
min für die allgemeinen Wahlen ſchon mit einiger Sicher
heit zu berechnen iſt.

England.
Der Rücktritt Balfours von der Leitung der konſervativen

Partei hat allgemein überraſcht, weil er unerwartet gekom-
men iſt. An die „angegriffene Geſundheit“ des 63 jährigen
konſervativen Führers glaubt kein Menſch, vielmehr nimmt

man an, daß der Hauptgrund zu Balfours Abgang in der in
den Reihen der Unioniſten herrſchenden Uneinigkeit iſt. Viele
ſeiner Parteigänger waren der allzu bedächtigen Führerſchaft
Balfours überhaupt ſchon längſt überdrüſſig. Balfour war
ſeit 18901 Führer der Konſervativen, und von 1902 bis 1905 auch
Leiter des konſervativen Miniſteriums. Jn der konſerva
tiven Preſſe wird ſein Rücktritt allgemein bedauert während
die liberale Preſſe ihre Freude nicht verbirgt, daß dieſer
Staatsmann von der Bildfläche verſchwindet.

Für eine Verſtändigung mit Deutſchland macht ſich jetzt, nach
Erledigung der unleidigen Marokko-Affäre, in England eine
wachſende Stimmung bemerkbar. Zahlreiche Mitglieder des
Unterhauſes haben eine an den Premierminiſter gerichtete
Denkſchrift unterzeichnet, in der Asquith erſucht wird, die
deutſche Regierung und das deutſche Volk darüber aufzuklären,
daß an verantwortlicher Stelle in England dem Wunſche
Deutſchlands auf eine Sicherſtellung der Ausdehnung (7) ſeiner
Großmachtſtellung niemals entgegengetreten worden ſei. (7)
Die Denkſchrift ſpricht weiter die Hoffnung aus, daß jede Ge
legenheit zu einem Zuſammenwirken mit Deutſchland er
griffen wird, um eben Deutſchland davon zu überzeugen, daß
die Entente kein Hindernis für die freundſchaftlichen Beziehun
gen zwiſchen Deutſchland und England iſt. Jm Jnfkereſſe
beider Länder kann man nur wünſchen, daß dieſe Beſtrebungen
von Erfolg gekrönt ſein möchten, was aber bei der augenblicklich
in deutſchen „patriotiſchen“ Kreiſen herrſchenden englandfeind
lichen Stimmung kaum zu erwarten iſt. Eine ernſthafte Ver
ſtändigung, ein freundſchaftliches Verhältnis mit England
wäre gleichbedeutend mit einer Einſchränkung der maß-
loſen Flottenrüſtungen eine Forderung, gegen die
ſich die Panzerplattenpatrioten und ihr alldeutſcher Anhang
mit aller Macht wehren. Aus reinem Patriotismus natürlich,
und nicht aus Geſchäftsrückſichten

Mexſko.
Die revolutionären Unruhen wollen in Mexiko auch nach

der Wahl Maderos zum Präſidenten kein Ende nehmen.
Reuerdings hat bei Juſchiten (Oxaca) wieder ein äußerſt
blutiger Kampf zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändi-
ſchen ſtattgefunden. Einer Meldung des New York Herald zu
folge ſind dabei 200 Perſonen gefallen. Truppennachſchübe
ſind unterwegs. Man glaubt, daß Vorbereitungen für eine
umfangreiche Bewegung der Revolutionäre im Gange ſind

Aus der Partei.
Neubeſetzung der Kandidatur in Breslau-Oſt.

Eine zahlreich beſuchte Mitgliederverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins Breslau beſchäftigte ſich mit der durch
den Rücktritt des Genoſſen Schütz notwendig gewordenen
Kandidatenaufſtellung. Die Reichstagskandidatur wurde faſt
einſtimmig dem Genoſſen Bauer-Berlin, 2. Vorſitzender de
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften, übertragen. e

Kommunaler Wahlſieg.
Bei der Stadtverordnetenwahl in der dritten Klaſſe in Gör-

litz hat die Sozialdemokratie einen glänzenden Sieg erfochten.
Unſere Partei hat ein Mandat behauptet und ſechs
gewonnen. Künftig gehören nunmehr dem Görlitzer Stadl-
parlament 14 Sozialdemokraten an. Unſere Stimmen-
zahl ſtieg von 3330, die im Jahre 1909 für uns abgegeben wur-
den, auf 4283. Der Freiſinn, der bisher die ſechs von uns ge
wonnenen Mandate inne hatte, hat eine vernichtende Nieder-
lageſerlitten, trotzdem er von den Nationalliberalen und Kon
fervativen unterſtützt wurde. Das iſt um ſo erfreulicher, weil
der Freiſinn den Wahlkampf mit den erbärmlichſten Mitteln
ſührte. Noch am Abend vor der Wahl ließ der Freiſinn ein
Flugblatt des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozial
demokratie verbreiten, aber alles vergeblich.

Kleines Feuilleton.

Steuerpläne vor 100 Jahren.
Von kurioſen Vorſchlägen, die während der Franzoſenzeit

herrſchenden preußiſchen Finanznöte zu kurieren, lieſt man in
den Lebenserinnerungen des damaligen Regierungsrats bei
der Sigatsſchuldenſektion und ſpäteren Profeſſors Fr. v. Rau
mer. Die hartnäckige Weigerung der vaterländiſchen Junker-
ſchaft, irgendeins ihrer alten Vorrechte freiwillig zum Opfer
zu bringen, obwohl davon das Weiterbeſtehen des Staates und
damit ihre e Herrlichkeit abhing, veranlaßte zahlreiche
Privatperſonen, der unentſchloſſenen Regierung mit vermeint-
lich gutem Rat beizuſpringen. Raumer hatte die mehrere
Aktenbände füllenden „Finanzpläne“ durchzugehen und er-
ſtattete darüber am 26. Auguſt 1810 dem Staatskanzler von
Hardenberg Bericht. „Unter den Einſendern befinden ſich
Grafen, Barone, Edelleute, Bankiers, Juden, Militärperſonen
verſchiedener Art, ſelbſt invalide Soldaten, Kaufleute, Bäcker,
Riemer, Glaſer, Stellmacher, Studenten uſw., ja ſelbſt eine
Mademaſſel, wie ſie ſich unterſchreibt.“ a

Nichts wäre erwünſchter, ſpricht der eine, als wenn dem
Staate derrch freiwillige Einzahlung der Bürger geholfen
würde; deshalb habe ich einen Plan zu einer die geſamte
Menſchheit beglückenden Jmmobiliarlotterie, einen zweiten
zur Verloſung und Ausſpielung ſämtlicher Domänen entwor-
fen. Nur das Entbehrliche kann man geben, ruft ein anderer,
und will die Militärmacht des Staates durch Einſchmelzun
der entbehrlichen Glocken auf den höchſten Gipfel heben. Un
(fährt er fort) welch ein Nebengewinn: das mir unangenehme
Läuten wird abkommen. Nur durch Papiergeld iſt dem
Staate zu helfen, ſchreien viere zu gleicher Zeit dem vier
ten iſt das Papiergeld doch gar zu papiern, er will ledernes
Geld ausgeben. Andere behaupten, es ſei leicht, dem Staate
durch Monopole zu helfen und verlangen ein ſolches für rohe
Tabakblätter. Weit iſt dagegen der Vorſchlag (des
Herrn Ephraim), einer Geſellſchaft das Monopol der Verſor-
ung aller Städte mit Lebensmitteln zu erteilen. Die mehr-

ſten der erleuchteten Aerzte wollen mit neuen Steuern retten.
Ein anderer ſtädtiſcher Vorſchlag geht dahin, die Woll

reiſe jährlich, und zwar geringer, zu fizieren, als ſie in denr ſen. V liefroduzent nur eine und der Ture die
rten Staaten ſte on dieſem vorgeſchriebenen

Preiſe exhält aber der
Ifte. er wollen einige Steuern erhoben habenvon di tär und Zivilabſchieden, von Heiraten und Taufen,

von allem Spielgewinn in öffentlichen und Privatgeſellſchaften,
durch Stempelung von Kleidungsſtücken: z. B. eine Enveloppe
3 Taler, eine Hoſe 2 Taler uſw. Nach einem Rettungsplane,
der ſeinem Titel nach „in der ſchönſten Jahreszeit und Baum-
blüte“ entworfen iſt, ſoll a) jeder Beſuch von Aſſembleen, Picke-
nicks. Kränzchen uſw. mit 8 Groſchen Extraſteuer belegt werden.
b) Geſchwängerte zahlen „vor die Bewilligung der Freude“
5 Taler, und außerdem, wenn ſie einen Sohn geboren, 2.Taler,
wenn eine Tochter, nur 1 Taler. Als Anhang ſeines „faſt un
glaublichen und doch ganz wahrhaften Berichts“ erwähnt R.
ſchließlich die Eingabe eines preußiſchen Grafen, worin er die
Fortdauer des (kaum aufgehobenen). Zwangsgeſindedienſtes und
i efes fordert, daß niemand ſeinen Geburtsort verlaſſen

ürfe.Wir haben es herrlich weit gebracht, wenn man bedenkt, daß
viele dieſer Vorſchläge, die vor 100 Jahren der preußiſchen
Regierung „unglaublich“ erſchienen, heute noch als ernſthafte
Projekte fortleben, wie das Tabakmonopol, die Luſtbarkeits
ſteuer, die Beſchränkung der Freizügigkeit. Auch die glorioſe
Jdee des Herrn Ephraim dürfte dem Bunde der Landwirte
noch heute als ſchönſter Traum vorſchweben.

Eine neue Erfindung der Brüder Wright.
Die Amerikaner Wright, die noch vor einigen Jahren Sen-

ſationen auf dem Gebiete der Flugtechnik ſchufen, befaſſen ſich
jetzt mit einer neuen Erfindung. Sie wollen eine Flugmaſchine
erbauen, mit der es möglich ſein ſoll, nicht nur zu fliegen, ſon
dern auch in der Luft an einem Punkte ver
weilen zu können. Bisher war dies nicht möglich. Jede
Flugmaſchine konnte in der Luft nur dahineilen, an einer be-
liebigen Stelle ſchwebend zu bleiben vermochte man nicht. Dies
zu erreichen wäre oft ſehr wichtig, und beſonders die Militärs
legen darauf großen Wert, weil eine über einem Ort ſchwe-
bende Flugmaſchine ihrem Lenker mancherlei Beobachtungen
ermöglichen würde. Es ſcheint, als wären die Brüder Wright
abermals die erſten, die imſtande wären, t es zu
ine wie ſie die erſten waren, die mit einer Maſchine wirk
lich geflogen ſind. Sie haben an einem motorloſen Ver-
ſuchsflieger h angebracht, um mit dieſem Apparat
ſchweben zu können. Vor einer Woche gelang es ihnen zum
erſtenmal, ſich von einem Hügel aus in die Luft zu erheben und
ſür wenige Sekunden den Apparat an einem Platz
ſchwebend r erhalten. Bei einem dieſer Ver
ging der Gleitflieger in Trümmer.' Bei r wo dieſe
Verſuche unternommen werden, flogen die Wrights bis zu
75 Sekunden ohne Motor und zeitweilig ſtand der Apparat
in der Luft bis zu ſechs Selunnden ſtill. Dieſe Ver

ſuche werden fortgeſetzt, und die Wrights hoffen, daß es ihnen
gelingen wird, eine mit einem Motor verſehene Maſchine eben
falls beliebige Zeit in der Luft ſchwebend zu erhalten. Man
darf neugierig ſein, ob ihr Streben vollen Erfolg haben wird.

Erbliche Belaſtung bei Geiſteskranken.
Die moderne Vererbungslehre weiſt immer überzeugender

nach, daß Erkrankungen und Abnormitäten des Nervenſyſtems
faſt ſtets auf angeborene, ererbte krankhafte Veranlagun
zurückzuführen iſt. Die betreffenden Unterſuchungen ſind nich
immer leicht anzuſtellen, da derartige Anlagen bei Eltern und
Voreltern oft nur latent bleiben. Auch war ein Mangel der
landläufigen Statiſtiken dieſer Art, h ihnen die Kontrolle
über die erbliche Belaſtung von Geiſtesgeſunden fehlte. Dieſem
Mangel begegnete eine von Dr. mod. Jenny Koller vorgenom-
mene Unterſuchung an 370 Geiſteskranken und ebenſoviel
Geiſtesgeſunden, deren Ergebniſſe Dr. Diehm gleichzeitig mit
den Reſultaten eigener gleichgerichteter Unterſuchungen anf
der diesjährigen Hygieneausſtellung veröffentlichte.

Näch Dr. Jenny Koller waren von den Eltern (Vater oder
Mutter) her erblich belaſtet von den

mit 370 Geiſteskranken 370 Geiſtesgeſunden
überhaupt in Proz. überhaupt in Proz.

Geiſteskrankheiten 68 18,4 17 4,6Rervenkrankheiten 25 6,7 40 10,8Trunkſucht 63 17,0 32 8,6Schlagfluß 30 8,1 29 76Altersverblödung 10 2,7 1 0,3Abnorme Charaktere 67 18,1 22 5,9Selbſtmord 4 1,1 2 0,5Jm gangen 297 7255 15 357
Die Gefamtbelaſtung von den direkten Vorfahren war alſo

bei den Geiſteskranken faſt doppelt ſo groß wie bei den Geiſtes
geſunden. Eigentliche Geiſteskrankheit kam bei den Eltern
der Geiſteskranken viermal ſo oft vor, wie bei denen der geiſtig
Geſunden, Altersverblödung zehnmal, abnorme Charaktere
dreimal, Selbſtmord doppelt ſo hänfig. Beſonders beachtens-
wert iſt, daß Trunkenheit bei den Eltern der Kranken
83 doppelt ſo oft gefunden wurde, wie be denen der Ge
unden. Dagegen wurde Schlagfluß in derAſzenoenz der Gee ebe ung und Nervenkrankheit ſogar häufiger ge

en als in der der Geiſteskranken. Jedenfalls zeigen diergebniſſe dieſer Unterſuchung, die mit denen von Le Diehm

in überraſchender Weiſe einſtimmen, daß irgendwie mitabnormer geiſtiger Veranlagung Behaftete, d Vfuch gegen
die Raſſe haben, ſich der er zu enthalten.



S t e

Gewerkſchaftſiches.
Der Dresdner Stadtrat als Scharfmacher.

Der Stadtrat zu Dresden erließ folgenden Ulas:

Bekanntmachung.
In neuerer Zeit wird wieder verſucht, die Bedienſteten der

Kädtiſchen Straßenbahn zum Beitritt in den Transport
zu veranlaſſen.

s

Straßenbahner iſt in der Hauptſache darauf gerichtet, Unzu

friedenheit zu erregen. SWie dies ſchon mündlich und ſchriftlich der Standesver
tretung der Schaffner und Führer gegenüber geſchehen iſt,
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Beteiligung am
Transportarbeiterverband und die Unterſtützung derartiger
Beſtrebungen mit der Stellung der Beamten und der Ve
ſchäftigung im Straßenbahnbetriebe unvereinbar iſt.

Der Geſamtrat hat daher beſchloſſen, allen Beamten und
Bedienſteten der ſtädtiſchen Straßenbahn den Beitritt zu
dieſem Verbande, den Beſuch der von ihm veranſtalteten Ver
ſammlungen und die ſonſtige Unterſtützung ſeiner Beſtrebun
gen, ſowie das Halten und Verbreiten der Zeitung Der
Straßenbahner zu verbieten.

Wir fordern daher alle diejenigen Beamten und Angeſtell-
ten der ſtädtiſchen Straßenbahn, die zurzeit Mitglieder des
Transportarbeiterverbandes ſind, auf, ſofort oder ſpäte
ſtens binnen acht Tagen aus dieſem Verbande auszutreten.

Zuwiderhandlungen gegen obiges Verbot oder gegen dieſe
Aufforderung, werden mit Dienſtentlaſſung beſtraft.

Dresden, den 30. Oktober 1911.
Der Rat zu Dresden. Direktion der Straßenbahn.

Der echte Scharfmacherſtill Das Koalitionsrecht, das Recht
zum Halten einer Arbeiterzeitung, wird den Arbeitern kurzer
hand von den Herren mit einem kühnen Federſtrich geraubt.
Ob man wirklich der Meinung iſt, daß ſich die Straßenbahner
eine ſolche Brüskierung ruhig gefallen laſſen und aus ihrer
Organiſation austreten werden Jedenfalls werden ſie ſich
kräftig zur Wehr ſetzen und den gegen ihre Organiſation ge
richteten Schlag parieren, und auch die Arbeitervertreter im

Dresdner Stadtverordnetenkollegium dürften ſich mit dieſem
famoſen Ukas noch beſchäftigen.

Der Streik der Berliner Eifenformer und Gießereiarbeiter.
Während des nunmehr vier Wochen andauernden Streiks

bemühten ſich die Unternehmer, möglichſte Gleichgültigkeit zur
Schau zu tragen und nach Möglichkeit jedwede Wirkung des
Streiks zu verſtecken. Jetzt haben ſie eine Maßnahme getroffen,
die beweiſt, daß dieſe Ruhe und Gleichgültigkeit nur künſtlich
waren. Seit dem 8. d. M. iſt der Arbeitsnachweis
des Verbandes der Metallinduſtriellen fürMetallarbeiter geſperrt. Es iſt das eine Maßnahme
von ſo ungeheurer Tragweite und von ſo beſonders für die
Unternehmer tief einſchneidender Wirkung, daß ohne zwingende
Gründe ſie ſicher nicht hierzu gekommen wären. Die Unter-
nehmer wollen alſo die bisherige Taktik des ruhigen Abwar-
tens nicht mehr befolgen, ſondern zu einer Entſcheidung drän-
gen. Die unausbleibliche Folge der Sperre des Nachweiſes iſt,
daß in den Kampf der Eiſenformer und Gießereiarbeiter alle
anderen Berufe eingezogen werden, und damit wird dann der
Kampf über die bisherigen Grenzen hinaus auf die geſamte
Berliner Metallinduſtrie übertragen. Jedenfalls aber dürfen
wir ſagen, daß, wenn der Streik über die bisherigen Grenzen
hinausgetragen iſt, dies durch die Unternehmer und ihre Maß-
nahmen verurſacht wurde.

Die engliſchen Bergarbeiter vor dem Kampfe.
Man ſchreibt uns aus London vom 8. November: Die

Wolken ziehen ſich täglich dichter zuſammen über dem britiſchen
Bergbau, und täglich verringert ſich die Hoffnung, daß es ohne
einen dex gewaltigſten Kämpfe, die die britiſche Arbeiterſchaft
je durchgemacht hat, abgehen wird. Die Grubenherren machen
keine Miene, irgend etwas zu unternehmen, was der drohen-
den Kataſtrophe vorbeugen könnte. Nachdem die ſüdwali-
ſchen Grubenbeſitzer bereits am letzten Sonnabend alle For-
derungen der Arbeiter in der ſchroffſten Form abgelehnt hatten,
ſind nun die ſchottiſchen Kohlenbarone ihrem Beiſpiel ge-
folgt. Jn der ſoeben ſtattgefundenen Sitzung des ſchottiſchen
Diſtriktseinigungsamtes zeigten ſich die Unternehmer wohl ge
neigt, die untergeordneten Forderungen der Arbeiter näher zu
erörtern, aber in der entſcheidenden Frage des allgemei-
nen Minimallohnes, auf die die ganze Bewegung der
Bergarbeiter in erſter Linie abzielt, haben ſie denſelben ſchroff
ablehnenden Standpunkt eingenommen, wie die ſüdwaliſchen

Beſtreben dieſes Verbandes und ſeines Oxgans Der

Scharfmacher. Inzwiſchen f
dem die Nationalkonferenz des Bergarbeiterverbandes die Ent
ſcheidung treffen ſoll, der 14. November, ſchnell heran. Die
Antwort der Grubenherren der anderen Diſtrikte wird im
Laufe der nächſten Tage ebenfalls bekannt ſein. Während in
Lancaſhire eine Einigung in Ausſicht ſteht, erwartet man von
den Unternehmern des wichtigen Grubendiſtrikts Yorkſhire
gleichfalls eine ablehnende Haltung.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Unternehmer jetzt darauf
verfallen werden, in der Frage der „abnormalen Arbeitsplätze“
Kongzeſſionen zu verſprechen. Vor wenigen Wochen wäre auf
dieſer Grundlage ohne Frage eine Einigung möglich geweſen.
Heute iſt es aber dazu bereits zu ſpät, und die Arbeiter im
ganzen Lande ſind entſchloſſen, auf einen allgemeinen Mini-
mallohn für Hauer ohne Rückſicht auf abnormale Stellen zu
beſtehen. Die Maſſe der Bergarbeiter ſind des ewigen zweck
loſen Parlamentierens müde geworden, und die Führer wer
den, auch wenn ſie ſelber zu einem gemäßigteren Vorgehen ge-
neigt ſein ſollten, durch den Druck der Maſſe gezwungen ſein,
den Unternehmern ein Ultimatum zu erklären,

Aus den Gerichtslälen,
Strafkammer.

Das Unglück anf dem Kalibergwerk Halle bei Schlettau, dem
der Aufſehr Karl Haniſch von dort zum Opfer fiel, hatte für
den damals ebenfalls mitverletzten er und Drittelführer
Hermann Kreuzmann von Holleben noch ein gerichtliches
Nachſpiel wegen n Tötung. Am Abend des 15. Auguſt
gegen 7 Uhr ließ Kreuzmann auf einer Förderſtrecke zur Er-
weiterung eines Ganges Sprengungen in einer Seitenwand
vornehmen. Zu dieſem Zwecke wurden drei Sprenglöcher ge
bohrt und zunächſt mit Salpeterpatronen geladen. Zwei Löcher
verſagten, da ſie ſehr feucht und die Zündſchnur nicht waſſer-
dicht war. Kr. ließ darauf den ſogenannten Beſatz der Löcher
etwas lockern, das heißt mit einem Bohrer anfahren. Das
Ausräumen von Verſagern iſt durch das Berggeſetz verboten.
Kr. ließ dann die gebohrten Löcher mit Dynamitpatronen laden.
Er will aber das Lockern und nochmalige Laden auf Veranlaſ-
m des Förderaufſehers Haniſch, den er für ſeinen Vorge-
etzten gehalten habe, getan haben. Verantwortlich für die

Schießarbeiten war aber lediglich Kreuzmann. Allerdings erſt
nach dem Unfall ſind die Arbeiter des Bergwerks darauf hin
gewieſen worden, daß ein Förderaufſeher in die Schießarbeiten
nichts hineinzureden habe. Nach dem Anzünden der Zünd-
ſchnuren ſicherte Kr. die Strecke und ſtellte ſich mit Haniſch in
einem Querhieb auf. Nach x Angabe an er zwei Schüſſe
knallen. Vorſchriftsgemäß ſoll nach dem Anzünden der Zünd-
ſchnur zehn Minuten gewartet werden, ehe ſich jemand dem
Spreng wieder nähern darf. Haniſch ſoll aber kurz nach
dem Knall geſagt haben: e die Schüſſe haben doch ge

mehr pknallt, da kann uns nichts ieren.“ Unglücklicherweiſe
näherten ſich beide gegen die Vorſchrift kurz nach dem Knall
den Sprenglöchern plötzlich entlud ſich noch ein Schuß und ver
letzte beide durch die Sprengmaſſe. Haniſch war ſofort tot.
Kreuzmann wurde derartig ſchwer verwundet, daß er nach dem
Bergmannstroſt geſchafft werden mußte, wo er fünf Wochen
krank lag. Nach dem Gutachten eines Bergrates hat ſich Kreuz
mann als der allein, Verantwortliche zweifellos der Fahrläſſig-
keit ſchuldig gemacht. Er ſelbſt erklärte, er ſei unſchuldig, weil
der Aufſeher ihn aufgefordert habe, ſich den Sprenglöchern zu
nähern. Und dieſer Aufforderung habe er geglaubt, nach-
kommen zu müſſen, da er H. als ſeinen Vorgeſetzten angeſehen
habe. Die Strafkammer erkannte jedoch wegen fahrläſſiger
Tötung auf eine Woche Gefängnis und wegen Uebertretung des
Berggeſetzes auf 30 Mark Geldſtrafe.

An der eigenen Tochter in der gemeinſten Weiſe unſittlich
vergangen hat ſich der Fabrikarbeiter Hermann Müller von
Bitterfeld. Er wurde nach unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattgehabten Verhandlung zu einem Jahre ſechs Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Ein ſogenannter ſchwerer Junge ſtand in der Perſon des
mehrfach vorbeſtraften Arbeiters Paul Groſſe von hier wegen
mehrerer Einbrüche und Angriffs auf einen Polizeibeamten
unter Anklage. Der Menſch hatte mehrere Fahrräder und in
einer Nacht in Kröllwitz Hühner und Kaninchen entwendet. Als
er von einem Poliziſten feſtgenommen wurde, ſtach er dieſen
mit einem Schlachtermeſſer in die Hand. Nach einem ſchweren
Kampfe wurde er ſchließlich dingfeſt gemacht. Der Angeklagte,
der ſich in der Verhandlung äußerſt unverſchämt benahm, wurde
Viel Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt ver
urtei

Verſlammlungsberichte.
Holzarbeiter. Jn der am 28. Oktober ſtattgefundenen Mit-

gliederver ſammlung ehrte man zuerſt das Andenken des ver
ſtorbenen Kollegen Gültzner. Sodann gab Kollege Schnabel

e Nag, an hen Geſchäft und Kaſſenbericht. Die Hauptlaſſe Kaſte eins
Einnahme von 8081,25 Mk., ausgegeben für Unterſtützungen,
wurden 1571,30 Mk., 1300,95 Mt. war der Anteil der Lolal
kaſſe und 5200 Mk. wurden an die Hauptkaſſe eingeſandt. DieLokalkaſſe hatte eine Einnahme von 11 944,10 t eine Aus
abe von 11 708,76 Mk., bleibt ein Beſtand von 235,04 Mk.
avon waren zinstragend angelegt 935204 Mk. Der Mit-

gliederbeſtand betrug im 2. Quartal 1006, am Schluß des
3. Quartals 1072. Des weiteren gab Genoſſe Oſterbürg in
ſeinem 134 ſtündigen Referat ein anſchauliches Bild unſererheutigen Kommunalpolitil. Er forderte zum Schluß die
Kollegen auf, recht kräftigen Schwung in die Wahlbewegung
hineinzubringen. Reicher Beifall folgte ſeinen Ausführungen.
Zu der in München ſtattfindenden Maſchinenarbeiterkonferenz
einen Delegierten zu ſenden, wurde aus Zweckmäßigkeits-
gründen abgelehnt. Dafür ſoll in nächſter J ein geeigneter
Referent gewonnen werden, welcher dann Bericht von dieſer
Konferenz erſtatten ſoll.

—„vVvor-r vWaſſerſtände.
bedeutet üher, unter Nulh).

Saale und Unſtrut. Fall Wuchs
Artern, Brückenpeg. 8. Nov. 0,22 9. Nov. -0,18 00,4
Nebra, Oberpegel 1,86 1,86Unterpegel. r126 126Weißenfels, Oberpg. -2,20 2,220

Unterp. --0,58 --90,68 0,10Trotha r 1,14 -p1,12 0,02)Alsleben, Oberpegel 2,18 2,18Unterpegel -0,48 -0,53 (0,05Bernburg -0,08 -0,10 (0,02Kalbe, Oberpegel p1,25 p1,261 (0,61,Unterpegel -70,48 --90,46 0,02
Elbe

Dresden. 8. Nov. --2,10 9. Nov. —-2,08 0,02
Torgau -70,30 --0,35 0,05Wittenberg -90,49 -0,58 (0,09Roßlau -90,06 --9,07 0,01Barby -90,04 0,08 (0,04Magdeburg -90,17 0,15 0,02

Sie kommen nicht ſo hoch hinauf
in der Gunſt des Publikums wie 9

Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen-
Butter-Margarine), die ſich jeden Tag mehr ein-
bürgern ſowohl als Koch- und Backfett wie auch
als Brotaufſtrich. Das beweiſen am veſten die

zahlloſen Nachahmungen, die gewiß ein be-
redtes Zeugnis ablegen für die vorbild-

liche Oualität unſerer Produkte.
H. Schlinck Cie. H.-G

NB. Palmin jett auch „weich“ (ſchmatzähnüch) zu haben.

e

Schwarr
und karbig

Herren Schnür-,
Schnallen- u. Zugstiefel

ſtarke Ware

Filz-Schnullenstietel

HerrenSchnürSchnallenſtiefel

mit Winterfutter, in äußerſt bequemen Formen

Mk. 1250 [050 750 550

auffallend billig

Schuhwaren r ermanmn
M gros

Herren
3.90 1.95 Z Jmit Filz- und

Lederſohle 3.65 55
Kinder
1.75 252.90 1.45

Beſonders preiswert:

Damen-Rindbox-Schnürstiefelmit und ohne Lack 6.90 5
Gr.

MNageſen- ung Knabensſſefe
Roßleder, ſtarker Schulſtiefel

23-24 26 27—302.45 2.95
a

48

DamenGchnürſtiefel
Gr.

Agtaffen- Knopf- u. öchnürſiefel

ſtarkes Boxleder

25-26 27-30 31-—3523 24imit. Chevreau
mit Lackkappe 285 s 385 s

Rull- Kchuhe
von 7 Mk. an

Fernruf 930.

Neue Muſter in

Kamelhaar-Schuhen
ganz beſonders preiswürdig

Br. Nichtabe 131

Export



3 Köpige
t Je 843h mitAMenu 1 M.

n in Muscheln
Hamburger Kalbskeule
r Kàäso od. Kaffee u. Kuch.

ppo
De e mit Rotkravt 1 M.

uppe
Roestbeef, engl., m. Gemüse 0.85.
Suppe
Kualbshaxen mit Salat 1 M.
Suppo
Sperr Kalbskeule O. 60 Mk.

uppeeeente mit Salat 0.60 M.
ppe

Schweinskeule m. Komp. 0.60 MK.
Sonntag im Saale: 4

II. humor. bunter Abend.

Klup ehem. CyplogenMontag abend 34 8 Uhr

im Gaſthof 3Könige, Kl. Klausſtr.

mer Sjtzung.
chtige ordnung.

Der Vorſtand. J. A. Stange.

Vertixko,
h

verkauft

Friedrich Peileke,
Telef. 2450. Geiſtſtr. 25.

basen ind ig!
Reute grösste Auswanl

a Oult-Hasen,starkenRücken, KReulen, üuſonen
und Hasenklein,

frische tde; ren Mlöe Karinchen

S Pf. bis 5.10 Mk.Kasenkelein.

kriedr. Oels,,
Tel. 3416. Geiststr. 65. Tel.

Partehßchniften empfiehlt die
Volksbuchhandl.

lmon- Wäsche

n
Kragen

m 50
Zephir Wäsche

bunt, ahwasohhbar,
Garnitur

2
kowploett M.

bester Ersatz
für Leinen-Wäsche,
koine Gummiwàäsohe.

Naohf.,
Ulrichſtraße 27.66 v eipzigerſtraße 66.

Axt fima nd Hausnummer

dine penan W achten

Kleider-Veolour, mit und ohne Borte
Blusen Flanell, gowebt und bedruokt
BRlusen-Flanell, türkäseh

Unterroek-Volour, echöne Streifen
Banmwoll-Flanell, feine Farben
Fatter-Barchent, grau und braun
Blaudraeok für Kleider, wasechecht

Schürxenäruck, ca. 120 om breit
Gingham für Kleider und Sohürzen

J

1.00 85 P.

Billige Winter- Angebote

Barchent-Bettüoher, weiss, mit Kante Stück 3.35-—1.00
Barchent-Bettücher, neue bunte Streifen 2.65 30
Baumw. Schlafädeckes mit Kante u. gemust. 4.25 1.00
Jacquard-Sehlafädecken 5.25-—3.00
WVaffel-Bettdecken, weise u. bunt, m. Franzen 6.00 25
WVaſſol-Bettdeoken, wein, mit Languette 11.00--6.00
Barchent-Hemden für Männer, bunt 9.35--1.00
Barohent-Hosen für Männer u 9D.25 1.75
Barchent-Hemden für Frauen, bunt 2.25--1.00
Barchent-Hemden für Frauen, weis SD.85 1.50
Barehent- Hosen f. Frauen, weirs, m. Langnetto 9.80 1.00
Barohent-Nacktjacken, bunt 232.25-—1.50
Barchent-Nachtjaeken, wein 2.25 95 Pr.
Barchent- Unterröcke 280 95 P

Normal-Remden für Herren e e 2 Süeok 5.75 95 P
Normal-Jaoken für Herren 3.75 1.50
Normal- Hosen für Herren 8.60 1.76
Trikot-MInnerhesen mit Futter 39.90 1.85
Herren-Normal-Hemden, Jaoken u. Hoses in allen Preisen.
Normal-Leibhöschen für Kinder von S5 E. an
Kinderhöschen zum Anlmöpfen von 90 F. an
Striekjacken für Männer „Stüek 9.00-1.80
Striekwesten für Männer e Stück 19.60 90
Walkjackeo, braun und blen J Stück 4.50 00
Striekwesten für Damen Stüok- 5. 25 1.50
Sehulterkragen, wollene, gestrickte, Stück 5.75-—83. 25
Damenstrümpfe, deutsch lang, sohwarz Paar 1.00„-70 P
Damenstrümpfe, engl. lang, nahtlos Paar D. 00-—1.25
Herrensocken, derbe Qualität Paar 95 50 P
Kinderstrümpfe, schwarz und farbig in Riesensortimenten.

FPalswärmer, Kaiewärmer, Lavgensohfitrer, Fusssohlupfer.
Sweater für Kindoer, in allen Formen und Gröesen

Stück S.00--95 P.
Damen-Stoffhandschuhbe, extra billig
Damen-Trikothandsohuhe, beesere Qual. Paar 75 u. 50 PF

Damen-Strickhandsohnhe 75 u. 50 P
Damen-Strickhandschuhe, bunt, extra billig Paar 50 P
Herren-Handschuhe, Kinder-Hanäschuhe und Fäustal

in groesen Sortimenten.

e eBeruſs-Kleidung: Heiacher- Jan Diener Jnoken
daroh Dekorieren leioht angefleokt herabg esetzten Preisen.

Zu bedeutend

Nwr erprobte, molide Qualitäten in vielseitiger Answahl

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 29/38.

Extra qute Brenner.

Halle a. S.

lIisch. lampen

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Schlurick's
Bade- Anstalt,
Hoohstrasso --17.Gegr. 1888. Telefon 2389.

Sauerstoff-,Kohlensäure-
Teer-, Sehwefei-,

Fichtennadel-,
Lohtannin-,Dampf-, Wannen-

sowie alle anderen BRder.

Jede Dame wundert ſich über
meine r r en Preiſe!
Schick und modern garnierte

Samthiito

Moderno russe.

veipzigerstrasse 90. Stück 6, 8, 10, 13 Mk.

n moin Herr lesen Se

und behalten Sie den Inhalt
im Gedächtnis.

Ich HRefere bis Weihnachten in
stadtbekannter Güte und ff. Pass-
form, solange der Vorrat reicht;

Ulster u. Paletots
15 20 30 Mk.

Schicke Anzüge
15 20 30 Mk.

Jvppen, Schlafrücke, beinrieiger.

m Otto Knoll 36 30.

S

Bitte sehr genau mein
Inserat und meine

Waren zu beachten.
Empfehle für diese Woche

in Sehr reichlicher

à luswahl
und in Ia. wohl-
Kannter Qualität:

Pa. frische 20allergrösste Rasen nur 3 T
c Zarte Mittolhaseon,

Frisohes Rot-, Reh- vnd Oocnwild.
Grossen Posten frisohe wüdo Aaninchen.

Zarte weisse Gänse, auoh hund sämtliches alles an

u Bauer. r

S Hasenklein à 20D vunes s Pfg.

E. Riexner r.
Telephon 3484. und r Telephon 3484.

T
von 7.75 Mk. an. bei

G. F. Ritter,

auf Sonntag den 19. November d. J., nach von 3—6 Uhr
t t „Ratskeller“ itglieder unſererg. e r rig ind und h Ehrenrechte

Gewmeinſchaftlice Ortzkranlenkuſe

der Gtadt Retſehurg
um Zwecke der Neuwahl von Vertretern, in Gemäßheit des S 51de nen. ſind vom Vorſtand der obigen Kaſſe zwei Wahl

termine angeſetzt worden, und zwar:
i. bar Rerwahl der Sertreter der Serſterten

ſind, r den werden
II. L r Feuwahl der der Sertretzr der Arbeitneber

J., abends von 8--9 Uhrlen t im Lſuennt a h r rr t enmitglieder aus eigenen Mitteln anie Ka 7 n eingeladen werden, daß die
h r Seit und Betriebsbeamte, der zu Bei

verpflichteten Ardei zu Vertretern wählen h rwählenden Vertreter beirägt bei z 3 8828 Mit

der Kaſſenmitglieder und
der Arbeitgeber.

Zur Erleichterung des Wahlgeſchäfts Arbeitnehmer haben wir
Wadizeuel drucken u weiche von den Kaſſenmitgliedern vom
16. d. M. ab im Kaſſenlo berburgſtr. 5, während der Bureau-ſtunden in genommen e können, und erfolgt die Wahl
in der Weiſe, daß jeder Wähler die Namen der von ihm
96 Vertreter in einen ſolchen Wahlzettel einträgt und dieſen Wahl
zettel am Wahltage, zuſammengefaltet, dem Wahlleiter übergibt.

n auf r fallen oder den Gewähltennicht deutlich bezeichnen, ſind ungiltiSie Legitimation im hllokale vat jedes Kaſſenmitglied fein
Quittungsbuch oder eine Beſcheinigung ſeines Arbeitgebers, daß er
Mitglied der Kaſſe iſt, mit zur Stelle zu bringen und dem Wahl
leiter bei Abgabe des Wahlzettels vorzulegen.

Als r leben S We Vorſtand beſtimmt worden
die der erte4 Sduhnage vie Keck, als Stellvertreter: Herr Dreher

d für di al ber Arbet itgeb
und für die er ArbeitgeberFabrikbeſitzer Fritz Engel, als Stellvertreter: Herr

fmann Artur Klauß.
Merſeburg, den 10. November 1911. Der Vorſtand.

Thiele, Vorſitzender.

Neu? Vichtig für jeden Politikter! Neu
vsNulſhen t

S von III

z nur Schmeerſtr. 5, I, Vorderh. Hei

tneu 2 e.20 ve e23neHalberrtääter belitates- Würnchen

Paar 8 Pf.
Alle anderen Marinaden uebenfalls acht

und billigſt,
pzigerstrasse 42.In ger Porſierirene z.

K. Virichstrasse 90.
Telephon 3617.

4 Boeesenerstrasse 4.

KleiderſekretäreNöhel, 28 Mk. z36 Sr. Schreibe. m. Auff. 36 M

Betiſt, m. Matra
Sofa, Tiſche, Stühle Aus

ſtattungen, große Aus war.
Karl Gieler, Albrechtſtr. 89.

Standesamtliche Nachrichten.

(Steinweg 2) 9. Novbr.
Kaufm. Frankund geh re (Nauen und

Forſterſtraße 13).
Aufgeboten Sergeant Lux

Klara Häberle (Scy und
Schmied Albrecht und E.
e 77t und Quen

rbeiter Henze und M.
(Lindenthal).

für Damen und junge Mädchen ſtraß

n zuttenſtraße
inze S. ESchönitzſtraße 3).

Geſchirrführer Schotte m

Schimmelſtraße 1).
Schulz T.

traße
Geſtorben Berginvalide Kohlhardt, 77 re (Merſeburgerſtr. 106).

Maler Peſchel aus in,24 J. (Klinik). Fleiſchermeiſters
Ehefrau Luiſe gb. Jlſchner,

Regierungs
(Marien

(Große Ulrichſtraße 26).
Geſchirrführers Schöllner aus
Oſendorf Ehefrau Agnes geb.
Genſior, 30 J. (Klinik). rmanns Ebert Eh 7hefrau Paulin

Händler, 61 J. Liebenauerſtr.
Schleifer Nickel, 18 (Merſeburgerſtr. 15). Strafanſtalts Auf
ſehers Voigt aus Delitzſch Ehefrau
Emma geb. Kirmeſſe, 51 re(Eliſabeth -Krankenhaus) ei
ſekretär Staudte, 72 J. (V.
einsſtraße 8).
Solle- Vor (Gr. Brunnenſtr. 8a).

November.E ghie un Oberkellner
giehe ge ne Kramer (Reil

Sennlee S. e e 7).
Maurer Apel T. (Adolfſtr.

Geſtorben: Feldverwalt.
mann S., 1 Jahr (Kabe uSchäferei). Arbeiter Kraufe,

ahre Hoardenberg rade
Schloſſerlehrling tNauendorf, 15 Jahre ne
haus). Arbeiterin Stolle, 14 J.
(Trothaerſtr. 64). Agent. FiſcherS 14 J. (Triftſtraße 35).

Dankſagung.
urückgekehrt vom Grabe

unſeres lieben Entſchlafenen,
ſagen wir allen denen, welcheeben Sarg ſo reich mit Blu
men ſchmückten und ihm die
letzte Ehre erwieſen, unſeren
ſerzüwp Dank. Insbeſon
dere Dank Hrn. rfür die troſtreichen Worte am
Grabe.

Halle a. S., d. 9, Nov. 1911.
Die trauernd. Hinterbliebenen

und Familie Schröder.
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Das
a. S. Sonnabend den II. November 1911 Jahrs.

arokko Abkommen vor dem Reichstage.
Bethmann von allen Parteien verlaſſen. Heydebrands Kriegshetze. Bebels Kampfesrede für den Frieden.
Deutſcher Reichstag.

201. Sitzung. Donnerstag, den 9. November, mittags 1 Uhr.

Alle Tribünen ſind überfüllt, ebenſo die Bundesrats2 t ſehr ſtark beſetzt. ſo e Kraden
uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation deh mokraten über die Entlaſſung n der Keiche-

Preußiſcher Miniſter v. Breitenbach erklärt ſich auf die
Frage des Präſidenten Graf Schwerin bereit, die Jnterpellatin Laufe der nächſten Woche e beantworten. Bnerpeta Be

Das Abkommen wiſchen Deuttchiang und
Frankreich.

Es li fünf Anträge vor. Die Nationalliberalen und
eine geſetzliche Klarſtellung des verſſun bigen Rechts des Reichstags. bei rwerb und Ab-

tretung von chutzgebieten mitzuwirken. Die r be
antragen außerdem die Vorlegung eines Weißbuches und die

eiſung des deutſch franzöſiſchen Abkommens an die
Budgetkommiſſion. Das Zentrum bveantragt, in das Schutzgebietgeſetz die Beſtimmung einzuſchalten: ſie Grenzen eines
i Wutgebietes können nur durch ein Geſetz geändert

Die Sozialdemokraten beantragen:
die verbündeten Regierungen zu erſuchen

„1. die deutſch- franzöſiſchen Abkommen vom 4. November
1911 betreffend Marokko und Aeguatorial Afrika dem Reichs

tag zu der verfaſſungsmäßig für ihre Gültigkeit erforderlichen
Genehmigung vorzulegen. 2. Dem Reichstag ein Weißbuch
ngehen R laſſen, das die aus Anlaß jenes Abkommens mit

mden Mächten gewechſelten Noten enthält; 3. noch in dieſer
2 ſion dem Reichstag einen Geſetzentwurf zu unterbreiten,

Ab

en

urch ausdrücklich der Artikel 11 der Reichsverfaſſung eine

r len r g. Verträge mitLemde n zu ihrer i e GenehmiReichstags erfordern.“ is eymisnng dez
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg

gibt eine n a Darſtellung der letzten Entwicklung der
marokkaniſchen Frage. Marokko geriet in immer ſtärkere Ab
ängigkeit Frankreichs. Einwendungen gegen den Zug derranzoſen nach Fez erhoben wir nicht, vehielten uns aber die

Aktionsfreiheit vor. Da die Franzoſen ziemlich unumſchränkt
in Marokko ſchalteten, war die Algecirasakte hinfällig geworden.
Wir deuteten der franzöſiſchen Regierung unſer Programm
dahin an, daß wir bereit ſind, der durch die veränderten Ver
hältniſſe bedingten veränderten franzöſiſchen Stellung Rech
nung zu tragen, aber für die uns zugeſicherte Gleichheit aufe et des Handels und der Jnduſtrie genauere Garantie

rlangen
eng die Frankreich ſich vhne vorherige Verſtändigung mit
uns über die Algecirasakte hinaus zugelegt hatte. Als ſich die
Fiktion feſtzuſetzen begann, Frankreich handele infolge eines
europäiſchen ndats, entſandten wir ein Kriegsſchiff nach
Agadir. Der Zweck war,

Leben und Eigentum unſerer Untertanen zu ſchützen
(Zurufe b. d. Soz.: Untertanen Es gibt keine Untertanen),
ſie ebenſo ſelbſtändig zu ſchützen, wie Frankreich die ſeinigen,
o lange letzteres ſich nicht mit uns verſtändigen würde. Dieſer
weck der Entſendung unſeres Kriegsſchiffes iſt den Mächten
ndgegeben worden. Die Behauptung in der Preſſe, in der

Fremdenpreſſe, die Schiffsſendung nach Agadir ſei eine Provo
kation und Drohung, t alſo unwahr (Lachen links.) Wir
provozieren und bedrohen niemanden (Schallendes Gelächter
auf verſchiedenen Bänken), aber wir wahren unſere Rechte.
Dann kam es zur Ausſprache mit Frankreich. Eine Wieder
Herſtellung des Status von 1906 war r Die- Behaup-
tung, daß die Entſendung des Panther nach Agadir Landerwerb
in Marokko bezweckt hätte, iſt unrichtig. Das war ſchon durch
das Februarabkommen von 1909 ausgeſchloſſen und unſer lange
vor Entſendung des Kriegsſchiffes feſtgelegtes Programm be-
wegte ſich in derſelben Richtung. Es folgt das auch aus den
Erklärungen, die wir beim Eintreffen des Schiffes in die
Oeffentlichkeit gelangen ließen, und es iſt ſehr beklagenswert,
daß dieſe unrichtige Behauptung dazu benutzt worden iſt,

in unpatriotiſcher Weiſe
ſein Zurückweichen und eine Demütigung der Kaiſerlichen Re
Kaps zu konſtruieren. (Vereinzelte Bravo! rechts Lachen
inks.) Der leitende Gedanke bei den Verhandlungen mit

Frankreich war, weitergehende und detaillierte Garantien für
die Gleichberechtigung des nichtfranzöſiſchen Handels und die
Rechte der in Marokko weilenden nichtfranzöſiſchen Staats
angehörigen zu erhalten. Die Einzelheiten erſehen Sie aus
dem Ihnen vorliegenden Ich glaube, unſeren wirk
ſchaftlichen Jntereſſen in Marokko iſt damit ein guter Dienſt
geleiſtet worden.

komme nun zur
i zunächſt über den

Rücktritt des Herrn von Lindequiſt
ſprechen. Er widexſtrebte von Anfang an dem Erwerb eines

rößeren Kolonialbeſitzes (Hört, hört!) und wünſchte vielmehr
einere, aber in der Kultur vorgeſchrittene und deshalb leichter

und billiger zu verwaltende Gebiete zu erwerben. en Sehr
richtigl) Da ſich dies nicht als möglich erwies, wünſchte ertigt Abrundungen und Grenzberichtigungen unſeres Beſitzes.

Darauf konnte ich nicht eingehen, da ich die Erwerbung eines
größeren Kolonialgebietes für unſere Betätigung für not-
wendig hielt. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten hatten Herrn
v. Lindequiſt bereits im Sommer beſtimmt, um ſeinen Abſchied
zu bitten. Auf meinen Antrag war das Abſchiedsgeſuch abge
lehnt worden. Die Wünſche des Kolonialamts ſind inſofernten worden, als ſich in unſeren Erwerbungen die vom
Kolonialamt erſtrebenswerten Gebiete befinden. (Hört, hört!
Gegen die Abtretung deutſchen Landes hatte Herr v. Lindequi
prinzipielle Bedenken. (Stürm. Sehr richtigl und Bravol auf
verſchiedenen Bänken.) Schließlich erklärte er aber, die Ab
tretung des jetzt an Frankreich cedierten Gebietsteiles für erträglich. (Hört, dörth) Am 28. Oktober tauchte das Gerücht
von der bevorſtehenden Demiſſion des Herrn v. Lindequiſt auf.
Es iſt mit Zuſtimmung Lindequiſts, dem der Wortlaut des
Dementis vorlag, dementiert worden. Wohl aber erklärte mir
Herr v. Lindequiſt die Wahrſcheinlichkeit ſeines Rücktritts im
nächſten Frühjahr. Nach Abſchluß der Rei stagsverhandlungen
wollte er eine Jnſpektionsreiſe nach Südweſtafrika antreten.
Wenige Tage darauf wiederholte er ſein Abſchiedsgeſuch. Vor

er hatte er ſcharfe Einwendungen gegen den ihm v raent s projektierten Frage erhoben. (Hört. hört aufallen Reiten Er erklärte, das die Neuerwerbungen der
en
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üßten,

Frage der Kompenſationen und will

ſowie Kompenſationen für diejenigen

(Lebh. Hört, hört! und Zuſtimmung.) Einige der Neben-
abreden wurden noch nach den Vorſchlägen des Kolonialamts
durch Verhandlungen mit Frankreich berückſichtigt. Herr von
Lindequiſt war zur

Vertretung der Abkommen im Reichstage nicht bereit.
G ört, hört! und Bravol und gr. Bewegung im Hauſe.)arin lag eine Verkennung der Saqhlage, (Htkt.) Herrn von
Lindequiſt war nicht zugemutet worden, das Kongoabkommen
mit ſeiner ehe zu decken. Das Kongoabkommen iſt nur ein
Teil des geſamten politiſchen Abkommens und dafür trage ich

e Verantwortung (Allgemeines Sehr richtigl) Es war von
errn von Lindequiſt durchaus nicht verlangt worden, das Ab

dmmen nach allen Richtungen hin zu verteidigen oder gar zu
loben. Erwartet wurde nur eine

objektive Prüfung vom kolonialen Standpunkt aus,
wobei auch die Schattenſeiten hervorgehoben werden konnten.

err v. Lindequiſt verweigerte aber auch ein ſo zurückhaltendes
intreten für meine Politik Se t und Bravol) undreichte ſein Abſchiedsgeſuch ein. eſall) Noch peinlicher,

als das Abſchiedsgeſuch des bewährten Kolonialbeamten war
die gleichzeitige Kenntnis der Preſſe von der ablehnendenHaltung S v. Airnezuiß War das auch zweifellos
gegen den Willen des Herrn v. Lindequiſt geſchehen, ſo blieb
mir doch nunmehr nichts weiter übrig, als durch eine ſchleunige
Erledigung des Rücktrittsgeſuches für eine Weiterführüng der
l te des Reichskolonialamts Sorge zu tragen, die der Ein
keit der Reichsregierung nicht im Wege ſtand. (Lachen
inks.
Unſer Neuerwerb iſt für die Gegenwart wertvoll und rundet

zugleich Kamerun in erwünſchter Weiſe ab. Wir kommen an
den Kongo und an den Ubanghi heran. Gewiß müſſen wir
dabei auch minderwertigere Gebiete in Kauf nehmen, deren
Entfaltung uns noch manche Sorge bereiten wird. (Hört,
hört!) Lagones Abtretung war unangenehm, aber unver-
meidlich.

Die Grenzen ſind unbequem,
aber die bisherigen Grenzen waren es auch. Gegen den Kongo
erwerb. hat ſich in einem großen Teil der-Oeffentlichkeit ein
Sturm der Entrüſtung erhoben. (Sehr richtig! links.) Nun
ſind gewiß auch

ſcſchlechte Stücke in unſerem Neuerwerb,
wie überall in Kolonien. (Hört, hört! b. d. Soz. und
Heiterkeit.) Die Konzeſſionen ſind eine ſchwere Belaſtung und
die Schlafkrankheit iſt eine böſe Zugabe. (Sehr richtigl links.)
Aber im Ganzen erhalten wir ein ſehr beträchtliches, wertvolles
neues Kolonialgebiet. Wer Kolonialpolitik treiben will, darf
über den Gegenwartswert nicht die Zukunftsmöglichkeiten ver

Unſer Programm lautete von Anfang an Zubilligungerhöhter politiſcher Rechte an Frankreich nur gegen erhöhte

Sicherung unſerer wirtſchaftlichen Jntereſſen in Marokko und
Kolonialerwerb.

Landerwerb in Marokko haben wir in keinem Augenblick

z angeſtrebt. 7Ferner lautete unſer Programm: Verhandlungen zwiſchen
uns und Frankreich allein, nicht vor einem internationalen
Kongreß, nicht unter Zuziehung Dritter. Dieſes Programm
haben wir aufgeſtellt und durchgehalten. Das Gerede von einem
neuen Olmütz zerfällt daher in 2 ſelbſt. (Na, nal! links.) Bei
den Verhandlungen mit Frankreich war nie Anlaß, mit der
Fauſt auf den z zu ſchlagen. Deutſchland wird, wenn die
Stunde kommen ſollte, auch ſein Schwert zu ziehen wiſſen.
(Bravo! rechts.) Der Kaiſer hat die ſtrikte Durchführung des
im Mai feſtgeſtellten Programms in allen Phaſen der Ver
handlungen gefordert, in dem vollen Bewußtſein, daß jede
politiſche Aktion einer Großmacht die Schickſalsfrage:

Krieg oder Frieden
kann, und in der feſten Bereitſchaft, für die

re der Nation mit dem Schwerte einzutreten. Jn keinem
Augenblicke hat an der abſoluten Kriegsbereitſchaft von Armee
und Flotte auch nur der mindeſte Zweifel beſtanden. (Bravol
rechts.) Die gegenteiligen Gerüchte (mit ſchreiender Stimme)
ſind frei erfunden. (Bravol rechts.)

Da hat man gemeint, wir ſeien vor England zurückgewichen.
Dabei iſt beſonders eine Bankettrede des engliſchen Miniſters
Lloyd George verwendet worden. In dieſer Rede wird Deutſch
land nicht erwähnt. (Lautes Gelächter.) Sie wurde nur von
der franzöſiſchen und einem großen Teil der engliſchen Preſſe
gegen Deutſchland gehäfſig und chauiniſtiſch interpretiert, und
dieſer Jnterpretation iſt von engliſcher Seite nicht entgegen
etreten worden. Jch habe durch unſeren Botſchafter Vor
W in London erheben laſſen: wir ſeien dabei, dieMarok mit Frankreich zu beſprechen, engliſche

r würden dadurch zunächſt nicht berührt; ſollte Eng-
and durch das Ergebnis der Beſprechung ſeine Intereſſen be
rührt glauben, ſo erwarteten wir, daß ſeine Regierung ſie bei
uns und Frankreich nur auf dem üblichen diplomatiſchen Wege
zur Geltung dringen wird. Die engliſche Regierung hat danach
keinerlei Wunſch mehr zu erkennen gegeben, ſich an unſeren
Verhandlungen mit Frankreich zu beteiligen. Jmmerhin iſt die
Rede et einem freundlichen Verhältnis mit England nicht
förderlich geweſen. (Sehr richtigl)

Nun wird uns vorgeworfen,
anderes wollen ſollen
Entweder Südmarokko oder die Herſtellung der Algeciras-Akte.
Wer Südmarokko für ſo wertvoll hält, der muß auch dafür in
den Krieg zu ziehen bereit ſein. Wir aber waren der Meinung,
daß die Erwerbung, Sicherung und Verteidigung Südmarokkos
uns Opfer auferlegt haben würde, die mit dem Werte des
Landes nicht im Einklang ſtehen. (Ohol b. d. Natl. Sehr
richtigl b. d. Soz.) Südmarokko iſt zweifellos ein ſchönes Land
(Gr. Htkt.), aber wer es für die Aufgabe Deutſchlands anſieht,

wir hätten mehr, oder ein

erſtrebenswerte Länder durch den Krieg zu erobern, der könnte
beſſer auf andere Länder verfallen (Sehr richtrig!

b. d. Natl.), auch auf europäiſche Länder. Das

phantaſtiſche Spielereien
wundere mich nux, daß man ſie im Auslande der deut
olitik zutraut. Eine ſtarke Politik kann Deutſchland

gerade im Sinne einer Weltpolitik nur führen, wenn es ſich
auf dem Kontinent ſtark erhält. Nur unſer Gewicht als Kon
tinentalmacht ermöglicht Welthandel und Kolonialpolitik. Er
werben wir Außenpofitionen, zu deren Sicherung wir unſere
kontinentalen Kräfte verzetteln und ſchwächen müſſen, dann
ſägen wir an dem Aſt, auf dem wir ſitzen. Es iſt ein Verdienſt
unſerer Politik, daß wir dem Landerwerb in Marokko nicht
nachgelaufen ſind. Gelächter b. d. Natl.) Die Klage über
ſ chliche Politik geht weiter, aber ſie muß doch ein greif
bares Ziel haben. Jch ſpreche nicht von denjenigen, die im
Sommer ſchlechthin den Krieg wünſchten; auch deren gab es ja.
Aber ihre Zahl war wohl nicht ſo greß wie die Worte, die ſie
in den Mund nahmen. (Htkt.) Andere wollten den

Präventivkrieg,

vielleicht no
links Laſind

und i
ſchen

ſei es gegen Frankreich, ſei es gegen England, ſei es gegen beide
zugleich. Vor Präventivkriegen hat kein geringerer als Bis-
marck gewarnt. Auch ſiegreiche Kriege betrachte ich immer als
ein Uebel, die die Staatskunſt den Völkern zu erſparen beſtrebt
ſein muß. In die Zukunft kann man nicht ſehen; aber meine
Pflicht iſt es, daß ein Krieg, der vermieden werden kann, der
nicht von der Ehre Deutſchlands gefordert wird, auch vermieden
wird. (Sehr gut! links.) Nach dieſen Grundſätzen iſt die
Marokkopolitik geführt worden. Marokko war dauernd eine
ſchwärende Wunde in unſerem Verhältnis nicht nur zu Frank-
reich, ſondern auch zu England. Der franzöſiſche Zug nach Fez
machte eine Operation notwendig. Wir haben ſie unternommen,
um die Wunde zu heilen. Die Verſtändigung kann die Grund-
lage werden zur Anbähnung und Feſtigung eines Verhältniſſes,
wie es den wahren Jntereſſen und dem Fortſchreiten der beiden
Nationen entſpricht. Wohl kann erſt die Zukunft auf dieſer
Grundlage bauen; aber es wäre ein Verſäumnis der Gegen-
wart geweſen, wenn ſie den

Eckſtein
verworfen hätte, ſtatt ihn zu legen. Da England bei alken
marokkaniſchen Differenzen auf Frankreichs Seite ſtand, ſo
reinigt die Erledigung der Marokkoangelegenheit auch inunſeren Beziehungen zu England den eiſ

Man hat von uns verlangt, wir hätten auf der Wiederher-
ſtellung der S beſtehen ſollen, aber die Algeciras-
akte war unhaltbar, und die Wiederherſtellung eines Zuſtands
unmöglich, der an der nicht mehr haltbaren Fiktion der Selb
ſtändigkeit des marokkaniſchen Sultans und der Unabhängigkeit

des Scherifenreiches leidet. Das Anſehen Deutſchlands ver
langte, daß ein internationaler Vertrag nicht ohne unſere Zu
ſtimmung einſeitig abgeändert wird. Darum mußten wir
bandeln,

im Notfalle auch mit dem Schwerte,
wie wir gehandelt haben, und unſer Vorgehen hatte Erfolg. Der
verſchwommene Zuſtand nach Tanger und Algeciras war eine
ſtete Gefahr in unſeren Beziehungen zu Frankreich. Die offene
Tür ſtand nur auf dem Papier. Auf politiſche Aſpirationen
in Marokko hatten wir verzichtet. Wir haben in Marokko
nichts aufgegeben, was wir nicht ſchon bisher aufgegeben hatten,
dafür haben wir einen bedeutenden Kolonialbeſitz erworben,
der ſich ſicher günſtig entwickeln wird. Wir haben das erreicht
auf dem Wege friedlicher Verſtändigung mit Frankreich. Zum
erſtenmal haben wir uns über eine ernſte politiſche und
ſchwierige Frage mit unſerem jetzigen Nachbar im Vertrags-
wege verſtändigt. Nun iſt es an Jhnen, das Für und Wider
dieſer Politik abzuwägen. Wir erwarten kein Lob, wir fürchten
aber auch keinen Tadel. (Eiſiges Stillſchweigen im ganzen
Hauſe.)

Abg. Frhr. v. Hertling (Zentr.)
beantragt zunächſt Ueberweiſung des Abkommens und der An
träge an die Budgetkommifſion. Der Kangler hat dem Reichs
tage die Vorlage nur „zur Kenntnis“ überwieſen. Das iſt
bisher immer in ſolchen Fällen geſchiehen, und der Reichstag
hat das zwar nicht ausdrücklich anerkannt, gber aſgweigen

eduldet. Wir halten dies aber für eine irkige Auffaſſung. DieFrage muß jetzt ernſtlich in Angriff genommen werden.

Schon die heutige Faſſung der Reichsverfaſſung
fordert bei ſo außerordentlich wichtigen Verträgen die Ge-
Nehmigung des Bundesrats und des Reichstags. (Sehr richtig!
im Zentrum und links.)

Nun zum Abkommen. Warum der Vorſtoß nach Agadir,
wenn keine Kriegsabſichten vorlagen? Warum die ganze Jn-
konſequenz der Marokkopolitik? v r konnte
man ſchon nach Delcaſſés Sturze von Rouvier erhalten. (Hört,
hört!) Die bekannte

Miniſterrede von jenſeits des Kanals
hat im deutſchen Volke eine helle Zornesflamme erregt. Jch
frage den Reichskanzler, was iſt geſchehen, um dieſer Provo
kation entgegenzutreten. Jch frage ferner, ob es wahr iſt, daß
wir ſchon früher Verhandlungen mit Frankreich allein hätten
führen können. Ein Teil der Preſſe hat die Stellung der deut
ſchen Regierung bei dieſen Verhandlungen erſchwert. Durch
den Rücktritt des Kolonialſekretärs wurde die peſſimiſtiſche
Stimmung genährt. Wir haben von vornherein Bedenken
gegen ein ſelbſtändiges Kolonialamt gehabt. (Hört, Hört! b. d.
Soz.) Was die Kompenſationen betrifft, ſo waren an ſich
Kompenſationen natürlich notwendig, aber ſie hätten vielleicht
beſſer auf wirtſchaftlichem Gebiete geſucht werden ſollen. Ganz
wertlos ſind die Kongoerwerbungen jedenfalls nicht. Doch
ſprechen wir darüber am beſten in der Kommiſſion. Es iſt
wohl zu mit vom Abkommen eine dauernde Beſſerung
der iſchen Beziehungen zu erwarten. Wir dürfen
ja nicht im Auslande den Eindruck der Schwäche erwecken. Leider
wird oft Friedfertigkeit mit Schwäche verwechſelt. (Lebh. Sehr
richtigl rechts und im Zentrum.) Unſere Finanzen ſind durch
die Reichsfinanzreform auf eine ſichere Grundlage geſtellt wor
den. Gelächter links.) Unſere Rüſtung iſt lückenlos. Wir ſind
eine durchaus friedfertige Nation, aber nicht Frir, den
Frieden um den Preis und auf Koſten unſerer Weltſtellung zu
erkaufen. (Lebh. Bravol im Zentrum und rechts und beim
Kronprinzen in der Hofloge., der zuſtimmend auf den Rand
der Brüſtung klatſcht, ohne daß der Präſident eine Mahnung
nach oben ſchickt.)

Abg, Dr. von Heydebrand (konſ.):
Auch wir hätten lieber eine ausführlichere Begründung der

Vorlage gehabt.- Wir ſchließen uns daher dem Wunſche nach
er hen an, haben auch nichts dagegen, daß in
dieſer Kommiſſion die heute geſtellten Anträge mit behandelt
werden, aber ich bezweifele ſchon jetzt, daß ein Teil dieſer An
träge die Zuſtimmung meiner Freunde finden wird. Gelächter
links.) Ein-endgültiges Urteil darüber, ob die Begrenzung der
Schutzgebiete der Geſetzgebung unterworfen werden ſoll, be
halten wir uns vor. (Jroniſcher Beifall links.)
Aber nie werden wir einwilligen, dem Reichstag ein erweitertes

Mitwirkungsrecht zuzubilligen.
Bravo! rechts. Hört, hört! und Rufe: Natürlich! links.)
Wir bedauern den Rücktritt Lindequiſts und ſeine Begleit
erſcheinungen. Wir freuen uns, daß der Kanzler die Fähig-
keiten dieſes verdienten Kolonialbeamten anerkennt, aber wir
hätten gewünſcht, daß er ihn auch gegen den Vorwurf der Jn
diskretion in Schutz genommen hätte. Wenn eine Jndiskretion
begangen ſein ſollte, ſo hätte ſie vor das Diſziplinargericht ge
r Redner kritiſiert darauf das Abkommen ungefähr ſo, wie
Freiherr v. Hertling, doch um eine Nuance ungünſtiger, ſucht
nebenbei r Bülow eine Mitſchuld herauszuſchlagen, und geht
dann zu folgender Englandhetze über: Der engliſchen Regie
rung iſt der Zweck der PantherEntſendung na mit
eteilt worden. Und dann kommen engliſche Miniſter mit

en die der Reichskanzler Tiſchreden nennt, die aber in der

demütigende Heraußfordernngen



des n Volkes ſind.
deutſche V irm.ſt es wahr daß ſich auch ein e

eiſe über uns au
t ſteigen ließeiß jetzt, wo ſein Feind ehe n Von

tetällen wir e 7 e der er deutſchen ow
wird. Wir Deutſchen ſind bereit, die er nfer zu tragen. iterkeit und nteuerl Stürm. geh v d. us den Taſ der Ar

h. r nruhe.eiter. Gr. Lärm rechts.
Präſ. Graf Schwerin bittet, im h der Würde der Ver
handlung, im Intereſſe des Rei s um Ruhe.) Wir ſind
bereit zu allen Opfern nicht nur an Biut, ſondern auch am Gwt,
wir ſind auch bereit, das Vermögen der Beſitzenden auf den
Altaren des Vaterlandes tie w. r linksund erneute ſtürm. Ruf er, Erbſchafts-ſteuerl) Es ſoll das z der Jebender ſein, nicht
der Toten. (Laute ironiſche Rufe links: Aha, ahal) Man
kann über die Art der Steuer verſchiedener Meinung ſein.
(Jroniſche Zurufe links.) zwei Jahre hindurch ein
gefährlicher Spalt wegen dieſer Frage ſich i im deutſchen Bürger
tume aufgetan hat, meinen wir, daß
getan werden darf, wenn

eine nationale Tat geboren
werden ſoll. Man nehme, was notwendig iſt; wir W bereit, die
Konſequnzen der ernſten t e tragen, wir erwarten
aber auch, daß die Regierung ſich P enſelben Gefühlen leiten
wird. Nichtewürdig iſt die tion, die nicht ihr alles ſetzt an
ihre Ehre. (Stürm. Beifall rechts.)
Kuh v. Kiderlen-Waechter: Die engl ee uns ausdrücklich ermächtigt, zu erklären, daengliſche Botſchafter in Wien zu der Seelen man d be
kannten Artikels in keinerlei Beziehun eht, noch blefer Ar
tikel durch irgendein Mittel der Vorſcheft influßt war.

ruf rechts: Wer weiß, ob es wahr iſtl) Die intern eHöflichkeit fordert, daß ſolche Erklärungen vollen Glauben
finden.

Kög. Bedel (Sox.)
Auf die Brandrede des Herrn von Heydebrand komme ich

nachher. Zunächſt zum erſten Teil ſeiner Ausführungen Herr
v. Heydebrand hält es für unmöglich, den Reichstag in die
intimſten Einzelheiten ſolcher Abkommen einzuweihen. Da-
gegen bekommt die franzöſiſche Kammer alle Jnformationen
und Schriftſtücke, die ſie wünſcht. Herr v. Hehdebrand ſzricht
lang und breit über die Ehre der deutſchen Nation, aber für

die Schmach, die in der Ausſchaltung des Reichstags liegt,
hat er kein Gefühl. Wie es in Wirklichkeit mit dem Patriotis
müs und der Opferwilligkeit der Konſervativen ſteht, hat

die Reichsfinanzreform erwieſen.
Auf der einen Seite appellieren die Herren an den Patriotis-
mus der Maſſen, auf der anderen Ja enthalten ſie derſelben
Maſſe das Wahlrecht vor. (Lebh. Zuſtimmung v. d. Soz.) DieAusführungen des Herrn v. Heydebrand liefen im Grunde auf
nichts weniger hinaus, als auf

die Drohung mit dem Kriege,.
(Lebh. Sehr richtig! b. d. Sog.)

Zunächſt bitten wir um die Annahme unſerer Anträge, vie
für den deutſchen Reichstag keine weiteren Rechte verlangen,
als die anderen Parlamente beſitzen und die ſogar in der neuen
chineſiſchen Verfaſſung vorgeſehen ſind. hört!
links.) as nun die e t betrifft ſo befinden wir
uns in einer merkwürdigen La ir ſchrecken, wie ſich beimruffiſchen Handelsvertrage un bei der Verfaſſung für Elſaß-

Lothringen gezeigt hat, keineswegs davor zurück, für die Regie-
rung zu ſtimmen, wenn ſie einmal verwünftig iſt. (Gr. Htkt.)
Heute nun ſind wir in der merkwürdigen Lage, über einen Ver
r n Deutſchland und Frankreich zu beraten, der ein

betrifft, über das wir gar kein Verfügungsrecht haben.
(Sehr richtigl! b. d. Sog.) Marokko gegenüber wird ein Ver-en eingeſchlagen, das in der Sache auf dasſelbe Verfahren

hinausläuft, dasJkalien der Türkei gegenüber

einſchlägt. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Unſtreitig werden
alle Sympathien bei den Mohammedanern, die wir uns im

nicht eine neue Kluft auf

Laufe der Jahre zum Teil durch mehrere Kaiſerreden erworben
haben, verloren gehen, und auf der anderen Seite ſteht kein
Gewinn. Auf Tanger folgte Algeciras und auf Algeciras dasAbkommen. mit Frankrei am 19. Februar 1909, in welchem

ausdrücklich erklärt wurde, daß Deutſchland nur wirtſchaftliche
Intereſſen in Marokko habe im Gegenſatz zu W dasdort auch politiſche Jntereſſen zu vertreten habe. e Abgg.

ermann und Hertling haben ſich damals ausdrüglich miti em Abkommen einverſtanden erklärt. Die Franzoſen haben

nur die ihnen gegebene Vollm ausgeführt, denn der ganze
Vertrag iſt ja zugunſten Frankreichs abgeſchloſſen.

Millionärzüchtung iſt der wahre Zweck der ganzen
Kolonialypplitik.

(Sehr wahrl b. d. a Kaum erfahren wir von dem Kongo-abkommen, als wir hören, daß dabei der verehrte Kollege

Semler ſeine Hände im Spiel hat. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Gleich nach dem Zuge der Franzoſen nach F a r die

nationagliftiſchen Blätter, ſo die Poſt und die Rheiniſch- Weſt

e

düen n Gebot verlange.
ein gang anderes Geſicht.e S St e

geſandt, um diedes Sue J Deutſchland

erreichen. Jm Auslande erregte das e dasStern z a er den beka eder e eorden, inerug diemachen müſſe, zumal das rn ſchon e
zwi dem Kaiſer, dem Reichskanzler und ihmrereiakäct worden ſein ſoll Um uns die Situation klar zu

machen, müſſen wir fragen:
Was würden wir an Englands Stelle geſagt haben

(Sehr richtigl b. d. So Uebrigens n wir keinen ſchlimdersz ehler, als die Peter in Sus machen können. An
die 60 ſilitonen hätten wir in Befeſtigungen ſtecken und ein

bis Armeekorps in in Afrika präſent halten müſſen.
der Kaiſer von de er e zurückkehrte und es

nach ſeiner n mit dem Reichskanzler verlautete,
man wolle keinen Krieg wegen Marokko anfangen, gin 27
allgemeiner Schrei der Entrüſtung durch en eil dere ie Perſon des Kaiſers wurde in einer 2a

daß, wenn Sozialde ten das getan hätten,z uchthaus beſtraft worden wären. (Sehr wahrHeee hat ſich ſelbſtverſtändlich

kein Staatsanwalt gerührt.
Man ſprach von einem neuen Olmü ete den Kaiſer 8
die ſtärkſte W den e Po g z dieFrankrei z h enden Poſt rin e u. a. ein do ralleutnantr ein Hofpr e Zuſtimmun r ört, hört!5 J mar k ein n der proteſtan e S
Seit it mit an der Spitze der Kriegshetzer. (Hört,

20 Tage brauchte der Chefredakteur der Poſt, n
Le dieſes Artikels S pecavi zu H. gen. Nach einer neuen

Beldung der Rheiniſ H Wenfaliſchen re re der Staats
ſekretär v. Kiderlen Ende Juli einer ganzen Reihe von Redak-
teuren und Parteiführern gegenüber tlärt tie W
Sendung nach Agadir habe keine andere Bedeutung gehabt, als
W man dort feſten Fuß faſſen wolle. Damals ſ 5 ſich
Bafſermann lobend über die agreſſive Politik aus. n paar
Wochen ſpäter klang es freilich anders. Noch vor wenigen
Tagen wurde in den Leip giger Neueſten Nachrichten erklärt:
Der Panther ging nach Agadir, weil wir einen Teil von
Marokko wollten, alles andere iſt eine

feierliche Lüge.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Die Aeußerungen des Deutſchen

meeblatts, der Poſt uſw. beweiſen auch, was für Neben-
hten man v Man brauchte eine Wahlparole. (Lebh.

d. Soz.) Das iſt die Taktik die Napoleon III.zu beobacheen pflegte, wenn er in r Verlegenheiten nicht

ein und aus wußte. (Sehr richti d. Soz.) Vor einigenWochen hat bereits die Magdebur ihe Zeitung denſelben grim-

migen Ton gegen England n wie Herr v. Heyde-brand. Es wird von der zage et eit des Bürgertums 4r
ſprochen. Eine größere Lüge und eine größere Heucheleinoch nie dageweſen. Es will nichts heißen, daß die er
bereit waren, genau ein Fünftel der der Reichsfinanz
reform von den Befitzenden tragen zu laſſen

Nun iſt ja jetzt
England der Hauptfeind,

der uns angeblich gehindert hat, zu bekommen, was wir wollten.
Wir ſind keine nglandfeinde, aber auch wir haben die Rede
Lloyd Georges bedauert. Die richtige Politik wäre die Auf-
nahme Englands in einen Dreibund leſe der r zu
einem friedenſichernden Vierbund wü (Sehr wahr! b. d.

oz.)
Dieſe verkehrte Politik hat natürlich den Flottenverein wieder

auf die Bühne gebracht. Auch Frhr. v. Hertling ſcheint ja be
reits ſeine Bereitwilligkeit für neue Rüſtun Sie erklärt zu haben.
(Widerſpruch im Zentrum.) Jetzt mögen Sie das ja beſtreiten,
aber nach den Wahlen wird das Zentrum wie immer Flotten-und Militärvorlagen bewilligen. (Sehr wahrl b. d. So Auf
die Ankündigung einer neuen Flottenvorlage hat ja der eng-
liſche Marineminiſter bereits geantwortet, England werde
20 Dreadnoughts bauen, wenn Deutſchland 10 baue, alſo trotz
der Verträge werden

die Rüſtungen weitergehen.
(Sehr wahr! b. d. Soz tbet

Ueber den Vertrag ſelbſt hat Herr v. e ebrand ja recht ab
fällig geurteilt. Wir brauchen uns den ver glücklicherweiſe
nicht darüber zu zerbrechen. Jmmerhin habe ich den Eindruck,das herausgeholt iſt, was herauszuholen war die aus
wärtige Politik Frankreichs ſcheint mir der Vertrag eine
Schwächung zu bedeuten. Wenn es Jtalien gelingt, Tripolis
z unterwerfen, iſt ganz Nordafrika von europäiſchen Mächten
eherrſcht, und dann fürchte ich, wird die Gemeinſamkeit der

Sehr gut!

e n Sie wie
zut La nd M cr S Gſverorfer koſt

Hört, l b. din en kö e öſi a le
ltig betrachtet ran uviniſtene Kolonialſandes die deutſchen Chalpinſſten a die Entſchlüpfun ges

gehofften marokkaniſchen Beute vergeſſen. Man wird rund weiter rüſten, bis es ſchließlich heißt: lieber ein Ende u

Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende, und es kommt, wie
zwiſchen Rußland und Japan. Dann kommt die Kataſtrophe,
dann wird in Europa der große Generalmarſch geblaſen. (Be
wegung.) 46 bis 18 Millionen Waffenfähige werden mit den
beſten Mordwerkzeugen gegenſeitig ins Feld geführt. Aber nach
meiner Ueberzeugung
kommt mit dem großen Generalmarſch der große Kladderadatſch.

(Lachen bei den Konſ. Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Er
kommt, nicht, durch uns, ſondern durch Sie. (Lebh. Zuſtim-
mung b. d. Soz.) Sie treiben die Dinge auf die Spitze, Sie
führen es zu einer Kataſtrophe, Sie werden ernten, was Sie
geſät haben. Die Götterdämmerung der bürgerlichen Welt iſt
im Anzug, ſchon läutet das Totenglöcklein der jetzigen Staats
und Geſellſchaftsordnung. Maſſenbankerott, Maſſenelend,
Maſſenarbeitsloſigkeit ſtehen hinter dem Weltkriege. Zuſtände
werden kommen, die Sie nicht haben wollen, aber nicht durch
unſere Schuld, ſondern durch Jhre Schuld. Lernet, Jhr ſeid
gewarnt. (Lebh. anhaltender Beifall b. d Soz.)

Abg. Baſſermann (natl.)
Auch die Sozialdemokratie wird nicht hindern können, daß die

roßen Kulturvölker Weltpolitik treiben und um die auskan diſchen Märkte kämpfen müſſen und daß ſich dabei Reibungs-

flächen herausſtellen. Wir ſtimmen der Ueberweiſung
Abkommens und der Anträge an eine miſſion zu.
anze Debatte iſt S vorbereitet. (Sehr richtigl links
n der mangelhaften Vorlegung des Materials liegt eine

gewiſſe Mißachtung des Reichstags.
Das r ellationsrecht des Reichstags muß reformiert wer-
den. eantwortung der darf nicht mehrſo kollſtändig in der Hand der Regierung liegen. Der kommende
Reichsta muß dafür ſorgen. Nach der ge enwärtigen Rechts
lage ſcheint das Abkommen einer Genehmigung durch den
Reichstag nicht zu bedürfen. Trotzdem wen in jedem Fall
der Weg der Reichsgeſetzgebung gewählt werden. Hier a
nicht r inrigiſc ſtaatsrechtliche Motive ausſchlag-
gebend ſein as deutſche Volk verlangt gerade in dieſen kolo
nialen Dingen ſein Recht. Jedenfalls iſt die Kritik der Hand
lungsweiſe der Regierung unſere patriotiſche Pflicht. Wenn
wir hier mit Engelszungen die Regierung loben würden, ſo
würden im Lande die Steine dagegen ſprechen.

Agadir und das jetzige Abkommen ſind keineswegs eine Fotgeder pinft wie Herr v. Hertling meinte;
Bülowſche Politik war die konſequente der Bis
marckſchen, aber heute iſt g Politik en. Heute haben
wir das Protektorat über Marokko Frankreich überlaſſen ohneRückſicht darauf, daß wir auf e Orientpolitik zu treiben

aben. (Sehr gut! links.) Das war der Sinn des Algeciras
bkommens, welches Frankreich nach und nach durchlöcherte. Die

Geſte von Agadir erweckte die übertriebenſten Hoffnungen, zu
mal die Anſchauungen über den wirtſchaftlichen Wert von
Marokko ſich ſchon geändert hatten. Die engliſchen Eingriffe

die Regierung zurückweiſen müſſen. Das Abkommen hat
igentlich nur einen Verteidiger gefunden, Herrn Bebel.

eiterkeit.) Uns befriedigt es nicht und wir würden es ab
lehnen, wenn wir abzuſtimmen hätten. Dazu kommt der Fall
Lindequiſt. Herr v. Lindequiſt hat vollkommen korrekt gehan

delt und S als rn Mann erwieſen.ei den Natlib.) urch die Ausführungen des
Reichskanzlers e mireine Politik der Jluſionen
hindurch zu ſchimmern, aber das ſind Fanſgun en, die Rei-bungsflächen zwiſchen Deutſchland und Frankrei werden ſich
durch das Kongoabkommen nicht vermindern, ſondern ver-
mehren. Die Gefahr der ganzen Lage iſt blitzartig klar
worden, auch die Kriegsgefahr. Unſer Heer und unſere Marinſind bereit; ſollten Zweifel vorhanden Fein, ob Lücken in er
Armee oder Flottenrüſtung beſtehen, ſo ſoll die Regierung ſie
73 prüſeßg ohne Rückſicht darauf, welchen Eindruck ein Aus
bän der Rüſtungen im Auslande hervorruft. (Lebh. Wider
ſpruch bei den Soz.) Die deutſche Regierung kann eine ener
giſche Politik treiben, weil ſie getragen wird von einem ſtarken
nationalen Empfinden. (Lebh. Beifall bei den Natlib.)
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türlich nicht der für Menſchen, ſondern der für biſſige Hunde
ſtimmte, bildete den Gegenſtand ne die
ſtern vor dem Schöffengericht in Delitzſch ſtattfand. Die
rhandlung zeigte zum wiederholten Male, es ein ſehr

billiges Vergnügen iſt, die Richter des Klaſfenſtaates gegen
Sozialdemokraten und vor allem gegen die Arbeiterpreffe zu
mobilifieren. Wegen angeblicher Beleidigung des Steinſetz
meiſters Trentſch hatte ſich unſer Genoſſe Redakteur Ka s

vom Volksblatt zu verantworten. Der Sachverhalt
folgender: Unter der Ueberſchrift: Ein ausſperrungsluſtiger
einſetzmeiſter als Hundekontrolleur gab das Volksblatt Mitte

Juguſt eine Aeußerung des Siadtverordnetenvorſtehers
Schimpf wieder, die dieſer im dortigen Stadtparlament in
öffentlicher Sitzung getan hatte. Der Vorſteher meinte,
Trentſch ſei zu einer Polizeiſtrafe herangezogen worden, weil

in Hund ohne Maulkorb herumlief. Aus Aerger darüber
be er viele Bürger zur Anzeige gebracht, wo er geſehen
tte, daß deren x auch ohne Maulkorb herumgelaufen

eien. Es ſei doch nicht ſchön, wenn ein Mann, der durch
ädtiſche Arbeiten das Geld der Bürger verdiene, dieſelben

rch ſeine Anzeigen auch noch ums Geld bringe. Der Vor
eher bat, daß bei Vergebung von ſtädtiſchen Arbeiten auf
ieſen Fall Rückſicht genommen werden ſolle.

Jn der Ueberſchrift und in einem von unſerem Gewährs
nann hinzugefügten Satz, daß dies während der Steinſetzer

ausſperrung geweſen ſei, wo T. Zeit hatte, fühlte ſich der
Unternehmer belidigt und ſtrengte gegen den böſen Volksblatt
redakteur Privatklage an. Ganz beſonders gekränkt fühlte ſich
der Mann auch noch durch die Bemerkung, daß man ihn für den
Verluſt der ſtädtiſchen Arbeiten dadurch entſchädigen könne,
indem man ihm vielleicht das Amt eines Maulkorbkontrolleurs
übertrage. Trentſch gab an, daß er nur aus dem Grunde die
Hundebeſiter maſſenweiſe zur Anzeige gebracht habe, um die
quälende Maulkorbſperre für Hunde zur Aufhebung zu brin
gen, eine Behauptung, die ſelbſt auf den Gerichtsvorſitzenden
keinen Eindruck machte. Die inzwiſchen tatſächlich gefallene
Maulkorbſperre iſt, wie der Bürgermeiſter von Delitzſch er
klärte, nicht auf Veranlaſſung des Privatklägers erfolgt. Durch
die ganze Art der Behandlung der tatſächlichen, an ſich richtig
wiedergegebenen Vorgänge, insbeſondere durch den ironiſchen,
höhniſchen und ſpöttiſchen Ton, der aus jeder Zeile ſpreche,
fühle er ſich gekränkt und müſſe deshalb ſtrenge Beſtrafung
erfolgen.
Der Preßfünder meinte, es ſei eigentlich ein unwürdiger
Zuſtand, daß die Gerichte wegen ſolcher Lapalien in Anſpruch
genommen würden. Die Handkungsweiſe des Privatklägers
seuge von ſolcher Kleinlichkeit, daß es unnütz ſei, auch nur
ein Wort zur Verteidigung vorzubringen. Wenn die Preſſe
in dieſer Weiſe verfolgt würde, dann müßten bald überall
beſondere Gerichtshöfe zur Aburteilung von Preßvergehen ein-
geſetzt werden. Sowohl in tatſächlicher Hinſicht als auch in der
Form enthalte die Notiz keine Beleidigung, weshalb Frei-
ſprechung unbedingt erfolgen müſſe.

Nach kurzer Beratung verurteilte das Schöffengericht,
bei dem zwei Handwerksmeiſter als Beiſitzer fungierten, den
Genoſſen Kasparek wegen formaler Beleidigung zu zehn
M ark Geldſtrafe. Jn der Begründung führte der Vor
ſitzende aus, daß aus der Verbindung der tatſächlichen Vor
gänge mit der Steinſetzerausſperrung die Abſicht der BVeleidi
gung hervorgehe. Da der Privatkläger aber zu den Aeuße
rungen und dem Artikel die Veranlaſſung gegeben habe, ſei
auf eine ſo niedrige Strafe erkannt worden.

Konferenz zur Beſprechung über den Bezirksmaifonds.
Am 22. November d. J., vormittags 1411 Uhr, findet im

Volkspark zu Halle wieder eine Konferen z zur Rege-
lung des Bezirksmaifonds ſtatt. (Urſprünglich war dieſe Kon
ferenz zum 21. d. M. geplant.) Die Delegation wird wieder ſo
vorgenommen, daß jedes Kartell je einen und jeder Parteiort,
r m ſich ein Kartell befindet, auch je einen Delegierten ent

ſendet.
Eine beſondere ſchriftliche Einladung an die Kartell- und

Parteivorſtände ergeht nich.
Der Verwaltungsausſchuß des Fonds.

J. A.: A. Leopoldt, Zeitz.

Stadtverordneten Wahlſiege.
Barby. Bei der Stadtverordnetenwahl gewann die Sozial

demokratie zwei Mandate. Die Genoſſen Maurer Randelt
und Lagerhalter Rehſe wurden mit 207 gegen 162 gegneriſche
Stimmen gewählt. Jn einer Erſatzwahl hat. Gutsinſpektor
Träger 94, Parteigenoſſe Franz ebenfalls 94 Stimmen erhalten.
Es iſt hier Stichwahl zwiſchen Träger und Franz erforderlich.

Stendal. Bei den Stadtverordnetenwahlen erhielten die So
r Geſchäftsführer Arnold 281, Gewerkſchafts

eamter Daniel 288, Maurer Prehm 230 Stimmen. Die Bür-
erlichen erhielten 95 und 77 Stimmen, 20 Stimmen waren zer-früttert Die drei Gewählten ziehen als die erſten Sozial

demokraten in das Stadtparlament ein. Die Sozialdemo-
kratie beteiligte ſich zum erſten Male an der Wahl,.

Merſeburg. Von der Landesverſicherungs-An-
talt. Für Entwürfe zur Erbauung eines neuen Verwal

sgebäudes der Landesverſicherungsanſtalt für die Provinz
Sachſen war ein Preisausſchreiben veranſtaltet wor
den, deſſen Reſultate jetzt bekannt gegeben wurden. Den erſten
Preis 5000 Mk. erhielten die Architekten Gebrüder Koch Hal
den zweiten re 3000 Mark der Architekt Otto Boecke-Halle,
den dritten Preis 2000 Mark Re ierungelimeit Eigerund Regierungsbauführer Achilles, beide in Halle. Her

reisgericht lagen 42 Entwürfe zur Begutachtung vor. Das
ebäude wird mit einem Koſtenaufwand von zirka zwei Millio-

nen Mark in Merſeburg errichtet.
Schkenditz. Zur Stadtverordneten Wahl. Alles iſt

ruhig. Noch „merkt“ man nichts bei den Bürgerlichen von der
re Stadtverordnetenwahl. Außer einem Eingeſandt
im enblättchen, in welchem ein kommunalpolitiſcher Nacht
er bat, den aus der 3. Klaſſe ausſcheidenden Sozialdemo-

aten um Himmelswillen nicht wiederzuwählen, iſt öffentlich
nichts von der Wahl zu ſpüren. Wie es ſcheint, betreibt der
bürgerliche iemaſch rne Wahlagitation aber um ſo eifriger
hinter den Kuliſſen. Dieſe Herren haben auch alle Veranlaſſung,

Einſchränkung der vielen Vergnügungen in

aufnahme wurde Eckſtein zur

J die unverhältnismäßi
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v keit an die Oeffentlichkeitn ceeenneeeeee
ein neues Rathaus, der in San Vorſteher und
Vertreter der dritten Klaſſe, Herrn efer, peranlaßte,

e t t ene e m Jaman Llle gatheus mit von 11000 M.mit einem Koſtenaufwan
ausbauen. Jm Bürgerverein erklärte der Bürgermeiſter, daßan einen prunkveollen Rathausbau für 250 000 Mark mit z
denken wäre. Heute, nachdem man das Janzenſche Gru t ck
für den horrenden re von 110 000 Mark angekauft hat, ſteht
man vor der Tallache, daß das neue Rathaus vielleicht 500 000
Mark koſten wird, denn außer der Straßenregulierung, Bau

latz und Jnnenoeusſtattung iſt das neue Rathaus mit 202 000
dark veranſchlagt. Die Einwohnerſchaft hat es auch noch nicht

vergeſſen, daß man der Außenbahn A.G. 100 000 Mk.
bares Geld und einen wertvollen Bauplatz geſchenkt hat. Jn
mehreren Sitzungen mußten ſich die Stadtverordneten mit der
Errichtung einer Wartehalle befaſſen, ohne jedoch bei der Außen-
bahngeſellſchaft auch nur das Prireſte ntgegenkommen zu
finden. Alle Anträge unſerer Vertreter wurden immer glatt
abgelehnt. Wiederholt beantragten unſere Genoſſen, das
t r in Wegfall zu bringen. Angeblich aus Mangel
an Geld wurden die Anträge jedesmal abgelehnt. Geld war
aber immer vorhanden, wenn es galt, die Privatſchulen der
beſſeren Kinder zu unterſtützen. So erhält ſeit einigen Jahrender rivatſchuliebrer Heuer, der ein Einkommen von 87 90 Mark

ährlich hat, eine Unterſtützung von 1500 Mark. Die Privat
chullehrerin Frl. Barow, welche ein Einkommen von 4000 Mk.

t, erhält jährlich 1200 Mark. Das ſind einige Taten der
ürgerlichen Stadtverordneten. Nach dem letzten Etat betrug

die Schuldenlaſt der Stadt Schkeuditz 1334 682,41 Mk. Rechnet
man den Kathausbau und die Kanaliſation hinzu, ſo wird die
W Million in nächſter Zeit überſchritten. Wer dieſem Zu
tand ein Ende machen will, muß ſeine Stimme dem Kandidaten

des allgemeinen Wahlkomitees geben. Die Wahl findet am
20. November von vormittags 8 bis 11 Uhr im r Rai-
hausſaale ſtatt. Kein Arbeiter darf fehlen! er Sieg
muß auf ſeiten der Arbeiter ſein! Wählt: Galle,
Maurerpolier, und Artur Sämiſch, Kaſſenangeſtellter.

Mücheln. Es gibt keinen Notſtand. Die Stadtver-
l e hielt Maßregeln gegen die Teuerunghier nicht für nötig. Der ſtädtiſchen rwal und her man

r ücheln. DieFleiſcher- und BäckerJnnungen berichteten, ihre Preiſe nicht
reduzieren zu können. Na alſo!

Sangerhauſen. Ein Elendsbild. Wie bereits berichtet,
wurde am Mittwoch ein junger Mann tot auf den Schienen
aufgefunden. Die Umſtände ließen darauf ſchließen, daß es
ſich um Selbſtmord handelte. Jetzt iſt der Tote als der 17 Jahre
alte Handarbeiter Karl Wehner rekognoſziert worden. Was
den jungen Mann zu dieſer unglückſeligen Tat getrieben hat,
t nicht bekannt. So lautet kurz der Bericht der bürgerlichen

reſſe, und doch wäre es ein Leichtes geweſen, den Grund feſt
ge, Doch dabei müßte den kapitaliſtiſchen Soldſchreibern
ie Schamröte ins Geſicht ſteigen. Da wird eben die üble

Rederei gemacht. Der Vater des Wehner iſt Jnvalide, alſo
arbeitsunfähig, die Mutter iſt ebenfalls Jnvalide und auch
arbeitsunfähig. Die beiden kranken Perſonen ſollte der ſchlecht
entlohnte landwirtſchaftliche Arbeiter Beide Perſo-
nen konnten nicht einmal die Häuslichkeit führen, oft mußten ſie
alle drei Singer leiden. Dieſe r 1 Tatſachen wurden
vor gar nicht langer Zeit feſtgeſtellt, als die Mutter auf Ver
anlaſſung der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in eine
Heilanſtalt ſollte, um die Rente zu kürzen. Wenn da der Menſch
verzweifelt, ſo können wir das verſtehen, die Satten nicht.

Sangerhauſen. Ein Groß agrarier als Steuer-
interzieher. Der Landwirt Wilhelm Eckſtein aus
berröblingen a. H. ſtand geſtern vor dem hieſigen Schöffen

gericht, um ſich wegen fortgeſetzter Steuerhinter-
ziehung zu verantworten. Nach umfangreicher Beweis-

ahlung einer Geldſtrafe von
4168 Mark eventuell für je 15 Mark zu einem Tag Haft ver
urteilt. Wir werden auf die gewiß intereſſante Angelegenheit,die von der bürgerlichen Preſſe nach Möglichkeit verſchwiegen

wird, morgen noch zurückkommen.

Brehna. Die Parteigenoſſen vom Diſtrikt Brehna
werden erſucht, ihre Mitgliedsbücher bis zum 18. d. Mis. im
Parteilokal abzugeben. Die Diſtriktsleitung.
Bitterfeld. Lichtbildervorträge. Am 4 und 6. November

hielt der Gauleiter Buch vom Fabrikarbeiterverband in Bitterfeld
und erig Vorträge über die Gefahren in der chemiſchen
Jnduſtrie, welche er durch r gelungene Lichtbilder erläuterte.An der Hand graphiſcher Darſtellungen zeigte Redner zunächſt

g ankheits-, Unfall- und Sterb-
lichkeitsgefahr in der chemiſchen gegenüber anderen Jnduſtrien
und das Steigen der Unfallgefahren mit der Länge der täglichen
Veſchäftigungsdauer. Anſchließend hieran wurden eine An-
zahl verſchiedener Schutzvorrichtungen vorgeführt und reZweckmäßigkeit dargelegt. Gräßlich anzu hen und doch lehr-

reich waren die Bilder, in denen die furchtbaren Verletzungen
und Verbeerungen an Arbeiterleibern dargeſtellt wurden, ver
urſacht durch giftige Gaſe, Dämpfe, ätzende Säuren uſw. Her
vorgehoben ſei hier nur das Zerſtören der Naſenſcheidewand
durch Chromat, ſowie das der Zähne und Kiefer durch Phos-
phor, wovei erwähnt ſei, h wir auch in Bitterfeld und Um-
gegend einige Opfer dieſer ſogenannten Phosphornikroſe auf-

haben. Hiernach führte der Referent eine Anzahl
chutzkappen, Hüllen, Abſaugevorrichtungen und anderes vor,

welche zwar nicht imſtande ſeien, die geſchilderten Gefahren
vollſtändig aufzuheben, doch aber beträchtlich zu vermindern.
Leider wird manchem r zum Bewußtſein gekommen ſein,
daß ſpeziell in den hieſigen chemiſchen Betrieben in dieſer Be
ächuna noch manches zu wünſchen übrig bleibt. Der beſte
Schutz aber iſt eine möglichſt weitgehende Verkürzung der Ar-

beitszeit, anſtändige und geſunde Wohnung und ausreichende
Ernährung, wozu wieder auskömmlicher Lohn notwendig iſt.
Da aber bapert es hier gang r und deshalb iſt die Stär-
kung der Organiſgtion unerläßlich, um mit ihrer Hilfe zu er
reichen, was dem einzelnen unmöglich iſt. Reicher Beifall lohnte
dem Redner für ſeine war Ausführungen. Hoffentlich
ziehen alle Zuhörer die notwendige Nutzanwendung.

Bitterfeld. Das Bitterfelder Bezirkskommando alsArbeitsnachweis. Bei den diesjährigen Herbſt Kontroll
verſammlungen wurde durch den die Verſammlungen leitenden
Offizier wiederholt bekannt gegeben, daß die M. Martin
hier mehrere Schloſſer und Former einſtellt. Reflektanten ſollen
ſich melden. Wie es ſcheint, ſind dieſe Angebote bisher unbe-
rückſichtigt geblieben, und das nicht ohne Grund. Wiederholt ſchon

wir uns an dieſer Stelle mit den Zuſtänden in jenem
etriebe beſchäftigt. Leider hat die öffentliche Kritik bisher ſo

gut wie nichts genützt. Der Lohn iſt außerordentlich niedrig

Nur in bewährt

billigen bei
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elt es oft wegen Kl obgleich Strafabzüge vom Lohn
ungeſetzlich ſind, kehrt ſich die Firma nicht im mindeſten daran,
der betreffende Arbeiter muß oft no 4838 ſein, wenn er nicht
kündigungslos entlaſſen wird. Die Behandtung der Arbeiter iſt
manchmal derart, daß ſie jeder Beſchreibung ſpottet. Und dann
wundert man ſich noch, wenn denkende Arbeiter ſich ſolche Be
handlung nicht bis gefallen laſſen. Vielleicht hat ſich die Firma
der re des Bezirkskommandos nur bedient in der Annahme,
daß die vom Miſitär Entlaſſenen nicht ſo „übelnehmend“ ſind.
Und da iſt man in maßgebenden Kreiſen hier immer noch der
Meinung, daß ein Gewerbegericht nicht nötig ſei. Es wird Zeit,
daß unſere Vertreter im Stadtparlament nochmals einen dies
bezüglichen Vorſtoß unternehmen.

Greppin. Lokalkampf. Die Arbeiter und Partei-
enoſſen von Greppin und Umgegend machen wir auf die amkommenden Sonntag ſtattfindende Kirmes aufmerkſam und

empfehlen ihnen mit Rückſicht auf den hier beſtehenden Lokal-
boykott, nur dort zu verkehren, wo kein Unterſchied in der Ge
ſinnung der Gäſte gemacht wird; dies iſt nur das Lokal: Prinz
von Preußen, Jnhaber Wilhelm Lüben.

Am morgigen Sonnabend, den 11. November, abends 8, Uhr,r im Gaſthof Prinz von Preußen eine kombinierte Ver
ammlung ſtatt, die ſich mit der Lokalfrage beſchäftigen wird.

Aus dieſem Grunde richten wir an die organiſierte Arbeiterſchaft
von Greppin das dringende Erſuchen, recht zahlreich zu erſcheinen,
da aller Vorausſicht nach Beſchlüſſe von weittragender Bedeutung
gefaßt werden.

Wittenberg. Die Vereinsverſammlung der hie-
ſacn Filiale des Wahlbvereins findet umſtändehalber acht Tage
a am 21. November, abends 8 Uhr, beim Genoſſen Freuden-

erg ſtatt.
Pieſteriz. Die nächſte Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins findet Sonntag, den 12. d. Mts., nach

mittags 3 Uhr, im Vereinslokal ſtatt.
Schweinigsg. Die r Stadtverordnetenwahlen vollzogen ſich, wie überall, wo die Arbeiterſchaft von

dem Bürgerrecht ausgeſchloſſen iſt, echt ſpießbürgerlich. Zwar
verfügte der Bürgerverein noch in letzter Stunde über eine
Oppoſition in der 3. Abteilung, konnte aber nur 21 Stimmen
auf ſeinen Kandidaten vereinigen, während der bisherige Stadt-
vater mit 52 Stimmen wiedergewählt wurde.

Schönewalde. Eine Stadtverordneten ,wahl“ fand
hier am Sonnabend ſtatt. Die beiden ausſcheidenden Stadt
verordneten Renner aus der zweiten, und Richter aus der erſten
Abteilung wurden „einſtimmig“ wiedergewählt.

Seyda. „Un politiſcher Turnverein. Der hieſige
Turnverein Friſch auf, welcher der Deutſchen Turnerſchaft an

eſchloſſen iſt, beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung, daßHeltglieder des Turnvereins nicht Mitglieder des Ar
beiterradfahrervereins ſein dürfen. Wir mei-
nen, in dem Turnverein wird geturnt und nicht geſchnüffelt,
ob etwa die Mitglieder noch anderen als hurraſchreienden
Vereinen angehören. Die Arbeiterradfahrer werden demnach
un daß ſie in dem Deutſchen Turnverein nichts zu ſuchen

aben.
Gnieſt. Unſere neue Schule iſt am 1. November er-

öffnet worden. Als Lehrer fungiert Herr Frauendorf aus
Halle. Haben doch die Proletarierkinder nun wenigſtens den
einen Vorteil und brauchen nicht bei jedem Wetter nach aus
wärts in die Schule.

Annaburg. Parteigenoſſenl Einleitung des
Wahlkampfes heißt es jetzt, das Feld zu bearbeiten, damit es

rüchte r Es heißt, die Jndifferenten über Zweck und
iele der Sozialdemokratie aufzuklären. Um die Arbeiter
eſſer zu u hat die Leitung den Diſtrikt in Bezirke

eingeteilt. Die jedem Bezirk zugeteilten Genoſſen müſſen dasVerteilen von Flugblättern ußpe ſehr gewiſſenhaft vornehmen.
Am kommenden Sonntag findet im Parteilokal eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Güldenberg, Halle,
über Sozialpolitik im Reichstage ſprechen wird. Sorge jeder
für einen Maſſenbeſuch. Das Nähere wird durch Handzettel
bekanntgegeben.

Nichtewitz. Tödlicher Unf all. Der beim Gutsbeſitzer
Alvermann beſchäftigte Dienſtknecht Richard Bernhard wurde
von ſeinem eigenen Geſchirr tödlich überfahren. Der Ver-
unglückte hatte Waſſer zum Dampfpflug zu fahren ünd iſt auf
unaufgeklärte Weiſe unter die Räder des Waſſetwagens ge-
raten, die ihm über den Leib gingen. Er erlag zwei Stunden
darauf ſeinen ſchweren Verletzungen.

Allerlei.
Helden des Alltags.

Das Leben ſorgt von t zu Zeit dafür, daß neben ben
großen Helden auf dem Welttheater auch die kleinen, ſchlich-
ten des Alltags zu ihrem Rechte kommen. So haben ſich jetztwieder zwei Fäue der Art, einer in unſerem Vaterlande, der

andere in Amerika, zugetragen, die hier in kurzen Berichten
verzeichnet ſeien: Die Frau des Landwirts Nilles in Mor
S e i d r war nach Trier zum Einkauf gefahren.

hre beiden Kinder, ein fünfjähriger Knabe und ein drei-
jäbriges Mädchen, wollten die Mutter vom Ba abholen,
verliefen ſich aber und wurden trotz eifriger Suche erſt am
nächſten Morgen, vor Kälte erſtarrt, im Feld l
Der brave Junge hatte ſein Schweſterchen in rührender Sorg-
falt mit ſeinen Kleidern zugedeckt. Er war bereits tot, das
Mädchen konnte wieder ins Leben zurückgerufen werden.
Das u eure Fabrikgebäude der Pittsburger Glasfabrik in
Pittsburg iſt vor wenigen Tagen einem großen Brande
um Opfer gefallen. Unter den Angeſtellten der entſtand dabei eine große Panik. Alles ſtrömte den Ausgängen

des Gebäudes zu. Mehrere weibliche Angeſtellte fielen in Ohn-
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Nur

ein Menſch behielt ſeine Kaltblütigkeit in dem Wirrwarr: ein
junges Telephonfräulein namens Sadie Simmon die fich
ein großes Verdienſt um die Rettung ihrer Kollegen und Kol-
leginnen erwarb. Sie blieb in aller Ruhe an ihrem Apparat
und benachrichtigte r Abteilungen des Gebäudes von
dem Ausbruch des Feuers, ſo daß ſich das Perſonal noch recht
zeitig in Sicherheit bringen konnte. Die junge Damedann als letzte der Angeſtellten das brennende Gebäude ver

laſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

ßi Bedarf an Ugren u. Goldwaren ſo Sieen e denſelben bei
bekannten Firma

Grogte net 55. Max Bernhardt, Henebeent
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Direktor u. Besitaer: Paul Bläthgen.

Der grosse SchlagerEs gibt nur ein Berlin
Ausſtattungs-Revue in einem Vorſpiel und 5 Bildern von
F. N. Hardt. Muſik von Arthur Steinke. Jn Szene
geſetzt von Bernh. Rose. Ballettmeiſterin Catrini-
Gittersberg. Vorſpiel: m BRananmnien. 1. Bild In
Berliner Lastgarten. 2. Bild: König Oedipus
im Tirkus. 3. Bild: Im Sportpalast. 4. Bild: Im

Clou. 5. Bild: Im Lunapark.

e e hen piund 209f.2 Wärtelructer Hund 30 f.Volksp ark. 2 Rorinen Pfund 50
Surgetrasso 27. v Aultaulnen Pfund 60

Würde auch der

Kolonialwaren Handel
in ſtädtiſche Regie genommen, mit der großen

Lebensmittel Firma

nax Schultze
Ralle a. S., Moritzzwinger No. 3

kann ja doch keiner mit.

Von heute an verkaufe ich:
Heue Prünellen und 100

Hauzmacher-udeld 30

Haccaroni Pfund 30 Pf.
lanzhait Schokolade e 58

Stadt Theaterſſ
in Ralle a. S.

Direktion Geh. Hofrat R artz.
Sonnabend d. 11. November 1911
62. Abonn. Vorſtellung. 2. Viertel.
Schülerkarten 1.10 an der

Tages und
Zur feier von Scalllen Gehurtriag

Heute, den 10. November:

In der
„VSommerfrisch'n“
P Rancheneoger u. Dreder.a Uhr. Ende i Uhr.

Keine erhöhten
Sonnabend d. 11. November:

„Der Stammhalter“,

Spanicte Odeſſa

1. Welngrosshandlung

Talamtſtr. 6, am Hallmarkt

(10. November 1759.)

oder Die feindlichen Brüder.
Trauerſpiel in 5 Akten i Chören

von Friedrich Schiller.

Sonntag den 12. November 1911.
Nachmittags 3 Uhr:

Volks- Vorſtellung zu kleinen
Einveite-vrohgß es 60, 40 und

g.

Der Erbförster.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen

von Otto Ludwig.
Abends 7 Uhr:

63. Abonn.- Vorſtellung. 3. Viertel.

Grosse Ulrichstrusre 53.

Eröffnung
Sonnabend den II. November nachmittags 5 Uhr:

Palast-Automat
Grosses, der Neuzeit entsprechend vornehm ausgestattetes Automaten-Restaurant.

Sonntag den 12. o amber Korintden R w 20 Nakal ar. rein, Pfund 70 Der fliegende Holländer. Jäfſich Konzert.

T vormittags N Uhr: 4 Pfund 120 Harmelade Pfund 22 un z Eintritt frei.Grosses 2 Hapdeln bittere, Pfund 120 Kunsthonig Ffund 259. Aktenmappen r Salvador Aitonso.

Xasen-Kuskegeln S verein Gbee Harmeinde S 1155 u e

iden Kege n. funde n n e R ielSonnabend abends: e bachmargarine“ 80 90 mortrich rund 19Stamm: mit höre Mossen. Schweinerchnal d. o 99 r. Wiebeln Pfund 10 I Ideaten. Könnern. Schütrendans- J

l II 25 Sonntag den 11. u. Montag den 12. November von 3 bis 6 Uhr:

h tn e 50nmeueäö der Vorstellung.Kleine fettechinten e 100 Hene alle Gurken eine I vo Dann ununterbrachen bie n üvr:Verband der fupferschmece Meter Speck ars 20 65 n Heu kehte. ein bar Tr ehe G hin r re r

n n n. e. Bandonlon- Kuh Beesen n.
Sonnabend den 11. Novbr., abends S Uhr (oche L gi Pf.im großen Saale des Volkspark: un hwurnt Bfans 80 Pratheringe m a 145 Sonntag den 12. S 1911

erbst W T gnüg em kotwurst Pfund 60 I e Pf. im „Dreierhans“ zu Osendorf
x u en dent in 80 w. Hratdenge See 260 Stiftungs Fest

Srepghan er ehe m nie ff. ülrwurgt Pfund 60 buirhesariuenz. 1508 beſtehend in:
Halderst. Wärctchen zur Gute Dganen, 10 St 30 Bandonion Konzert, humor. Vorträgen u. Ball

Paar OPf.e cceceneceenneeeeeeeeee eſo. ierzu ladet freundlichſt ein er Vorstand.n douilon Wücel eng 17 v ahtemee Fi i 55 Aentung Rentung
Arbeiter Sänger- e e grund v 2 10 I2 v Aencteneſe e 95 Kirmes. Mit Karussellfahrt. Kirmes.

h h braupen ne *räkgtnd 19 r. Oraxfenbaurver Rernzeife zöschen. Zum Stoern.
So on D. Vovo 1911 Criez le Körnung en I bed Gramm diiegel 429 f. Sonntag den Z7 Montag den 13. Novbr.

rm esStiftungsfest Kartoffelmen Pfund 1555. kannte 45 Pf. Von naohmittags 3 v ab
Vokal- und Instrumental Konzert bebrannte berrte rund 19 Terpeutiugchwierzette 30 BallmusikK.

unter Jſitwirkung der m g. Pf. Jür Speiſen und Getränke in bekannter Güte iſt beſtens geſorgt.Konzertsängerin Frl. kiſtiede Arendy (Sopran). Gute liusen 21 20 18 Terpeutinschmierzeife re 26 Es ladet freundlichſt ein Gustav Teigo.

Grosser Balt. Wenn Boten Sie 20 Webe Shmeneea 2691 OQueis Zur Kirmes! Queis t
n des Gesanges zu einem e re Neue Vibtona-krhsen 9 18 blumenseife 3 Stück 25 un T T 12. nnd Montag den 18. Mts. von nach

h e Fleceeaez ene trütektuen 2u. 2296 Kchtte 220 r Tanzmusik
a gn W Pfd. J Pf. n 4 Pfund 15 wozu r Seidewitz, Gaſtwirt.

e chhue Ehe e. 25 Waschhlan Zeutel 10 P. Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.r Zochwits. Staai lTandererge, n. en ös. Hetutn. er d (ItS0n. Naportardet. -erdant gengernauen
Cafés 4 Delitzscherstr. o t Datteln Pfund 35 Pf. berax Pfund 25 Pf. un den Z r. abends s Vhr

n Heu Pflaumen Stund O. Petroleum 17 rPfund *UPf. Lit Pffelr m Wintader r. Prelſechlegen. 10jähr. Stiftungsfest.
h als eraiitäten, x dung Weihnachts-Geschenke Hierzu ladet freundlichſt ein Die n
e l See e lHedet e nrier. werden vom 2. bis 19. Januar verabfolgt. Alle Parteiſchriften z. v.

(P-A-tol)

Nr die Inſerate verantwortlich: Rab. Jlgnex. Drug der Halleſch. Genoſfenſch.Buchdruc. (E. G. m. L Verleger vorm. Aug. Gr. u r e e
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halle und Saalkreis.
Halle a. S. den 10. November 1031,

Soxialdemokratifcher Verein.
Heute Freitag abends 8/ Uhr, findet eine Sitzung des Vor

ſtandes und der Halleſchen Diſtriktsführer im Volks
park ſtatt. Die Diſtriktsführer müſſen unbedingt alle erſcheinen.

Der Vorſtand.

Das amtliche Reſultat der Stadtverordnetenwahl.

Renner

Hüllemann 855Gradehand 855 548Hos 774 972 764 854 545 1107 1172 6357178
965 757 856 543 1101 1173 6387161

544
Grecke 858 771
Grempler 773 972 767Schaarſchmidt (2 J.) an 974 766 851 541 1099 1166 6297152

Bezirke
Namen VIa VIb Zuſammen
Emmer 879 917 1794Bee s Jahre Z76 916 1783

Eltze 352 318 670Schubert 6 Jehre 354 826 68 d
Außer dieſen Stimmen wurden in der Altſtadt 50, in der

Vororten 21 Zerfplitterte gezählt.
Die Wahlbeteiligung, die im re 1909 etwa 53 Prozent be

trug, iſt in dieſem Jahre auf 55 Prozent geſtiegen. Es haben
alſo immer noch annähernd die Hälfte der Wähler ihr dritt-
klaſſiges „Recht“ nicht ausgeübt, was eine erneute deutliche Ver
urteilung des elenden Wahlſyſtems bedeutet, gleichzeitig aber
auch die unheimliche Jntereſſeloſigkeit gegenüber kommunalen
Dingen dokumentiert. Dieſe Jntereſſeloſigkeit und
die An gſt vor wirtſchaftlichem Schaden konnte auch durch die
wüſteſte Schlepparbeit der Gegner, die wie immer mit zahl
reichen Studenten und Automobilen arbeiteten, nicht
überwunden werden.

Die Gegner haben ſich auf ihren Siegeskommers gemüßigt
gefühlt, auch der Wahlarbeit unſerer Partei Anerkennung zu
zollen und lobend hervorzuheben, daß keinerlei Ausſchreitungen
vorgekommen ſeien. Wir können dieſe Anerkennung nicht er
widern, konſtatieren vielmehr, daß die Arbeit der Nationalen
eine endloſe Kette ſchimpflichſter Ausſchreitungen in ſich birgt.
Die Nationalen ſind ſich anſcheinend deſſen auch bewußt. Der
Siegesjubel in den bürgerlichen Blättern iſt ſehr kleinlaut ge
blieben. Nur die Halleſche verſucht in ihrer bekannten Dreiſtig
keit ein bißchen Triumphgeſchrei zu machen. Man merkt es ihr
aber deutlich an, daß ſie ſich über die Vergänglichkeit dieſes
„Sieges“ klar iſt. Denn ihre fünf Zeilen Siegeshymne ſchließt
das Blatt mit den Worten: Die Sozialdemokraten müßten ſich
ſelbſt ſagen, daß ſie noch lange nicht das Heft in Händen
haben. Das heißt ſinngemäß ergänzt: noch nicht, aber ſpäter
ſicher. Dieſes Bewußtſein der Halleſchen iſt erklärlich, denn
auch ſie muß ſich ſagen, daß auf dem Syſtem geiſtiger Korrum
pierung der Wählermaſſen ſich keine dauernde Macht begründen
kann. Sie untergräbt ſelbſt bei jeder Wahl durch das zwangs-
weiſe zur Wahltreiben immer neue Tauſender ſtändig ihre
Fundamente, die eines Tages mit einem gewaltigen Krach nach

ben müſſen, wenn ſich das Proletariat mehr als bisher auf
ch ſelbſt und ſeine Bedeutung beſinnt. Es dazu zu bringen,

daran muß, wie der jetzige lausfall zeigt, noch ganz ge
waltig gearbeitet werden. Einige Beiſpiele von der unerhörten
Nachläſſigkeit und falſchen Scheu einzelner bedürfen noch einer
beſonderen Würdigung, da ſie uns zeigen, wo i
zuſetzen hat.

Wie ſchützen wir uns vor Unglücksfällen auf der Straße?
Da faſt täglich kleinere und größere, zum Teil ſogar tödliche,

unfälle von der Straße gemeldet werden, wird von inter
eſſierter Seite auf die Notwendigkeit einer Sicher
eit im Verkehr auf unſeren Straßen hingewieſen. In der
inſendung, um deren Veröffentlichung man uns erſucht, heißt

es: „Die bedauerlichen Unglücksfälle, von denen jnsbeſondere in
der letzten Zeit die Zeitungen zu berichten hatten, beweiſen,
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wie dringend not eine ſolche Verbeſſe auch heute noch tut.Aber die Behörden allein können rzge a Afttiure ent
prechender Verkehrsbeſtimmungen und deren Uebe ung

rch die Aufſichtsbegmten nicht erreichen, daß z der Ver
kehr trotz der ierigen Verhältniſſe der er t ſo glatt
abwickelt, wie dies wünſchenwert iſt. Das blikum muß
ſeinerſeits zur Erreichung dieſes Zieles mitwirken. Wer die
mannigfachen Annehmlichkeiten im öffentlichen Leben der
Irea tet muß anderſeits auch die Pflichten erfüllen,
die die Großſtadt jedem im Intereſſe der Allgemeinheit auf-
erlegt. Zu dieſen Pflichten gepört auch die, daß man auf der
Straße richtig, d. h. den gegebenen Vorſchriften entſprechend
geht und t un d mitwirkt, daß andere dies See
tun. Deshalb präge ſich jeder noch einmal folgende einfache
Regeln ein.Srta der Fußgänger:

für den Fahrverkehr da. Deshalb:
Auf dem Fußweg gehen! Und zwar rechts gehen! Rechts
ausweichen! Die Fahrbahn nur ſenkreich zur Straßenrich-
tung überſchreiten, und zwar ſo ſchnell als möglich und ohne
auf dem Fahrdamm ſtehen zu bleiben.

Gerade durch das Kreuzen der Straße in ſchräger Richtung,
bei dem man niemals beide Seiten beguem überſchauen kann,
werden die meiſten Unfälle hervorgerufen. Nicht blind darauf
los laufen! Jmmer die Augen offen halten und nach rechts
und links ſehen, ob die Bahn frei iſt. Vor allem aber hüte

ſich, die Straße zu dicht hinter einem Straßenbahnwagen
zu kreuzen.

Wer dieſe einfachen Grundſätze befolgt, der wird nicht nur
z Vermeidung von Verkehrsſtörungen beitragen, ſondern
ann auch wegen ſeiner S Sicherheit unbeſorgt ſein.

Eltern und Erzieher ſollten auch inſoweit die Schule unker-
ützen und dieſe Regeln ihren Kindern und Schützlingen ſo

eſt S daß dieſen die Befolgung zu etwas Selbſtver-
ändlichem wird.

ür den Ja twericht merke man ſich folgende Regeln:
ür den Fahrverkehr iſt nur der Straßendamm da. Fahr-

zeuge gehören nicht auf den Fußweg, auch die kleinſten Hand-
wagen und in der Regel auch die Kinderwagen nicht. Scharf
rechts fahren, d. h. ſo nahe an der Bordkante wie nur irgend
möglich. Die ſchneller fahrenden Automobile dagegen haben
ich mehr nach der u r zu halten. Nur auf vigg

eiſe kann ſich der Fahrverkehr auf der Straße glatt a
wickeln, und nur ſo können die durch das Ueberholen der Ge-
ſchirre durch die ſchneller fahrenden Kraftwagen ſo oft ent-
ſtehenden Unglücksfälle vermieden werden.

Beim Einbiegen aus einer Straße in die andere nach rechts
in kurzem, ſcharfen v nach links in großem Bogen fahren.
So wird man nie in Gefahr kommen, mit einem anderen Ge-
ſchirr zuſammenzuprallen.

An haltenden Straßenbahnwagen während des Auf und Ab-
ſteigens der Fahrgäſte nur dann vorüberfahren, wenn für dieſe
dadurch keine Gefahr entſteht, nötigenfalls überhaupt halten!

Ueber Straßenkreuzungen und beim Einbiegen aus einer
Straße in die andere langſam fahren!

Endlich: Wer auf der Straße halten muß, der rücke 7
Fahrzeug ſo dicht wie möglich an den Fußweg heran. as
nachläſſige Stehenlaſſen der Fahrzeuge mitten auf dem Fahr-
damm iſt überaus ſtörend und gefährlich.

er Straßendamm i

Wenn unſere r dieſe einfachen Regeln befolgen, und in verſtändnisvoller PInterſtu arm ufſichts
beamten e und ſolche, die den Verkehr rückſichtslos
ſtören und gefährden, zurechtweiſen und nötigenfalls der Be
hörde übergeben würde, dann dürfte es endlich erreicht werden,
daß die Verkehrsverhältniſſe ſich ſo geſtalten, wie es in einer
Großſtadt unbedingt erforderlich iſt.“

Der Tarif der Roßſchlächter durchgeführt
Die Differenzen mit dem neuen Roßſchlächter Zaubigtzer,

Steinweg 52, über die wir vor einigen Tagen berichteten, ſind
zur Zufriedenheit der Beteiligten erledigt. Herr Zaubitzer hat
ſich doch noch béreit finden laſſen, den vorgeſchlagenen Tarif
endgültig anzuerkennen, da er nicht auf die Kundſchaft der
organiſierten Arbeiter verzichten möchte. Der Tarif gilt nun
mehr in ſämtlichen Roßſchlächtereien.

Zahlſtelle Halle.Verband der Fleiſcher.

Gelbe Jugendvereine ſind die neueſten Blüten arbeiter-
feindlicher en So verſucht ieg u. a. derunrühmlich bekannte Werkverein von Weiſe u. Monski eine
Jugendabteilung einzurichten. Mit dem nötigen Druck auf die
jungen Leute ader auf die Väter hofft man gengend Teil
nehmer an nationaler Jugendverwirrung zu erhalten. Heute,

reitag, abend findet bei Petzold in der Charlottenſtraße die
ründungsbeſprechung ſtatt. Die Genoſſen müſſen dieſen Be

ſtrebungen ſofort aufs energiſchſte entgegenwirken.
e dordung für die Sitzung der StadtverordnetenVer

P t ung onkag, den 18. November 10911, nachm. Uhr.effentli ſche itzun Gründung einer Ge ühren
hee Erhöhung ves r für den Verein zurBekämpfung der Schwind ſucht. Umwandlung einer Aſſiſtenten-telle. eiten um Gehaltserhöhung. Mittelbewilligung für

ubetriebnahme eines Friedhofes. eines Ehren
preiſes für Pachtung des Eishauſes aufder Zjegelwieſe. Nachbewilligung für den Straßenbahnetat.
Verkauf von Geiſtſtraße 9 und Fleiſcherſtraße 47. Erwerb von
Gr. Brauhausſtraße 4, neue Promenade 12 und Bahnhof 5.
Nachbewilligung für Arbeiten auf dem Stadtgottesacker. Aende
rungen von Dampfrkeſſelfeuerungen im Schlachthofe. Erweite
rung des Hoſpitals. Annahme von Kapitalien für Begräbnis
lleß Landerwerb zur Burgſtraße. Geheime Sitzung.

ahl von drei Armenpflegern.
Beſtätigtes re J 7 Jagdvergehens undWiderſtandes mit alt iſt am 29. September vom wur

gericht Halle der Axbeiter Karl Heerwald unter Ausſchluß
mildernder Umſtände zu drei Jahren einen Monat Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Die von ihm
eingelegte ſen wurde heute vom Reichsgericht als unbe-
gründet verworfen und das Urteil beſtätigt.

Schülerſelbſimord. Der ärig Sohn des Agenten F.
in der Triftſtraße hatte 62 bei Ausführung eines Auftrags
ſene 4 eine Unachtſamkeit zuſchulden kommen laſſen. Er
ollte deshalb beſtraft werden. Während nun die Eltern des
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22. Jahrg.
Knaben kurze Zeit abweſend waren, ging er auf den Boden underhängte t aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe.

St eater. Sonnabend zur J von Schillers Ge
h ie Braut von Meſſina. Schülerkarten à 1,10 Mk.
Karten J ſchaft n Gültigkeit. Sonntag nachmittag orſtellung er ehe Abends

r zum erſten Male in dieſer Spielzeit Der fliegendeHolländer von iage Wagner. Für Montag iſt eine Luſtſpiel
novität angeſetzt, Hundstage von Korfig Holm, einem in Mün-
chen lebenden jungen däniſchen Dichter. Das Stück iſt gleichnach ſeinem Erſcheinen von faſt ſämtlichen großen du en

Bühnen erworben worden. orzugskarten der Literariſchen
Geſellſchaft haben dige Premrierenabend Gültigkeit. Die
Opernnovität Der Fünfuhrtee wird Dienstag zum dritten Male
gegeben. Mittwoch r findet eine nochmalige Schüler-
vorſtellung von Wallenſteins Lager und Die Piccolomini
bei kleinen Preiſen, die für jedermann Gültigkeit haben,
ſtatt. Preiſe der Plähe: Dritter Rang 55 Pfg., zweiter Ran
Vorderreihen 65 n 80 Pfg., Parkett 1,05 Mk.
Abends wird Das Muſikantenmädel wiederholt. Donnerstag
zum zweiten Male Hundstage. itas einmaliges Gaſtſpiel
der Primadonna Edith de Lys Aida.

Apolls Theater. Mit dem Herrgottſchnitzer von Ammergau,
Volksſtück mit Geſang und Tanz von Dr. Ludwig ar
und Hans Reuert, erzielte Raver Terofal mit ſeinem Enſei ible
wiederum einen ſeiner e Die Handlung ſelbſt
iſt hinreichend alt und dekannt, ſo daß es ſich erübrigt, zum ſo
undſovielten Male x ein ehen. Die Hauptrollen indes Herrn Terofal a z Pechnertehnl. Frl.

ogelſang als Loni, Pflegetochter des Höflmaier, und Herrn
Greiner als Pauli, Sohn der LohnerTraudl, wurden ſo
packend, ſo naturgetreu gegeben, daß den Beſuchern bei den be
ſonders dramatiſchen Stellen die hellen Tränen übers Gef
liefen. Die Loni iſt aber auch ein „Logder“. Aber an e
andern Darſteller haben reichlichen Anteil an dem ſtürmiſchen
Beifall. Durch ihr vorzügliches Spiel verhalfen ſie zu dem er
zielten Geſamter o Es kann wohl geſagt werden, ſolange
die Schlierſeer am Apollo-Theater ſind, wird jeder Beſucher nach
Beendigung jedes Stückes befriedigt das Haus verlaſſen.

Parſifal Aufführung im nete Konzertgebender
Verein bei der Aufführung des Parſifalkonzerts im Stadt
theater iſt wieder der Verein Sang und Klang. Der unter Lei
tung des Herrn Karl Klanert ſtehende Stadtſinge-Chor hat für
den Abend ſeine Bereitwilligkeit zur Mitwirkung erklärt. DerReinertrag des Abends fließt dem Stadiſinge-Chor zu. Vorbe

ſtellungen nimmt die Kaſſe des Stadttheaters an.
Eine Genoſſenſchaftskonferenz. Der in der Donnerstag

Nummer erſchienen Bericht über eine am letzten Sonntag im
Volkspark ſtattgefundene Genoſſenſchaftskonfereng
einen kleinen Fehler. Um nun falſchen Auslegungen und Miß-
verſtändniſſen vorzubeugen, bittet uns Gen. Röder, Merſe
burg, um Aufnahme folgender Berichtigung:

Es heißt in bezug auf meine Ausführungen: Redner trat
für Proz. Mankovergütung ein muß richtig heißen:
Redner trat für Uebertragung von i vom Umſatz als
Manks und Ueberſchuß bei Jnventurabſchlüſſen ein.

Die Mankovergütung ſelbſt war ſchon in Uebereinſtimmung
mit den Lagerhaltern auf 34 Proz. auf al le Waren
ſq daß darüber gar nicht mehr diskutiert werden brau

Das Projekt der Elſtertalbahn Ammendorf-Schkeuditz.
Wie die Halleſche berichtet, fand am Mittwoch abend in Döll

nitz eine Beſprechung über die projektierte normalſpurige Klein
bahn Ammendorf-Schkeuditz ſtatt. Die Verſammlung war
beſucht von etwa 100 Perſonen. Vertreten waren u. a. die
Gemeinden Ammendorf, Radewell, Oſendorf, Döllnitz, Lochau,
Weſenitz, Pritſchöna und Burgliebenau und eine größere Zahl
der bei dem Bahnprojekt in Frage kommenden Grundbeſitzer.

Gemeindevorſteher Hähn führte aus, ſchon viele Termine
und Beſprechungen hätten in dieſer Angelegenheit ſtattgefun-
den, auch der Landrat habe ſich die größte Mühe zum Zuſtande
bringen des Bahnprojektes gegeben. Man ſei aber bis heute
noch nicht ſo weit, daß man beſtimmt ſagen könne, die
Vahn wird gebaut. Dieſe Vorteile, welche die Bahn brächte,
dürften nicht unterſchätzt werden. Die Bahn bringe Verkehr
in die Gemeinden hinein und hierdurch würden wiederum
Handel und Gewerbe zur Blüte gebracht und das ganze Ge
meinweſen in feinem Entwicklungsgange gehoben. Viele Ge
meinden wünſchten deshalb zu ihrer Weiterentwicklung eine
Bahnanlage, machten dieſerhalb Petitionen uſw. Stillſtand
ſei eben in der Jetztzeit überall, hauptſächlich bei den Ge
meinden, Rückgang. Redner führte einige Beiſpiele aus ande
ren Gemeinden an, in denen die Grundſtückspreiſe
durch die Jnbetriebnahme einer Bahn ganz bedeutend ge
ſtiegen ſeien. Beſonders die Landwirtſchaft und die indu
ſtriellen Unternehmungen litten zur Zeit ſehr darunter, daß
ſie ihre Güter nach und von den durchſchnittlich 5 Kilometer
entſernten Bahnſtationen per Achſe befördern müßten. Die
Schaffung beſſerer Verkehrsverhältniſſe durch die projektierte
Kleinbahn werde eine Erleichterung des Abſatzes der Erzeug
niſſe mit ſich bringen.

Mühlenbeſitzer Pfautſch trat für das Projekt ein. Die
Schwierigkleiten, welche ſich zurzeit der Ausführung enigegen
ſtellten, beſtänden hauptſächlich darin, daß einzelne Grund
ſtüdebeſitzer zu hohe Preiſe für das zur Vahn ab
zutretende Gelände forderten. Es wäre notwendig, die ver
langten Grundſtückspreiſe bedeutend herabzuſetzen, und da
würde die Bahn zuſtande kommen. Die Klei n habe für
die Gemeinden auch dadurch große Vorteile, daß
beiden Endſtationen Anſchluß an die Staatsbahn erhalte.
Herr Pfautſch erklärte weiter, daß die Schwierigkeiten im
Merſeburger Kreiſe behoben ſeien. Es komme nun
nur noch auf die Intereſſen unſeres Kreiſes an.

Von verſchiedenen Seiten wurde dann noch betont, daß der
Vahnbau geſichert wäre, wenn die Frage der Grunderwerbs
koſten gelöſt ſei. Das Aktienkapital ſei bis auf einen
verhältnismäßig kleinen Betrag auf gebracht. Die Grund
ſtücksbeſitzer wurden dringend erſucht, ihre Forderungen mög
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4 S vch herabzuſehen. Schließlich fand foigende Refolittion ein

„Die anweſenden Vertreter der inden begw. Inter
eſſenten erklären ſich bereit, dahin zu wirken, daß die Elſtertal

bahn zuſtande kommt. Die anweſenden Gemeindevertreter

werden verſuchen, die Gemeindebertretungen wil-
lig zu machen, daß der Fehlbetrag an den Grunderwerbs-
koſten ſeitens der geſamten Gemeinden im Verhältnis zum
Staatsſteuerſoll jeder Gemeinde aufgebracht wird.
Unſerer Anſicht nach hätte man aber auch die übrigen Jnter

eſſenten willig machen müſſen, zu dem Fehlbetrag der Grund
erwerbskoſten weitere Summen zur Deckung herzugeben.

Schwoitzſch. Ein gefährlicher Stich. Der Gruben-
arbeiter Joſeph Buhla von hier ſtach am 28. September auf
der Grube Anna bei Gröbers einen älteren Arbeiter, mit dem
er in Feindſchaft lebte, nach vorausgegangenem Wortwechſel
mit einer ſogenannten Knorpelgabel in die Stirn. Die Ver-
letzung war zum Glück nicht beſonders ſchwer, da der Bedrohte
noch rechtzeitig eine zurückweichende Bewegung machen konnte.Sonſt hätte der Stot mit der mehrzinkigen Gabel die aller-
gefährlichſten Folgen haben können. it Rückſicht auf dieſe
große Gefahr wurde B. von dem Schöffengericht Halle zu einer

Woche Gefängnis verurteilt.

Bruckdorf. Zur Lokalfrage.
Bruckdorf und Umgegend bringen wir zur Kenntnis, daß die
Gaſtwirte Otto Mayer in Kanena und Max Frieſe in Dieskau
ſchon ſeit längerer Zeit der Arbeiterſchaft hie Lokalitäten zur
Verfügung geſtellt haben. Darum iſt es Pflicht jedes klaſſen-
bewußten Arbeiters, dieſe Lokale nach Kräften zu unterſtützen,
damit ſie auch fernerhin uns nicht nur n geſelligen Unter-
haltung, ſondern vor allem auch zur Abhaltung von öffentlichen

Verſammlungen zur Verfügung geſtellt werden. Nächſten
Sonntag und Montag findet in Bruckdorf und Umgegend
Kirmes ſtatt. Die hieſigen Saalinhaber verweigern den Ar-
beitern immer noch ihre Lokale, obwohl ſie auch gerne die Ar-
beitergroſchen annehmen. Sie werden es jedenfalls als in der
Ordnung halten, wenn die Arbeiter aus ihrem Handeln die
Lehre ziehen und dort hingehen, wo ſie je derzeit gern ge-
ſehen werden.

Könnern. Bei der Stadtverordnetenwahl wurde
in der dritten Abteilung der Zimmermeiſter Keller gewählt.
Die dritte Abteilung umfaßt 718 Wähler, von dieſen gaben
282 Stimmen ab, und zwar 181 für Zimmermeiſter Keller und
101 für unſeren Genoſſen Werkmeiſter Neubert, was für
eine erſtmalige Beteiligung an der Wahl immerhin ein Ach-
tungserfolg iſt, wenn auch dieſe Zahl noch lange nicht befrie-
digen kann in einer Stadt mit ſo zahlreicher Arbeiterſchaft.

Mllerlei.
St. Bureaukratius lebt noch!

Ein hübſches Stückchen vom heiligen Bureaukratius er
zählt ein Eingeſandt der Frankfurter Zeitung: Jch kam am
24. v. M. vom Auslande am Hauptbahnhof in München an,
fand aber mein Gepäck nicht vor. Da ich nur kurze Zeit
Aufenthalt hatte, eilte ich auf das dem Hauptbahnhof gegen
überliegende Telegraphenamt und ſchrieb zur Veranlaſſung
von Nachforſchungen ein längeres Telegramm auf ein amt-
liches Formular. Jn der Eile bemerkte ich nicht, daß an dem
Formular die linke obere Ecke fehlte, ſo daß ain Teil des Vor
drucks mit abgeriſſen war. Als ich dem Beamten das Tele
gramm vorlegte, wurde es mir mit dem Bemerken zurück
gegeben, ich müſſe wegen der fehlenden Ecke das Telegramm
abſchreiben. Kurz entſchloſſen riß ich vom amtlichen Formular
den ganzen Vordruck ab und präſentierte das übrig gebliebene
weiße Stück Papier mit dem Text. Verblüfftes Geſicht des
Beamten, zorniges Eintauchen des Pinſels in den Klebegummi,
das weiße Papier wurde m auf ein anderes Formular
aufgeklebt und expediert. heiliger Bureaukratius!

Der Arbeiterſchaft von
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render
Seit Mittwoch ſteht der ganze Tagebau der rheiniſchen GrubeM. u e rn n Ve ver Trockenheit der Kohle und

den ſtarken anhaltenden Winden hat ſich das Feuer mit großer
Schnelligkeit über den ganzen Tagebau verbreitet, der ver
loren erſcheint. Auch der an die Grube grenzende Wald iſt
bereits von den Flammen ergriffen. Der Waldbrand konnte
gelöſcht werden, die Grube brennt weiter.

160 Verſchüttete geretter.
Auf dem Bergwerk Primroſe bei Johannesburg (Süd-

afrika), wo 200 Arbeiter durch einen Erdſtoß verſchüttet worden
waren, gelang es, durch das heldenmütige Vorgehen der Ret
tungsmannſchaften, 160 Arbeiter lebend zu Tage zu fördern.
Unter den Geretteten befinden ſich viele Schwerverletzte. Bis
jetzt ſind vier Leichen geborgen. Den Reſt der noch
unter der Erde Befindlichen hofft man auch noch zu retten.

Neuentdecktes Goldland in Alaska.
Aus Alaska wird berichtet, daß nach dem Niedergehen eines

Gletſchers eine Goldquarzader von großem Reichtum
im Südweſten von Alaska entdeckt worden iſt. Jnfolge dieſes
neuen Fundes, der als „der reichſte der Welt“ bezeichnet wird,ſind zahire de Schürfer aus Valtez, Cordoba und anderen ſüd-
lichen Städten Alaskas nach Oſt Wells, das in unmittelbarer
Nähe der koſtbaren Fundſtätte liegt, geeilt. Die Entfernung
zwiſchen Valtez und Oſt Wells beträgt 90 Kilometer.

Jm Weltmeer verſchlagen.
Jn Buenos Aires iſt am Freitag der Dampfer Jkiria ein

etroffen, der im Karaibiſchen Meere einen venezuelaiſchen
Fiſcher von furchtbaren Leiden und einem qualvollen Tode
rettete. Der Unglückliche, der Juan Rodriguez heißt, war am
26. September mit ſeinem Fiſcherboot von La Guayra in See
geſtochen, wurde von einem Sturme überraſcht, der das Segel
des kleinen Bootes entführte, und trieb nun 30 Tage lang in
ſeinem offenen Boote hilf- und ſteuerlos auf dem Weltmeere.
„Jch hatte nur 5 Gallonen Waſſer, 4 Pfund Kartoffeln, 2 Pfund
Brot, Käſe und Butter im Boot. Nach einigen Tagen begann
mein Fahrzeug Waſſer durchzulaſſen, ich lag nun in glühender
Sonne im Salzwaſſer, mein Proviant ging zu Ende, mit
meiner Angel begann ich zu fiſchen und nährte mich kümmer-
lich von meinem Fang, den ich roh verzehren mußte. Es war
grauenhaft. Mein ganzer Körper bedeckte ſich mit Blaſen und
Veulen, Haie ſchwammen hinter meinem Boote, und nachts
glaubte ich, dieſe Ungeheuer durch die dünnen Planken unter
mir zu ſpüren; als nach 390 Tagen, am 26. Oktober, die Jkiria
erſchien, hatte ich bereits alle Hoffnung aufgegeben.“ Rodriguez
iſt wohl 400 Seemeilen weit umhergetrieben.

Kleines Allerlei. Expräſident Caſtrogetötet? Die
Fahrgäſte des in Bordeaux angekommenen Dampfers Peru
berichten, der Expräſident von Venezuela Caſtro ſei in Vene-
zuela von ſeinen eigenen Parteigängern ermordet worden. Die
Richtigkeit dieſer Meldung läßt ſich im Augenblick nicht nach-
prüfen. Die Typhusepidemie im Rheinlande
nimmt immer größeren Umfang an. Jn den Duisburger beiden
Krankenhäuſern ſind vier Krankenſchweſtern von der Seuche
befallen, zwei ſind bereits geſtorben. Auch im Dorfe Nach
ſt e dt im Eichsfeld iſt eine Typhusepidemie ausgebrochen. Bis
jetzt ſind 40 z vor gekommen. Einigedavon haben bereits tödlichen Ausgang genommen.
Verſchollener Dampfer. Der mit einer Holzladung
von Petersburg nach Lübeck abgegangene Dampfer 43 rn wird
vermißt. Der Hamburger Dampfer iſt aller Wahrſcheinlich-
keit bei dem letzten großen Sturm mit unterg egangen.
Seine Beſatzung beſtand aus 12 Mann. Ein jüdiſcher
Geldwechſler aus Sosnowice kam zu einem wohlhabenden
Fleiſcher in Zawodzie, um Gelder einzukaſſieren. Der Geld-
wechſler hatte etwa 50 000 Mark in deutſchem und ruſſiſchem
Gelde bei ſich. Während er ſich über den Tiſch beugte, um etwas
zu ſchreiben, ſchlug ihm ein Geſelle des Fleiſchermeiſters von
hinten mit einer Axt auf den Kopf. Dem ſo beſinnungslos Ge-

4 4144 r4 T 4 ln r 2

einem vergrab
der Geſe wurden ver hafte t. f ien- Berlin. Der öſterreichAviatiker chtigt, vom Wiener Neuſtädter er
gue nach zu fliegen. Die Flugſtredke beträgt
meter.
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Humor und Satire.

F. Kanzlerweisheit.
Hunger iſt der beſte Koch,
Lieber Steuerzahler!
Plan du auf dem letzten Loch

ump' dir einen Taler!
Wenn dir keine Seele borgt,
M es Gottes Wille.

rum, mein i ſei unbeſorgt
Und vor allem e!
Ein Geſetz ſeit Ewigkeit
Herrſcht im Weltgebäude
All der Kleinen Not und Leid
J der Großen Freude.

rum als Deutſcher und als Chriſt
dich zu darben!

üngt man mit des Bürgers Miſt
Doch des Junkers Garben.
Wird das bißchen Leben, Kind,
Schließlich dir zur Hölle:
Singe: Heilig, heilig ſind
Fleiſch und Roggenzölle!
Schmähe nicht die Majeſtät!
Und du tätſt es, wähn' ich:
Iſt doch, wie im Shakeſpeare ſteht,Jeder Zoll ein Königl

Edgar Steiger im Simpliziſſimus.

Zum KReichstags-Wahlfonds.
Pieſteritz. 8,07 Mk. geſammelt beim Theaterabend der Dra-

matiſchen Abteilung. Bode.
Quittung.

Für die ausgeſperrten Lithographen und Steindrucker
gingen ein: S. Steinborn 5, Mk. M. Güldenberg.

Für Parteizwecke.
Diſtrikt 17 (Kalender) 0,60 Mk., Diſtrikt Osmünde und Um-

gegend, 2. Rate 11,85 Mk., von Büſchdorf nachträglich 0,60 Mk.
Reiwand.

Für den Wahlfonds:
Von S. L. 2,50 Mk., von F. P. 1, Mk., von den luſtigen

Zechern bei Schnelle 2,20 Mk. Reiwand.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/48, Hof, 3 Treppen.

nur Wochentags von 11/2 Uhr und abends vonSptechſtunden zur Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

retten esddh,jiizhajjjhhdarhgjjjjnhn v jz,g z ,5zz z 11122kdeledejhn n[Nachdr.

verb.
FSFamuel er Suchenge.

Roman von Upton Sinelair,

Kapitel 2,
So verging Samuels Leben bis zu ſeinem ſiebzehnten Jahre.

e ward die Familie von einer traurigen Erfahrung ge-
troffen.

Sie kam durch die Sommergäſte. Jedermann mußte zugeben,
daß ſie Wohlſtand ins Land brachten, nichtsdeſtoweniger be
dauerte der alte Ephraim ihr Erſcheinen. Sie verdarben die
alten Grundſätze und ſchafften die gute alte Lebensweiſe ab.
Was hatte es jetzt für einen Zweck, Baumſtümpfe aus Weide-
land zu graben, wenn man Ellritzen für einen Pfennig das
Stück kaufen konnte? Deshalb wurden alle Männer Führer
und Dienſtleute, und die Mädchen Maitreſſen. Sie trugen
modexne Kleider und lernten ſich zu unterhalten, aber ſie mach
ten auch größere Anſprüche und verloren r
Sie nahmen ihren Vorteil wahr, und mehr als ein Mädchen
gin n die Stadt, einem unbekannten, furchtbaren Schickſal
ve en.Si Sommergäſte waren alle reich. Das Geld floß in
Strömen von jungen und alten. Sie ſäeten nicht und ernteten
nicht. was ſie gebrauchten, das kauften ſie. Sie verbrachten
die Zeit mit Spiel mit Segeln und Fiſchen, mit Rodeln und
Automobilfahren, und was ſonſt noch. Woher das Geld dazu
kam, das war ſchwer zu erklären doch es kam aus der Stadt,
aus der großen Metropolis, nach der ſich Gedanken und
Wünſche der örfler immer begieriger richteten.

Dann erſchien bei Prescotts an einem u ein Mann,
der etwas Licht in das Dunkel brachte. Manning war ſein
Name Percival Manning, jüngerer Teilhaber der Firma
Manning u. Jſaacſon, Bankiers und Makler, mit einer Adreſſe,
die ſchon die Familie Prescott in Staunen und Schrecken an
ſtarrte „Wall-Street“.

Mr. Percival Manning war ein großer, ſtarker Herr, trug
eſtreifte Hemden, meſſerſcharf gebügelte Beinkleider und
trahlte förmlich Wohlleben und Reichtum aus. Faſt immer
ſprach er von der Zauberkraft, über Nacht Millionen zu ge-
winnen. Nach ſeiner Angabe war die Firma Manning u.
Weſen eine der älteſten und e Firmen der„Straße“ und ihr jüngerer Teilhaber Vertrauensperſon meh-
rerer finangieller Größen des Landes. Und ach! Die
Familie Prescott las keine Zeitungen und mußte nichts von
„Winkelmaklern“.

Eines Tages begleitete Adam, der älteſte der Brüder, Mr.
Manning zum Angelſport nach Jndian Pool, und Samuel ging
zur Hilfe mit. Auf dem ganzen Wege ward nur von den
Wundern des Stadtlebens geredet. Samuel erfuhr dabei, daß
feine Heimat im Winter ein von Gott verlaſſener Ort ſei
eine Tatſache, auf die in keinem der theologiſchen Bücher, die
er geleſen, hingedeutet war.

vorſichtig zufühlend.

Manning drückte ſeine Verwunderung aus, daß Adam nicht
und nicht lieber einen Ort aufſuchte, wo einem

anne der Erfolg winkte. Er warf eine halbgerauchte
Zigarre fort und erzählte von Theatern und Muſikhallen, und
h kam er auf das unerſchöpfliche Thema „Wallſtreet“ zu-
rück.

Er hatte gerade an dem Tage wichtige Nachrichten vom Kon
tor erhalten es gab viel zu erledigen. Der „Glasflaſchen-
truſt“ war zum Vorſtoß fertig. Während des letzten Jahres
hatte der alte Fanny Lockman „Sie werden ſelbſtverſtänd-
lich von ihm gehört haben,“ unterbrach ſich Mr. Manning, „er
baute die großen Glaswerke in Lockmanville.“

„Nein!“ Adam mußte geſtehen, daß er niemals etwas
von Lockmann gehört, von dieſem ſchlauen, energiſchen alten
Multimillionär, der heimlich auf Glasflaſchenfabriken Jagd
gemacht und jetzt das ganze Land in den Beſitz der 14 Millionen
werten „Glasflaſchen Aktiengeſellſchaft gebracht. Noch wußte
das niemand, bald aber würde das Unternehmen losſegeln. „Da
wird der alte Vielfraß ſchön einſäckeln,“ ſchmungelte Manning.

„Da täte man wohl gut, ſich zu beteiligen?“ meinte Adam

„Na, das glaub' ich!“ lachte Manning. „Man muß ſich aber
beeilen, ſehr beeilen.“

„Hätten Sie denn vielleicht Gelegenheit, Aktien zu bekom
men?“ war Adams nächſte Frage.

Ge„Sicher!“ antwortete Manning.
ſchäft.“

Und dann das Schickſal wollte es ſo kaufte ein Mann
aus der Stadt die alte Wykman Farm.

Die Bevollmächtigten der Regierung kamen feierlich zu
Ephraim, zahlten drei kniſternde Tauſenddollarſcheine und
nahmen die Verſchreibung mit fort.

Zitternd hielt der alte Mann die Erſparniſſe ſeines Lebens
in der Hand; er ſah die Gier in den auf das Geld gerichteten
Augen ſeiner beiden älteſten Söhne.

„Adam, es iſt Haſardſpiel!“ ſagte er zögernd.
„Keineswges!“ rief der Sohn. „Es iſt ebenſowenig ein

Haſardſpiel, als wenn ich ein Pferd kaufte, weil ich wüßte,
daß im Frühling die Pferde rar werden. Es iſt ein Geſchäft.“

„Aber die Fahriken machen Bier- und Branntweinflaſchen!“
rief der alte Menn. „Jſt es denn recht, damit Geld zu er
werben

„Sie machen Flaſchen aller Art!“ erwiderte Adam. „Es
iſt nicht ihre Sache, wozu die Flaſchen benutzt werden.“

„Außerdem,“ warf Dan mit meiſterhafter Diplomatie ein,
die Flaſchen das Bier und den Branntwein ver-

euern.“
„Jn „Wall-Street“ ſind große Vermögen verloren gegangen,“

wandte der Vater ein. „Wie können wir wiſſen
„Wir haben die Chance, eins zu gewinnen!“ unterbrach ihn

Adam. „Das böte ſich uns nicht zum zweiten Male.“

„Das iſt ja unſer

„Lies doch dieſes Zirkular!“ fügte Dan hinzu. „Laſſen wir

dieſe Chance fahren, ſo verdienen's wir, Zeit unſeres Lebens
uns die Knochen mit Ackern zu zerbrechen.

Seltſame Beweisführungl! Niemals war der alte Ephraim
auf den Gedanken gekommen, daß man ſich mit Ackern die
Knochen zerbrechen könntel
Vier Aecker gehörten zu der Farm, und in jedem rling hatte er ſie gepfügt, geharkt und bepflanzt; auch ſie

aufs neue vepflanzt, wenn die Krähen den Samen aus der
Erde gewühlt. Den ganzen Sommer hatte er ſie gepflegt,
und im Herbſt Aehre nach Aehre geſchnitten und eingebracht.
Jm Oktober hatte er dann auf dem kahlen Bergabhange ge
ſeſſen und Aehre nach Aehre ausgehülſt, und das Korn in Körbe
gefüllt. Jn guten Jahren war ſeine Ernte wohl hundert
Dollar wert geweſen. Und Manning hatte für die Luxusflinte,
die in einer Ecke ſeines Zimmers ſtand, gerade hundert Dollar
gezahlt! Und nun war da der große 14 Millionen-Truſt mit
einem Beſitz von 25 Millionen, der unter der Kontrolle eines
der größten Jnduſtriellen des Landes ſtand und Aktien
ausgab, die in einer Woche leicht auf 150 ſteigen konnten!

„Jungens,“ ſagte der alte Mann traurig, „ich gebrauche
das Geld nicht, doch ich will euch nicht entgegen ſein. Wenn
ihr darauf verſeſſen ſeid, es zu tun

„Das ſind wir!“ ſchrie Adam.
„Was ſagſt du dazu, Samuel?“ fragte der Vater.
„Jch weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll,“ erwiderte Samuel.

„Mir ſcheint, dreitauſend Dollar ſind eine Menge Geld, und
ich ſehe nicht ein, warum wir mehr haben wollen.

„Willſt du dich uns in den Weg ſtellen?“ fragte Adam.
„Nein, das will ich nicht.
So war die Entſcheidung getroffen. Als ſie nun die Aktien

beſtellten, wurde ihnen ein ſeltſames Anerbieten gemacht.
Danach brauchten ſie nicht die ganze Aktie zu bezahlen, ſon-
dern nur die Erhöhung ihres Wertes. Durch dieſen Kniff
ſollten ſie zehnmal ſo viel verdienen, als ſie erwartet hatten.
Selbſtverſtändlich kauften ſie, wie ihnen geraten ward.

Sie beſtellten eine Tageszeitung und laſen mit atemloſer
Spannung, wie die „GlasflaſchenAktiengeſellſchaften“ von
6318 auf 6474 hinaufkrochen. Da kam eines Abends der alte
Hiram Sohns vorgefahren und brachte eine Depeſche von
Manning u. Jſaacſon in der ſie aufgefordert wurden, mehr
Depot einzulegen die Glasflaſchen Geſellſchaft war auf
5556 hinuntergegangen.

Sie ſaßen die ganzen Nacht auf, berieten, was damit ge
meint ſein könnte und bemühten ſich, die Sache nicht zu ſchwarz
zu ſehen. Am nächſten Tage ging Adam nach der Stadt, um
ich Auskunft zu holen; auf dem Wege begegnete ihm die
oſt. Mit einem Briefe der Makler kehrte er heim. Manning

u. Jſaacfon bedauerten, ſie benachrichtigen zu müſſen, daß es
notwendig geworden, die Aktie zu verkaufen, da unter 50
ſtand. In der Zeitung fanden ſie die Erklärung der
Kalamität: der alte Henry Lockman war, auf der Höhe ſeiner
Laufbahn, vom Schlage ren und tot. Die Wölfe hatten
leichtes Spiel mit der „Glasflaſchen-Geſellſchaft“.

(Fortſetzung folgt.)
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Reizende Neuheiten in

Beste fachmännische Verarbeitung!

Sesichügung ohne Kauf-
zwang gern gestattet.

Muffen Stolen Pelzhüten
Garnituren für Knaben und ädchen.

Chr. Voigt
Inhaber F. W. Sohmidt,

langjähriger, leitender Mitarbeiter des Welthauses
Revillon frères, Paris-London.

Bill zst gestellte Preise! Leipzigerstraße 16. Tel. 2066.
Frl KRabatt-Spar-Verein.
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mit und ohne Lackkappe, Ross-
leder, Chevrolin, Box u Chevreaux
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t

Rossleder, Chevreaux und Box,
mit einfacher und Do ppelspangen

3 zEin Pogten

Damen -Halbschuhe
in Weiss- Lack u Lacktuch, Chev-
reaux, Schnür, Iaschen u. Pumps

3* 6*“ 9

70, 90, 1*
Kinder -filr- u. Kamelhuurstiefel

mit Ledersohle und Kappen

r. Kinder-Fſlz-Schune,
schwarz, m. fester Ledersohle u. Kapp.
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III

III

wöbnnahend
n jede Hausfrau zur Probe bei wo

1 Pfd. meines heute bereits weltherühmten

Molkerel-Butter-Erſatzes Margarine

I Wihleſelhſt 95,
J s Knäuſelld )6..5

gratfs. I
Skmerkohl e v 25
Halberſtüdtet vwel n i Ah 5 m

J S
la Caßlet Rippeſpeek en 62

Albert Knäusel. zuues

mit

95 Pfg. Bazar,

und Sie sparen tatsächlich Geld
Besichtigen Sie bitte

meine vier Schaufenster.

95 t

Kaufen Sie im

ohne Ausnahme
jedes Stück

Vereinen gewähre Rabatt
für Verlosungen.

95 Pfg.

J Fſeisohneſie, giobichenstein,
nur Trittstraee, nene Fost,

empfiehlt sehr seine prima Fleisoh- u. Wurstwaren.
ff. Rindfleisoh zum Kochen Pfd. 60--70 Pf.

Gr. Ulrich- feinstes Bratenfleisoh Pfäà. 75--80 Pf.
4 Nalb- und Hammelfleisoh Pfd. 70--80 Pf.strasse 21 Sohweinefleisoh Pfd. 75--90 P.Delikate Rot- und Leberwurst Pfd. 75 Pf.

Sohwartenwurst Pfd. 70
Knaokwurst Pfd. 95 Pf.

Sohlackwurst Pfd. 1.25 M. Gehacoktes Pfd. 75 P.

Rossfleisch
Jmmmer nur la. Qualität, ſowie alle anderen Fleisoh-

Arheitsmarſt Nosenträger
m. unzerreissb. Lederstrippen, b.

Wollene Fi
gute haltbare

gute ausprobierte Qualit.,

Stück von 25 Mk. an.

Damenhemden, weiß u. bunt, v.

empfiehlt

Albert hammer, Geiststrasse

i des e

Hemden
Beinkleider

große Poſten, nur gute Qualität, von 98 Pf. an.

Strichſachen, Jagdwesten

gaereirkmye,
ualität von 25 Pf. an.

Männerſocken v. 16 Pf. an, Frauenſtrümpfe v. 28 Pf. an.

Selbſt Herrenhemden, 1
gefertigte mere S

Strick-Garne,
von 45 Pf. 1.00 Mk

38 Pf. an

und Wurstwaren in ſchmackhafter und ſauberſter
Verarbeitung empfiehlt

Johannes Thurm, r
Filialgs: Scohülershof 13.

Bruchleidende
Mein Bruchband Ideal ohne Feder, eigenes System, auch

bei Nacht tragbar, bietet die grösste Erleichterung und hält unter
Garantie jeden Bruch zurück. Leib- und Vorfallbinden,
Geradehalter, Gummmistrümpfe usw. Bestellungen
nach Austern werden entge enommen in Halle: Dienstag,
14. November, von c im Hotel Grüner Raunm.
banäad-Sperialzt Eugen Frel, Stuttgart, Kronen 46.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfis

75 Pf. an
10 M. an

25 Pf. an

3
ziert geweſen.
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Ddeen einzut hren, ſir welche Lore ilis Serteuf. I Vorzugl. Rhein- u. Mosehweine von Mk. O0 an F. Sricerth m1. von Preufzen.
8--10000 Mk. und mehr be Rotweine von Mk. 10 an. 13. Caligulazahlt werden. Off. u. D. 784 F. H.
an Rud. Mosse, Mannheim.

Diwan u. Chalelonnue-Gestelle do.
verk. H. Ballsehuh, Canſteinſtr. 7.

Gr. Kinderbettſtelle m. Matr
billig z. verk. Gr. Brunnenſtr. 25 p.Gtelnuchel

lterer u. zwei jüngere) findenſten dauernde Beſchäftigung.

an Annoncen- Exped. ärüncler,

Sofortverdienen Sie bei einigermaßen
energiſcher Tätigkeit, durch Ver
tretung der Zigaretten Fabrit

Schriftliche Offerten mitLohnforder., Alter u. Zeugnis „Frei Heil“ Stuttgart

Aue am e. viel Geld.
Rathausstrasse 13 a.

C
ringe für Hamenſchneſderel geſ.ehe Zinksgartenſtr.

I Betriebsleiter,
n Betriebvaufseter t Vorarbelter,

welche in der Rohmontanwaohs Extraktion und
2 Kohlenschwelerei tüchtig ſind, werden aufgenommen.
O Anträge mit Angabe der bisherigen Verwendung, nebſt

Jeden Freitag
u. Sonnabend:

rima franz GOelsard

Anlbrieken
Aal in Gelee

in grösster Auswahl zu vVorteilhaften Tagespreisen täglich

Frühstücksküäse.

Lager in Süd- u. Schaumweinen zu Vorteilh. Preisen.

Frische Seefische
F w Marinaden,

Feinste Flensburger Rauchaale,
en in jeder Preislage.

Ostsee Rollmöpse
und

frisch am Lager.
Hamburger und westfäülisehen Saftschinken.

Feinste Thürin
Frankfurter- und Halberstüdter-Würstehen.

Echte franz, Tafelkäse.Echter Schweizer-, Haamer- und diüverse
Feinste Tafelbutter.

Rismareckheringe
dergl.

r Wurst waren.

14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV.

wan der Schreckliche von Rußland.
erome, König von Weſtfalen.
ſabella II. von Spanien.
Lilhelm II. von Heſſen.

20. Nero.21. Karl I. von England.
22. Karl Eugen von Württember23. Rudolf 11., Kaiſer von Deutſhland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold II. von Belgien.

W Jedes Heft 20 Pf.Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.
Die Volksbuchhandlung.

r Gemüse- und Frucht Konserven oGemischte Marmeladen.
Feinstes Tafel-Obst, Rananen, Ananas ete.

Morgen, Sonnadend:

Schlachtefest
L. Sehasekf,

Ladenbergſtr. 49.

10 Stek. e Frettehen
verkaufen Jakobſtr. 15.

O Gehaltsanſprüchen unter Chiffre Glüok auf 4449
O

S Hosonschneiderauf dauernde Veſchäftigung (Tarif, Stücklohn) gesuonht.

G. A. Schmerwitz, Hodewarenhaus,
Könnern a. Saaite-

Sperzial

Feine englisehe und russische Teesorten.
Stets frisch gebrannten Kaffee.

Prompter Versand nach auswärts.
eislisten stehen zu Diensten.

e Mitglied des Rabatt -Spar-Verelns.

Schuchsplel
Mit Anleitung aDas interchanten er Spiele

ſparen Sie beim Tragen Preis 20 v.

r Hühlhach et anp 1297. Steinstr. 559. I Dauerwäsche. e
Einzelverkauf: frü. Schialglee I. r. r

nakulatur hat
abzugeben

lalerche Gengsrenschatt Drcerel.
Gr. Markerstr. 22, I.

u. Rathausstr. S/9. Schlafſtellen ietenc 1 z
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Delitzsch.
Sonntag den m Novbr. abends S Uhr,

im „Lindenhof“dekkentliche Versammlune.

Dagesordnung:
1. Kommunal Politik und Arbeiterſchaft.

Refer.: Genoſſe Fritz Wildung, Stadtverordneter, Leipzig.
2. Die bevorſtehende Stadtverordneten Wahl.

Um zahlreichen Beſuch aller Wähler ſowie der ge
ſamten Arbeiterſchaft erſucht Der Einberufer.

Fransportarbeiter.
Sonnabend d. 11. November abends Punkt 9 Uhr

im Gartenfaal des Volkspark:Mitglieder Vecſanninn

Tagesordnung:
1. Vortrag über: Die gegenwärtige Tererung, ihre

Urſachen und ihre Beglelterſcheinrngen. Referent
Redakteur: G. Hennig. 2. Diskuſſion. 3. Gewerk
ſchaftliches. (Abrechnung der Vergnügen).

Zahlreichen Beſuch der Mitglieder erwartet
Die Ortsverwaltung.Wort. lachen Ha.

Sonnabend, den II. Novenber, pünktlich

abends 8*/ Uhr findet im Gaſthof Drei HKönige,
Kleine Klausſtraße 7, eine wichtige

Mitglieder Versammlung
ſtatt. Tagesordnung:1. Wahl eines Delegierten zur Laekierer- Konferenz nach
Leipzig. 2. Beſchlußfaſſung über die zu ſtellenden Anträge.
3. Verſchiedenes.

Werte Kollegen Die überaus wichtige Tagesordnung erfordert
es, daß alle in WagenbauLackierereien und -Maſchinenfabriken be-
ſchäftigten Kollegen erſcheinen.

der Vorſtand der LatſiererSektion Halle 0. 6.

C
Zahlstelle Ralle a. S.den 11. Faike abends Sie Uhr

„Volksparke“, Burgstrasse 27Mitglieder Versammiung
Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht der Kollegen.

Dio Vorwattung.

„Gasſhof Wörmlitz“.
Aundharmonika Verein „BEeho““.

Sonntag den 13. November

Zu Schſſers
e Geburtstag

am 10. November
bringen wir unsere

Kchillers Werke

3 elegante Leinenbände u 4
herausgegeben von Franz Rekring, in empfehlende Erinnerung.

Ohne Freisaufschlag in wöchentlich. Raten von 50ffg,
Kein Arbeiter versäume die günstige Gelegenheit.

Jeder Fxpedient des Volksblattes und jede Filiale nehmen Bestellungen entgegen.

Halle a. S., Harz 42-43.

Preise für

3 R 4 t ee e e 3 ne e 2 J r 2

Sr. Märkerstr. 22.
Kataloge gratis und franko.

in nur ſolider Ausführung

zu

e hempfiehlt

Gr. iore Morretaten,

Aufpolſtern von Sofas und
Matratzen, und Tapezierer
arbe fertigt billig

ieskauerſtr. 13.

i r
wäſcht ſauber zum Preiſe von
25 werden auf Wunſch auch
ausgebeſſert, Handtuch-Verleih-

Ballsäle“
Sonntag den 12. November:

Crosrer Famlllen- Abend.

Ansialt, Rud. Hahymſtr. 30.

Fr. Sachse u. Frau.

v

D

u

3

Vorgezeiohnet 7Bettwandschoner Jaraatoff 15 1.65 126
Stubenhandtücher 1.26 86 56 25 S dl, laden eiKüchenhandtücher 80 65 45 20 r 3 Frenndi. den Lis
Küchenwandschoner garniert 1.30 1.15 1.00 80 r
Besenvorhang 2.00 1.75 1.40 125 Achtung!
Klammerschürzen 76 66 45 25 P
Topflappentaschen 35 25 20 15 r
j Leitungsschoner 76 55 45 35 r
Waschtisch- Garnituren 1.50 1.05 75 35 r

Brotbeutel 55 40 25 15 rJ Frühstückbeutel a5 18 19 5 rBettaschen 66 40 25 12 r er 1. e
Herworragende Neunelten hellehter

Handarbelten
mit Perlen, Astern, Erika, Mille feurs, Veorgissmeinniecht.

Käſereien, B

Sir Vrehng Lundsberg u. Umgeg.
Sonntag den 12. November W abends 7? Uhr W

er o KohbonsentttoltoReferent: t c aus Halle a. S. 2 Diskuſſion.

Ganz beſonders eingeladen ſind hierzu:
Alle Arseiter u. Arbeiterinnen in den

rennereien, Ziegeleien,
Einem zahlreichen Beſuche aller Arbeiter mit ihren Frauen

Achtung!

leteut Fabrikarhbeitor- Jersannlung

Arboftelöhno der vnge-
woran

ckerfabriken, Molkereien,n u Reegrnden uſw.

Der Rinbernfer.

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. J.

Kränzchen mit nit humoriſt. Vorträgen e mine
C. F. Rittoew,

m. mo-

I Kissen vorgezeichnet anf Russisch- Leinen 72 t ſteht entgegen

Decken 35)35 45 rDecken so 90 r in TLäufer 120Tischdecken 160)160 660
Sportwolle Rockwolle aur medernen Stoſſen and gut gearbeitet.
Dochtwolle Nordische Wolle. Garderode fär jeden Vernf, wollene

Jjagdwesten, Unterheſen.
Geschaftshaus Als besonderer Getegenhettskuut empfehle fär

Fleischer u. allen die viel über Land fahren, ſchwere
warmgefütterte Agiger- Mäntel aus vorzäslich wetter
feſten Stoſfen verarbeitet, billigſt.e

dernon
Rahmen, v. 3.50 Mk. an, bei

Waſch chge fäße,ſo bi

dauerha e Auswahl. Vöttcherei lershof 1.
Makulatur vk. Hall. Genesseusch.-Bucher.

Ernst Haeckel
Bolksausg arg Preis 1 M.
Volkzbu ger Galle a. S.

Leipzigerstrasse 90.brosse Iuswahl.

hillige Preise.

Tischlampen s 1.25 v. 1550

flurlampen von 23
Küchenlampen s 50 v 3.75

Ampein e 1.95 v J
Hängelampen et 3.25 u 36

Kronleuchter er 13.79 u 5

Ainepeireleum Spjritus
Sinniient Prenner Gunſt Brenner
komplett a. Strumpf a. Zylnder

4.75 „Zengalia.
Garantie für jeden Brenner.

Burghardt. Bechoer,

teinzſöerstr. 10. el ni. l

www

Geschäfts-Eröftnung.
Dem geehrten Publikum von Giebichenstein zur gefälligen Nachricht, daß ich morgen,

Sonnabend, nachmittags 4 Uhr
ein Geschäft eröffne. 4 Triftstraße 22

Ganz Dft 7 Preſse. Streng reelles Gewicht.
Freundlſche, entgegenkommende Bedienung

Empfehle:
Ia. Molkereibutter v W-stner 70, 75 und 78 r

Meine Spezialität: Die so beliebte Holsteinsche Pigolb-Pflanzenbutter
Vegt. Margarine- MarkeKVeohte Wagner einziger vorhandener wirklicher Butter-Ersatz u 45 t

Ia. Margarine g70 w. 9 Ia. fetter Speck g 65 r
Schinkenspeck, Rippenspeck, Cassler, Wurstwaren, Käse, Eler, Konserven,

alles dillig anä prima.
Jeder Käufer erhält morgen am Eröffnungstage, nach Eſnkauf,

ein entsprechend schönes Geschenk.

Butter-Ebel,Ratnggeotrage ter,

Fernsprecher 3712.Fernsprecher 3712.

W
Billige reelle Möbsel.
Kleiderſchränke 24, 35 75
Vertiko 88, 38, 48--75 Plüſe

ofa eerſ e Ttrumeaus, da fte
Bettſtellen mit Matratzen 85, 40,
45--60 Waſchtiſche, Kcüargien u.

elbe Kücheneinrichtungen 555—120-4, Flurgarderoben ertt

ſpottbillig ei freiem Transport
Albrecht-ar Nun auf Firma

Bei Einkauf einer e
ſtattung gebe ein großes Paneelbrett als

höttehorol A. Hosko

r a r



e 3 e vr —F4 4 h 4 4433 x Wu

3

Nr. 265
rrovvvovo 57-”„= III

Die Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt zu Merſe
burg hat ſoeben ihren Geſchäftsbericht pro 1910 heraus
gegeben. Aus demſelben entnehmen wir u. a. folgendes: Dem
Vorſtand gehören 7 Beamte, 1 Vertreter der Verſicherten
und 1 Vertreter der Unternehmer an. Das Bureauperſonal
veſteht aus 90 Perſonen, dazu kommen noch 80 dauernd und 14
zeitweilig vormittags im Kartendienſt beſchäftigte weibliche
Perſonen. Dem Ausſchuß gehören je 15 Vertreier der Ver
ſicherten und Unternehmer an. Als Kontrollbeamte
ſind 28 feſt angeſtellt, 5 ſind außerdem noch im Nebenamt tätig.
Die Zahl der Schiedsgerichte für Arbeiterver-
verſicherung beträgt 4. Dieſelben haben ihren Sitz in
Magdeburg, Merſeburg, Erfürdt und Deſſau. Bei denſelben
find außer den Vorſitzenden noch insgeſamt 17 Beamte tätig.
Was den Umfang der Geſchäfte anbetrifft, ſo beliefen ſich die
Geſchäftseingänge im Jahre 1910 auf 186 600, durch
ſchnittlich am Arbeitstag 612, die der Aus gänge auf 289 328,
durchſchnittlich am Arbeitstag 785. Jn die Rentenliſten
gelangten neu zur Eintragung 834 Altersrenten, 5640 Jnva
lidenrenten, 759 Krankenrenten; insgeſammt 7288 gegen 6705
Renten im Vorjahre. Dagegen kamen in Wegfall 1150 Alters-
renten, 4349 Jnvalidenrenten, 488 Krankenrenten; insgeſamt
5930 gegen 6010 Renten im Jahre 1909. Beitragserſtat-
tun Per erfolgten zuſammen 10667, und zwar 8768 an weib
liche Perſonen, die in den Eheſtand getreten ſind, 24 an Per
ſonen, die durch Unfall dauernd erwerbsunfähig geworden
waren und 1875 an Hinterbliebene. Von den am Jahresſchluſſe
1910 verbliebenen Renten entfiel auf einen Altersrentner der
durchſchnittliche Rentenbetrag von 150 02 Mk., einen Invaliden
rentner 151,65 Mk. und auf einen Krankenrentner 165,88 Mt.
Als niedrigſte Rente wird eine Altersrente mit 106,80 Mk. und
als höchſte eine Krankenrente mit 261 Mk. pro Jahr bezeichnet.

ntereſſant iſt auch, wie ſich eine Steigerung, ſowie ein
ückgang in der Zahl der bewilligten Jnvaliden- und

Krankenrenten zeigte. So belief ſich die Steigerung der
Gahl der Invaliden und Krankententen gegen das Vorjahr in
den Jahren 1898 auf 11,72 Proz., 1890: 19,46 Progz., 1900: 42,17
Prozent, 1901: 7,16 Proz., 1902: 18,71 Proz., 1903: 8,66 Proz.
Von dieſem Zeitpunkte an trat eine rückgängige Bewegung ein.
Es belief ſich der Rückgang im Yahr 1904 auf 18,83 Proz.,
905: 16,60 Progz., 1906: 10,88 Proz. gegen das Vorjahr, wäh
end das Jahr 1907 eine Zunahme von 4,77 Proz., 1908 eine
VWlche von 431 Proz., 1909 eine Abnahme von 7,20 Proz.
ind 1910 wieder eine Zunahme von 8,88 Proz. zeigt. Dasurchſchnittliche Lebensalter der 1910 n Zugang
PageWekee Altersrentner ſtellte ſich auf 70,19 Jahre, der

nvalidenrentner auf 58,24 und der Krankenrentner auf 45,10
dahre. Nach Berufsarten gruppiert entfallen von den
ewilligten Renten 48,16 Proz. auf die Gruppe Land und

Forſtwirtſchaft uſw., 87,885 Prog. aufBergdau und Bauweſen, 8,21 Pro auf Handel und Verkehr

einſchließlich Gaſt- und Schankwirtſchaft, 8,50 Proz. auf häus
liche Dienſtleiſtungen und Lohnarbeit wechſelnder Art,
5,06 Prog. auf Staats, Gemeinde, Kirchen uſw. Dienſt, auch
ſogenannte freie Berufsarten und 841 Proz. auf in der Haus
haltung ihrer Herrſchaft lebende Dienende für häusliche
nicht gewerbliche Zwecke. Jn Jnvalidenrentenſachen iſt der
Rentendewerber vorher durch den zuſtändigen Vertrauensarzt
der Landesverſicherungsanſtalt zu unterſuchen. Als Gutachter
kommen in der die Kreizärzte in Betracht. Sofern
jedoch der Antragſteller von dem behandelnden Arzte ein Gut

nduſtrie einſchließtich

3 e r w 2Beilage zum Volksblatt.
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achten beibringt, wird dies ebenfalls von der Verſicherungs
anſtalt vergütet.

Ueber die Recht ſprechung bei A iung der erlaſſenenh t d e ken rerBerufungen wurden im Jahre 1910 eingelegt 1175, unerledigt
vom Vorjahre übernommen 247; insgeſamt alſo 1422. Davon
wurde durch Entſcheidung der Schiedsgetichte der ablehnende
Beſcheid der Verſicherungsanſtalt aufrecht erhalten in
804 Fällen, abgeändert in 857 Fällen. Durch Ableben der Ver
ſicherten oder Zurücknahme wurden 33 Berufungen erledigt
und 228 verblieben am Jahresſchluſſe als unerledi 248
Entſcheidungen der Schiedsgerichte wurden mittels ifion
beim Reichsverſicherungsamt angefochten, und zwar von den
Verſicherten 210, vom Vorſtande der Verſicherungsanſtalt 33,
dazu kamen noch 88 unerledigte dom Jahre 1909. Hier wurden
die ablehnenden, feſtſetzenden oder die Rente entziehenden Be-
ſcheide nur in 18 Fällen abgeändert, dagegen in 146 Fällen auf
recht erhalten. 47 Sachen wurden zur nochmaligen Entſchei-
dung zurückverwieſen, 2 durch Ableben oder Zurücknahme er
ledigt und 123 verblieben am Jahresſchluſſe unerledigt. Aus
dieſen Zahlen ergibt ſich, daß die Verſicherten vor den Schieds
gerichten wie auch vor dem Reichsverſicherungsamt ſehr ſchlecht
abgeſchnitten haben.

Die NUeberwachung der Rentenempfänger ge-
ſchieht in folgender Weiſe: auf jedesmalige beſondere Ver
fügung werden diejenigen Rentenempfänger kontrolliert, bei
denen nach ärztlichem Ermeſſen eine Beſſerung innerhalb
einer kürzeren Friſt möglich oder wahrſcheinlich iſt. In regel-
mäßigen Zwiſchenräumen von 1--2 Jahren werden kontrol-
liert alle in den Bezirk einer anderen Verſicherungsanſtalt
verzogenen Rentenempfänger und ſolche Rentenempfänger, die
an beſtimmten Krankheiten leiden uſw. Regelmäßig alle
3 Jahre werden ferner alle übrigen Rentenempfänger bis zum
60. Jahre kontrolliert. Von e zu Zeit wird in den Kreiſen
und Städten, in denen die Zahl der laufenden Renten den
Durchſchnitt erheblich überſteigt, eine außerordentliche Kon-
trolle der Rentenempfänger bis zu 60 Jahren vorgenommen.
Bis jetzt ſind auf dieſe Weiſe 5 Landkreiſe revidiert worden.

Für das Heilverfahren wurden im Berichtsjahre
917 689,47 Mk. gegen 808 940,65 Mk. im Vorjahre ausgegeben.

Durchgeführt wurde das Heilverfahren für 3019 gegen 2552
Perſonen im Jahre 1909. Die Zahl der eingegangenen An-
träge betrug 466556. Die Anträge Lungenkranker gingen im
Frühjahr und Sommer zahlreicher ein als im Herbſt und
Winter. Die Anſicht, daß Sommerkuren für die Heilung der
Tuberkuloſe günſtiger wirkten als die Kuren im Herbſt und
Winter, ſoll eine irrige ſein. Winter- und Sommerkuren ſollen
dielmehr den gleichen Heilerfolg zeigen, wenn nur die Auf-
nahme in einem möglichſt frühzeitigen Stadium der
Krankheit erfolge. Wer alſo lungenleidend iſt, zögere nicht
ſo lange mit der Stellung des Antrages auf Uebernahme des
Heilverfahrens. Von den 8019 Perſonen wurden in ſt än
d Heilbehandlung (Krankenhauspflege, Heilſtättenbehand-

ung uſw.) genommen 16508 Männer und 778 Frauen Davon
ſind geheilt oder auf vorausſichtlich längere Zeit erwerbs-
unfähig geworden Kranke mit Lungenſchwindſucht 9386 Männer
S 88 Progz., Frauen 452 88 Proz. anderen Krankheiten
Männer 366 77 Progz., Frauen 204 78 Ptoz. Jn nicht
ſtändige Heilbehandlung (Beſchaffung von künſtlichen Ge-
biſſen, Stützapparaten uſw.) wurden genommen 404 Männer
und 244 Frauen. Jm Merſeburger Krankenhauſe iſt eine Be
obachtungsſtelle für Lungenkranke, welche den Antrag auf
Uebernahme des Heilverfahrens geſtellt haben, eingerichtet.

rückwirkende

Dort ſind im Jahre 1910 beobachtet worden 168 Männer und
78 Frauen, von welchen für 140 Männer und 57 Frauen das
Heilverfahren in einer Lungenheilſtätte übernommen wurde,
während 40 als hierfür ungeeignet ausgeſchloſſen wurden.
Diejenigen männlichen Kranken, welche für eine Kur in einerLungenteilſtan en als nicht geeignet befunden wurden,

weil Tuberkuloſe der Lungen nicht vorhanden war, wurden
größtenteils dem Erholungsheim Rodberg bei Berka
a. überwieſen. Für vorbeugende Krankenfür-
ſorge (Zweigvereine zur Bekänpfung der Tuberkuloſe, zur
Bekä der Geſchlechtskrankheiten, der Trunkſucht uſw.)
wurden entſprechende Beträge ausgegeben, ebenſo für die Aus-
kunfts und Fürſorgeſtellen für Lungenkranken, ferner für die
Gemeindekrankenpflege und für Walderholungsſtätten. Aus
der eigenen Heilſtätte Schielo kamen 1910 insgeſamt 664
Kranke zur Entlaſſung. Von dieſen Kranken wurden 656 inner-
halb der erſten vier Wochen als ungeeignet, von den übrigen
608 Kranken 565 als erwerbsfähig, 41 als erwerbsunfähig ent
laſſen. 2 Kranke find geſtorben. Das Erholungsheim
Rodberg wurde am 8, Juni 1910 eröffnet. Bis zum Jahres-
ſchluſſe gelangten 98 Perſonen (männliche) dort zur Aufnahme.
Jn Jnvalidenhauspflege befanden ſich Ende 1910
insgeſamt 99 Perſonen, und zwar 65 männliche, 34 weibliche.

Was die Beleihung von Arbeiterwohnungen
anbetrifft, ſo wurde mittels Erlaſſes des Reichsverſicherungs-
amts vom 11. Mai 1910 angeordnet, daß für alle von der Ver-
ſicherungsanſtalt bewilligten Darlehen in Zukunft der Zins-
fuß mindeſtens 334 Proz. betragen müſſe und daß ferner alle
zu einem niedrigeren Zinsſatze bewilligten Darlehen, ſoweit
dies vertraglich zuläſſig, gekündigt werden ſollten, wenn die
Schuldner nicht in die Erhöhung des Zinsfußes willigten.
Bisher wurden Darlehen aus dem Arbeiterwohlfahrtsfonds
wie folgt gewährt: an Baugenoſſenſchaften und einzelne Ver-
ſicherte zu 8 Progz., an Arbeitgeber zu 34 Proz. Jetzt iſt
dieſer Zinsfuß auf 814 bezw. 334 Proz. erhöht worden. Die

raft des Srlaſſes hat vor allem bei den Bau-
genoſſenſchaften und Bauvereinen eine tiefgehende Miß-
ſtimmung, wie der Bericht hervorhebt, gezeitigt. Dies ſoll
daher gekommen ſein, weil dieſe bei Feſtſetzung der Mieten
mit dem niedrigen Zinsfuß gerechnet hatten und ſich nunmehr
in die Notwendigkeit verſetzt rn entweder die Mieten
zu ſteigern oder einen weſentlich geringeren Gewinn zu
verteilen. Um die zutage getretenen Härten zu beſeitigen, iſt
mehrfach der bisherige Tilgungsſatz von 1 auf Proz. er
mäßigt worden. Nach Eingang des Srlaſſes ſind Darlehen
aus dem Arbeiterwohlfahrtsfonds nur noch zu dem erhöhten
Zinsfuß gewährt worden. Dem Berichte ſind dann noch die
Bedingungen angefügt, unter welchen überhaupt Darlehen be-
willigt werden, ebenſo die Bedingungen, unter welchen die
Gemeinde-Krankenpflegeſtationen auf Beihilfen zu rechnen

Nach dem Bericht gehörten am 1. Dezember 1907 in
achſenAnhalt 715 914 Perſonen zu den Verſicherten. Jm

Jahre 1896 betrug dieſe Zahl 683 066. Mit der Zunahme der
Verſicherten iſt natürlich auch das Vermögen geſtiegen. Wäh
rend dasſelbe 1896 nur 26 803 266,98 Mk. betrug, erreichte es

1910 die reſpektable Summe von 87905 416,41 Mk. gegen
83 878 641,65 Mk. im Jahre 1900

Bei derartigen Vermögenszunahmen kann noch mehr für das
Heilverfahren getan werden. Gleichzeitig iſt zu wünſchen, bei
den Nachunterſuchungen bezw. Entziehung der Rente möglichſt
Milde walten zu laſſen.
eee—oòhkljnnogsenrpgcaaooccoanrſe a

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 141 Udr.

xkra neehbot.
Sonnabend Sonntag Montag Dienstag

Herren -Schnürstiefel arg Febribete,
prima Quolität, amerik, Fasson

Herren und Damenstlefel h es Freidlagen:

10 9 ges
Damen Halbschuhe moderne, ohice Fassons 285

6* 45 388 7

füürehweg jedes Paar

Pin
PostenG

G H Ein
Posten

78

weisse Damen-Spangenschuhe

Kameihaar-Schnallenstiefel
kür Kinder mit guter Ledereoble

Kamelhaarschuhe mit guter Ledersohle

durohweg für Herren

J Ausnahme Tage (Solange der Vorrat reicht.)
225

tolange der Vorrat reicht, jedes Paar

163 2429 90
2

durchweg

Vnterhalte grosses Lager in Kinder- und Mädoben- BoxoaffoStiefeln.
in Poeten Damen um ne h u h e Grösse 36 87, ſolange Vorrat reicht

(eine derartige Kauf Gelegenheit Kehrt nie wieder)
durchweg 4.85 Mk.

Ueberfalt, wo wir Filialen eröffnen, erfreuen sich unsere Fabrikate grösster Beliebtheit, weil wir für jedes Paar Volte Garantie übernehmen und unsere Preise
konkurrenzfos dastehen. NMachen Sie bitte einen Versueh, und Sie werden trouer Kundse.

utgches Schuhwarenhaus
e we

Se (G. m. b. H). Haſte a. S. I Leipeigerstrasse 4. W
Um gefl. Besichtigung unserer Schaufenster wird gebeten.



7 F

r i
braucht niemand zu leben, um wirklich nahr-
hafte und schmackhafte Speisen zu essen. Spar-
same Hausfrauen bereiten delikate Gerichte mit

den Margarine- Marken

Rheinperle
-Margarine, das Beste vom Besten,

Solo
-Margarine, der altbewährte feine Butter-Ersatz.

Cocosa
feinste P flanzen-Butter-Margarine.

Die beliebtesten Butter Ersatzmittel in
millionenfacher Verbreitung. Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:
Holl. Marg. Werke Jurgens Prinzen

G. m. b. H. Goch.

Butter
das beste!

n

Beim Einkauf
achte man genau

Fernſpr.
1318.

Nur die vorzügliche

Qualität desFeine Crenei- Malzbieres

hat es vermocht, daß die Marke „„Pelikan“s
ſo ſehr bevorzugt wird.

G Wrdet

fie ül O. S Blalerei.

Awen W Harctoffer, Reetarcen,:

wottacden, Uhanen-khui, meter
Artenmappen, Markttaschen, Hesenträger,

stets Neuheiten in

Damen Handtasehen,
pa. Loderportemonnaie,,

keine Bazarware, zu soliden Preisen
empfiehlt

Gust. Lude, ten
Merseburgerstr. 6. Tol. 1837.

Anſichts Poſtkarten i e

en rin m Bezu e e
un r2 3, h z Areihige,

ſowie Wiener Harmonikas in 200 Nrn.
Aufträge von M. 10. an innerhalb

Deutſchland porto frei.

Andere Muſikwaren ſehr billig.
Garantie: Zurücknahme u. Geld retour.

Haupt Katalog an Jedermann frei.

Schuhwarenhans

Paul Eünther,
Er. Vrichetraxxe 18.Große r Mund
Helten- 1. Aamen leſe

(Alligator)

41 46 oAdelter öhlefel

LederHausſchuhe J 7“
warm gefüttert

WAauen Speugerſguhe u

Antai enth. J
mit und ohne Lackkappe

Dauerhafter

350 345

J

D Große Auswahl.

J öchulGtiefel

Kinder Ehftefel P

Npartfeln, an mm
gefüttert

J oxtra ſtarke Hasen
zu J,25 Mk., ſowie

mr Kaninchen m
Walter Raus- Jakobstrasse 15

u. Wochenmarkt.

S Eingetroffen S
e nunmehr ſämtliche Neuheiten in

Ulsterna Ointerüiberziehern
in nur modernſten, ſchickſten Neuheiten der Saiſon.

Freise: Unüberiroffen villig!
Für Herren:

Serie ILII:
Stück nur

13.50 k.
in 20 verſchied.
Wodemuſtern.

Serie L-
Stück nur

9.75 k.
Serie III

Stück nur

16.25 N.
in glatten und 1- u. 2reihig, inM Feſtreift. Deſſins. enal. Neuhelten.
Trotz des en rer 50/0 Rabatt.

Ernst Renner,Are. 14 Marktplatz Hr. 14.

G Elsterwerda.
Vorteile üher Vorteile
Warenhaus Damen Hefren- und Kinder

Konfektion, Wollwaren, Hüte, Mützen, Wäsche,
Krawatten, Schirme, Pelzwaren, Kostümröcke

eto. von

Robert Junge achfigr.
Elsterweorda.

Enorme Massen- Auswahl Auffallend bllige Prelse,

von er J ePreis à

Tadellos passende Konfektion. Be

Ichfingl Partei u. Gewertſchaſtsgenoſſen! Ictungl h

Bringe einer geehrten Arbeiterſchaft ſowie allen Freunden
und Bekannten meinen
„Rasler-, krisler- und Haurschnelde- Salon

eul W Laucehstäüdterstrasse 14 Fariftreu!in e euprhiege Erinnerung. Jem ich allen für bisherige
I Unterſtützung veſtens danke, zeiHochachtungsvoll «THerm. Schnelle.

Anlerügung oller Hoorerdelen. Abonnements in und auber dem Hause

Sämtliche Parteischriften ar t ten

5 in Rab.-Sp.-M.
Dekorationen

und Texthücher
zu Schreiber Kinder Theater,

Modellierbogen,
I bilder- und Malhücher

hält ſtets in orgwer Auswahl
am Lager

Alhin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Kartoffeln
zum Winterbedarf in
verſchiedenen

unsortierte, v
M Speise- Futterrüben

im Einzelnen, Fuhren u. Waggon
ladungen, offeriert

Paul Otto,
Niemehyerſtr. 4. Tel. 3329.*

[Rossfleischl
Diese Woche wieder k.

Aber bringe wiebekanntuwrdellknhe

A. Thurm,Reilstrasse 10.
en Eie

tägliwenn Sie e a
7 alten wollen.
Blütenhon e
1] Hon n e

mine
Marktplatz

Jugend
verleiht ein ro g. ws
Antlitz u. ein reiner, zarter, ſchöner
Teint. Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd geh SKo., Raferner ar
e Cream Fada

rote und ſpröde Haut in einer
weiß u. ſammetweich. Tube 50Pf. b.

Helmbold 4 LeipziF. I. u 7 Ulri oBruno Berthold, Gr. Stei J 48,

Gustav Fuhrmann, Reilſtr. 5.
Fritz MUller, Talamtſtr. 48,
Ernst Jentzseoh, Leipz erſtr. u
Schuns rogers,Alfred Reubko, W 10 e.
Otto Lramer,

Wer Bedarf
Rat

wehen z.Stantwarens beeteolle aofert a
Interoggo unseren

c anung der Periode.

de 2.6. 50, 3 8.fü-den. D. Comad Scheiiig,

Halle a. S., Graſſe T v.Damenbedienung. Rü
gennie zen

Leidende erhalt. e m. ärztl.
Gutachten gratis. ter und Ge-
schlecht a v. B. Sonoeno& Corraniart a. M. No. 872.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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